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Zur Beseitigung unnützer Zollplackereie«
hat der nationalliberale Rcichslagsabgeordnete Dr. Ham-
macher zur Beralhung de« Etats des Reichsschatzamt«
eine Resolution beantragt, die dohu, geht, de»
Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken:

1) daß für jede» nach Artikel 36 der Reichs-
Drrfnffnnfl zur Erhebung und Berwaltung der Zölle tu*
rechtigte» Bu»de«ftaat eine Behörde eingerichtet
oder bestimmt wird, welche über die Höhe n ii d Be-
rechnung »es Eingang«z»l I e« für aus-
ländische Waare« Nn Interessenten mit der
Wirkung Auskunft ertheilt, daß tne auf Srnnd dieser
Aneknnft erugeführte« «nt verzollten Waaren feiner
Rachverzotlung wegen Irrthum« der Aus-
knnstsstell« unterliegen — nnd

2) »aß untre Abändernirg deS § 13 de« Bereins-
zollgesetzes vom 1 Juli 1809 (B-G.-Bl. ®. 317) die
Entscheidung über Beschwerden wegen an-
richtiger Anwendung des Zolltarifs im einzelnen Falle
durch verwalt nngsgerichtliche Behörde« , bei drren
Zusammensetzung ivaartxfnnbige Sachver-
ständige zn berücksichtigen find, »der durch Schied«,
geeichte zu erfolgen hat

Der WiHreq will einem in Koufmannskreisen lange
vorherrschenden Bedürfniß @rrüllitrg verschnffen Er be-
gfgiirt and) zugleich dem von der Reichsregirrung wieder-
holt gewachten Einwand daß (in zentraler Zollgerichtshof
in die Kompetenz der Einzelstaaten etngrrifen würd«.

Tic agrarische Uuehrlichkcit in der Begründung
ihrer Forderungen nagelt die amtliche „Berl. Äotrcip."
— zwar in recht milder, möglichst wenig Verletzelider
Weise — 011 deu Pranger. Es handelt sich um die Ein-
gabe deS Bundes der Landt», rlhe an den Reichskanzler,
in wetcheni die vollstSndigeSpcrre der deut-
schen Grenzen gegen die Biehein fuhr ge-
fordert wird Abaefehcn von einigen fehlerhafte» Au-
gaben, die allenfalls auf Jrrthüiiicr jurfirfgefflbrt werden
könilen, stellt das amtlirtte Organ fest, daß in der Eingabe
»irrst gefälscht worden ist. Die .Berliner Loreetp •
kennzeichnet das in der deu Agrariern gegenüber Üblichen
milden Weise wie folgt:

„Bei der Wiedergabe der gesetzliche»
Vorschriften, auf Grund deren Grenzsperren ver-
hängt werden können, sind wesentliche Theile
ausgelassen worben. Der § 7 des ReichsDieh-
seuchengefetzeS lautet in Absatz 1 und 2 vollständig:

„Wenn in dem Auslande ernt übertragbare Seuche
der Hausthiere 1« eteem für den inländischen Vieh-
bestand bedrohliche« Umfange herrscht oder an«-
bricht, so tonn

a) die Einfuhr lebender oder todter Thiere aus dem
uon der Seuche beim gejucht.. Austaude ullgeiuei.. oder
für bestimmte Grenzstreckeu verboten oder solchen
Befchräukuugeu iiutcrnigrfcii werden, welche die
Gefahr einer Einschlcppitng anSfchkieffett oder
vermindern;

b) der Verkehr mit Thieren im Grenzbezirk
solchen Bestimmungen nuterwvrfrn werden,
ivrtche geeignet sind, im Falle der Gin
schlcppnng einer Weitcrvcrbrcitnitg der Seuche
vorzitbcugen.

D>e Einfuhr, und Derkehrsbejchräiikungeii sind,
soweit erforderlich, auch auf die Einfuhr von
ty,enscheu Rohstoffen uub vou allen solchen Gegen-
ständen anszudehurn, welche Träger des Ansteckuugs-
stosst# sein können.'

Die durch fetten Dm ck hervorgehobeneu
Worte sind iu derEiugobe weggeblieben,
obgleich sie jur die Beurtheilung iiird für die Ent-
schließungen der Behörden erheblich find.

Tas Gesetz läßt die Wahl zwischen Verboten und
Beschränkuugeu und ermächtigt zu dem Erlofft solcher
Anorbnuugeil nur, wenn die Seuchen im Auslande „i n
einem für den inländische» Viehbestand
bedrohlrcheu Umfange" herrsche» oder aus-
brechen, es läßt ferner die Wahl zwischen allgemeineu
und „auf bestimmte Grenzftreckeii" besch, älikteii Ver-
boten ober Beschränkungen und schreibt enflich die Ans-
dehuuilg der Einmhr- nnd VerkehrSbeschrättkliugeil auf
thierische Rohstoffe rc. uur „soweit erforber-
l i ch" DOL*

Weiter berichtigt das amtlich« Blatt tt. A.: „Die
Zahlen zum N a ch ,v « i s e der Berfeuchniig der nor-
dischei, Staaten beziehen sich anscheineild snr Däiieluark
ans Oktober 1896, für Norwegen auf September 1896
unb für Schweden uns das Jahr 1894. Unter der für
Täiu waif ang g denen Zahl von 509 verji lichten Be-
ständen befinden sich nicht weniger als 479FÜII«
von Schweinekrankheiteii^ die hier hätten ausge-
schieden werdei, mtisstn, weil die Einfuhr von
Schiveinc« 11116 Schweinefleisch aus Dänemark schon
seit länger als Jahresfrist verboten ist.
Ferner härten di« Fälle von Maul- und Klauenjenche (8)
ausgeschieden werden muffe,1, de„u diese find auf
der Insel Laugeland vorgekommen, die ebenso wie
bie Insel Seeland. Laaland, Vlm.iger und Saltholm für
jede Biehausiuhi nicht uur nach Deuttchland, sondern
auch nach dem übrigen Anstand« unb nach den übrigen
dänischen Londestheiten von der dänischen Regikrnng
gesperrt worden sind. Schweden und Norwegen
sind, soweit besannt, vou der Mairi- und Klanciifeuche
ganz frei. Schweiuekrankheiteu kommen allerdings
vor, es ist aber der dortigen Beterinäipolizei bisher
stet# gelungen, die Ausfnhrfeuduugen rein z u
halte ii.*

So Birt’# gemacht. An# den in'# Feld geführten
Gesetzesbestimmungen weid n einiach ganze Sätze unter-
schlagen, um die agrarischen Klagen als gerechtfeitigt
«rscheinei, zi, lassen. Mil Zahlen wird in derselben
denragogischelt Welse »mgejprnngeu. Die amtlich« „Berl,
»orrew " hätte gut gethan das Kind agrarischer Mach«
ungticbutinlt beim rechiku Namen zu nennen. Aber bi«
Herren sind ja seste Stützen des Staates. Da waltet
die väterlich« Milbe »er.

Der Konflikt zwischc» Regierung und Saud-
tag deS GroßhcrzogthuniS Cibewbiirg scheint btr
Lömng nahe zu sei». Die Regierung hat den
ersten Schritt zur Brriöhnung getha». Premier minister
Jansen hat nämlich in einer Sitzung de# Eisenbahn-
auoschuffes de« Landtage# erklärt, daß die Regierung be-
absichtige, die Leitung des Eisenbahnwesen« vom Tepar-
temeut bt» Innern abzuzweigen und den Landtag zur
Bewilligung der für die ueue Organisation erforderlichen
Mittel im Herbst b. I zu einer außerordentlichen
Tagung zufammenzuberusen. Es soll also eine Eisen-
bahnabtheilang im Ministerium geschaffen werde» mit
einem besonderen Ches an der Spitze, eine 6iurid)t«ng,
die vom Landtag schon längst gewünscht wird, weil
dadurch naturgemäß eine verstärkte Aufsicht und Kontrolr
in Eisenbahasache« herbrigefühn wird Die weiteren
Nachbewilligungen für dte Bahn 0fi>«nbnrg«8tafe
(* 600 OÖO sind bereits im Frühjahr d I nach-
bewilligt) dürste» nun wohl vo» dem Landtage bereit-
williger, al« es sonst geschehe« Wäre, ausgesprochen
werden.

WaS bem Wnex tetfft ist, sollt« brtn An-
dere» billig sei». Ader in unserer Zett der Segeu-

VIQgemeinen geht feines Wahlrechtes verlustig, wer

unb die Poftkafs« angewiesen worden, ihm den Betrag

die Sernebmung einen fakultativen ffaiafter trug, lud

fort ging,
erwartet,
er war da,
werden seine

Übertriebene

des Gesetzes

Äau hatte vielleicht das Umgekehrte
Er war al# Zeuge nicht geladen, aber

unb die Soldaten, welche 5regen waren,
Anwesenheit wobt bemerkt haben.

büreaukrotifche Buchstabenfestigkeit der Zweck
vereitelt wird.

hatte» sich die Strafe ziigezogeu, weil sie in ihren Blätter»
über das Verhalten eines Unteroffiziers Weber Berichte
gebtadit hatten Dieser biedere „Stellvertreter Gottes*
hatte sich eine# Abends von Zivilisten „beleidigt* gefühlt,
nach einander mehrere Patrouille» reqiiirirt und bie
Soldaten da# Bayou nett auspstauze« lasse». Jndeffen
besolgt«» glücklicherweise bie Saldate» den Beseht Weber«,
zu stechen, nicht, sondern drängten die Heute mit dem
Kolben zurück. Umsonst forderten Zivilisten unb Schutz-
leute den Unteroffizier auf, sich mit de» Soldaten zu
entfernen, weil sonst ein Unglück unvermeidlich fei. Er
ging eist, als eine weitere Patrouille ch» nach der Haupt-
wiche holte, worauf natürlich sofort Ruhe eintrat.

W,c kommen ,iuf die Angelegenheit noch einmal
zurück, weil einige Einzelheiten ans der Verhandlung, die
erst jetzi besannt werden, ein hübsches Licht nicht nur auf
die Stellung des Militärs gegenüber hem Publikum,
sondern auch ans gewilse militänidx Verhältnisse werseu.
Nach seiner Aussage wurde Redaktör Hauß, der gleich
Bachman» aut den Uuterosfizier einredete, mit be«
Worten abgefertigt : „Halten Sie bie Schnauze, dummer

sätz« uub Widersprüche ist da# keineswegs der Fall. I» troffen war, tooroef die sofortige Aufhebung der Haft
Allgemeinen geht feines Wahlrechtes verlustig, wer erfolgte. Rach Loge der Umstände war aber auch f» eine

Postalischer BürcaukratiSmus im Gebiet«
der Arbcitcrvcrfichcruiig. Die „Deutsche Tuge«,
zeitung" melbet ans Hannover Folgende#:

„Einem Arbeiter war von der Juialidität«. und
Alter#v«lficherungsaiiftalt der De« ihm angemeldete
Anspruch auf Invalidenrente anerkannt

lassen. Der in Folge seiner Invalidität verarmte Renten-
berechtigte war »dec bei Zustellung »er Rentemsucktiiog
so krank, daß es ihm nnmöglich war, das QmtNings.
formular mit feiner eigenhändigen U nkerschrift
zu versehen. Darnm wurde die Onsbehörde veranlaßt,
nach genommener Einsicht Dirie Sachlage, sowie daß der
Reuteubeiechtigte dispositionssähig fei, amtlich am dem
Quittungsforniular zu beschrinigen, und die Postkaffe
nunmehr ersucht, auf Grund dieses behördlichen
Ausweises di« Zahlung zu veranlaffen, zumal da
dadurch d«»i Arbeiter die Möglichkeit eröffnet war sich
eine zejundere Kraukenkost. eine Flasche stärkenden Weins
und dergleichen zur Wieberbelebitng unb Erfriichung
seiner der äußersten Erschövfiiiig versalleiren ffräftt zu
beschaffen. Die Poftkajse lehnte indeß die
Zahlung ab und gab den Bescheid, daß die Ans-
z.ihlung der Renk« so lange unterbleiben müsse, dis der
Empiäoger im Stande sei, die Unterschrift selbst
zu vollziehen; falls er stürbe, würde 6« Reute an
die berechtigten Erben gezahlt."

Wenn diese Darstellung richtig ist, so erscheint das
Verhalten der Pott einfach unbegreiflich, und es muß

baldige Beendigung btt Hast zu erwarte«, da eine neeere
Entscheidung de« OberlaibesgerichtS auf eiee abermals
eingelegte Beschwerde eint lange Haitdauer al» »»thnnlich
aerrtonnt hatte. Iu dieser Sutscheibung heißt e«:

„Bei der verschiedenen Festsetzung der Maximaldatee«
der ZwangShaft ober, je nachdem eine Uebertrrtung oder
eine andere strafbare Handlung deu Gegenstand btt Unter-
suchung bildet, folgt da# Gesetz dem Gruudgedatcke», bafc
die Dauer der Hast zur Schwere der Straithat im Ver-
hältniß bleiben soll; dem Richter ist deshalb innerhalb
der Maximalgreuze be# § 69 Abs 2 der Strafprozeß
orduung vollständig freier Spielraum gelassen woideu.
Eine eutspttchtnde Anwendung der llnterscheibung vo«
Ueber! tetu itgtn unb onberen strafbaren Handlungen aus
die disziplinarisch zu ahndenden Handlungen kann nicht
schlechthin ausgeschlossen erscheinen. Jedenfalls hat be*
Richter bet Bemessung der Zeitdauer btt
ZwangShaft au# jentm Grundgedanken des Gesetze«
heraus die Erheblichkeit der den Gegenstand bet
Untersuchung bildenden strafbaren Handlung
streng zn prüfen und mit dieser 6 ie $ au er
bei ZwangShaft in Einklang za halte«.
Im gegebenen Falle wird Danach zu erwägen sein, daß
die vou einem Beamten veranlaßte und indiskrete Bet-
öffenlltchuiig einer ohnehin zur Veröffentlichung bestimmte«
amtlichen Drucksache als ein Dienstvergehen von größerer
Erheblichkeit im Sinne der Unterscheidung des § 76 bei
Reichsbeamlengesetze# kaum wird erachtet rett Den können.*

Tiefer Ausgang de# gegen bie beiden Blätter an-
gewandten Zeugnißzwaug-verfahrenS beseitigt natürlich
nicht die Nothwendigkeit einer gründlichen Aenderung bei
ganzen Zeugnißzwangswesen«; er sollte zugleich aber der
Regierung selbst naht lege», vou der Anwendnug eine«
Verfahrens Abstand zu nehmen, das den Redaktör zu
einem mit seiner Ehre nicht yereinbarettdeu 8ertrauen«»
brach zwingen will

Die „»rebergneonnci«u Brüder" im Elsaß werben
burch Vorgänge, mir sie der Kritgshelb Weber veranlaßte,
und durch Verurtbeilaugen der „Beleidiger* bt# Weber
gewiß mächtig in Der „Treue zu Kaiser und Reich" ge-
barst werde».

Ich glaube, daß wir den gtfammten Thatbestand über-
haupt nicht keiintn. Es dünkt uns, als ob noch andere
Akten, eine Korrespondenz zwischen Militär- und Zivil-
Vtbörben über den Fall txiftirta, bie uns leider nicht
zugänglich gemacht wurde» Der Fall liegt für die A».
geklagten so günstig, daß die Staatsanwalt«
s ch a s t, wie ich vernehme, zuerst g»r nicht vor-
gehen wollte. Nur das SiiSernement war für da«
Borgehtn." Lennig sagte ferner: „Weber hielt sich an
der Ecke der Straße ftfi Bor dem Militärgericht er-
klärten Soldaten, daß er (Weder) taumelte.*

Bezeichnend für die Haltung de« Gericht# dem Militär
gegenüber ist, daß webet Hartung, der Soldat, der Zeuge
des Beginns des Skandals war, noch der Taiiioour
Rizzi und König, bie Beide schon entlassen
sind, erschienen. Dr. Lennig erkläre«, er leiste ans da«
Ei scheinen Dieser gingen keinen Verzicht. Merkwürdig
ist auch, daß der Oberst jo lange blieb,
als seine Soldaten anssazteii »ad Den«

zu Der zweiten Veriiehmung. Die am 7. November statt-
fauD, bas Amtsgericht de» Cbefredaktör Waller
formell vor das Militärgericht. Hiergegen
ri-monftrirte der CbefreDaktör, aber vergeblich. Auch eine
Beschwerde beim Laudgeiecht blieb erfolglos. Ans dem
Bescheide des Landgerichts ging aber bie interessante
Thatsache hervor, daß das Amtsgericht es ur-
sprünglich abgelehut hatte, den 6 bes-
te b a f t ö r vor das Militärgericht zu laden,
und daß die Ladung Sei Amtsgerichts erst erfolgt ist
auf einen Beschluß d e s Oberlandes-
gerichts. Durch welchen das AintSgericht in Folge
einer BeschwerDe De# KomutaiiDatnrgerichts ange-
wiesen wurde, Den ReDaktör unter eventueller Straf-
androhung vor Das Militärgericht zu laden.

Iu der Eiitscheidimg des OberlaiiDesgerichts war
Bezug genommen ans die alte KriminalorDnuug
vom 11. Dezember 18o5, welche »och zt» Recht besteht
in Bezug ans bie Zeugenvernehmung von Zivilpersonen
durch die Militärgerichte. ReDaktör Waltet leistete Daraus-
hin Der Vorladung Der das Miliiärgeriedt Folge unb
veriachte nun »letzt auch frinttfrit«, sich bie Wohlttzaten
bet Kriminalordnung Don 1806 zu Nutze zu iiiachea.
Diese Äriminalorbnung sieht nämlich das Recht
der ZeugnißDerweigeruiig sür den Fall
vor, daß dem Zengen aus seiner Anssage
ein Nachtheil erwächst. Ter AufsichtSrath
der „Hartung'schen Zeitung" besch, uiigt« dem Ehritekuiktür
ausdrücklich, baß ein Rebaktör unmöglich sei,
btr Das ReDaktionsgeheimniß verletze.
Ader auch Dieses Argument fanb feine Gnade Ter
Ehekredaktör wurde vielmehr jetzt vor Da# königliche
«mlsgericht geladen, vor welchem er unter seinem
Eide aussagte, »aß er den KominaudanturbeithI nicht
von einer Militärperfon hab«, auch nickt
von einer Person, Di» bei» Militärgericht unter-
steht, Daß der Gewährsmo»» ein ftänDigtr Berichteiftatrer
Der Zeitttng sei, dessen Romeu z» neune» er sich jedock
nach wie vor weigere. Die Folge Dieser Aussage war
eine 8erurih«i!»>ig z» einet S.IDstrase eo» A ISO wegen
thrilweijer Zeng» ißverweigerung. Ader and) Damit mor
Da« ikommaiiDaulutger cht nicht zufrieden; eS regninrtt
dos Amtsgericht zur V-rväugung Der Haft. Tas Amts-
gerußt entschied and) DeiiigemSß, uub so mürbe bi» Hast
angetreten, bis bi» freiwillige Meldung des GeivährS-
maiiiies, wie berichtet, Dttielben rin Ende machte

Auch bas Z«ugnißzwangsversahreu gegen Den Rebaktör
Giesen een bet „Franks. Ztg." hat mit dessen Snilaffiing
seinen Abschluß ersahrtii Die Enilaffung erfolgte am
Anweisung des Amtsgericht# Cb Das Amtsgericht aus
eigener Initiative sie verfügt hat, Darüber ist Herr»
Giesen nickt# miigeiheiil; Da sie ab«» im Lause »es
Sonntag# erfolgte, ist anzunehmen, baß ein» Weisung Der
»rfnchenben Berliner ReichsbehörDe, also ein Verzicht
dieser aus die Fortsetzung Des Zeugnißzwaiige«, eilig«»

Zum ZcngnitzzwangSp erfahre« gegen die
„Königsberger Hariuug'lche Zeiiung" refapitulirt Da# be-
troffene Blatt, nachdem durch SBiebercntlafimig Des
Redaftörs das Bersahren obgeictlofjen ist, die früheren
Vorgänge. Es «rgiebt sich daraus, daß nach der ersten
Vernehmung des Redaftörs Walter vor dem Koniman-
donlnrgericht der detiessende Aiidi tör demerfte, daß
der KonimaiiDanturdefehl durchaus fein
Geheimniß fei, daß derselbe nicht iefret behandelt
worden fei, baß daS Koniiiiaiidauliirgericht aber nichts-

Bürgerliche Gerichte uub Vas Militär. I»
Rr. 13 berichteten mit unter „Auswärtiges" über eine»
Prozeß, bet sich am 13. b. SR. iu Straßburg 00t

desto weniger den Einsender erfahren Reckrsanivalt Lennig machte in feinern Plädoyer Die
wolle. Während zn der ersten Bernehnmiig vor dem niletrff uitte Milthcilnng: „Ta der Borsall erst neu»
Militärgericht eiiisach die Polizei geladen hatte, sodaß Monate, nachdem er sich eregnet, zur gerichtliche» Ent-

scheidiiug loDiiut, so wird der Beweis wcenllich erschwert.

sich im Loufurl hefiirdet. Jedoch nicht ieuntr, wie
lalgeude Mittheilung der berliner „Bolkszig " lehrt:
Im Februar v I. sand die Wahl bt« Krei«tags»
abgeviduete» im Steife Wittgenstein statt.
Der Fürst Ludwig von Sayu-Wittgeu-
stein, welcher früher reichsuumittelbar wat und zu de»
Großgrundlusitzern de« Kreises Wittgenstein gehört, er-
schien nicht persönlich zur fraglichen Gahl, be er sich
in Son tut« befand; et schickie jedoch einen Forst,
weiftet Müller, um für sich das Wahlrecht aulübtn zu
lasse». Forstmeister Müller wurde jedoch zur Wahl
nicht zugelaffe», Da btr Fürst durch btn Konkurs
{rin Wahlrecht weder persönlich noch Durch Stell.
Vertreter ausSbe» könne. Der Fürst erhob Klage im
Verwaltungsstieilveriahren und beantragte. Die ganze Wahl
für ungültig zu erklären, da die Stimme be« Forst-
meisters das Wahlresultat geändert haben würde.
Temeulfprecheud entschied auch der Bezirksau ichuß zu
Sniften de# Fürste» und nah« a», daß der Fürst »ach
der Entstehungsgeschichte der Kreisordniuig für befugt
zu erachten wat, wenn nicht persönlich in Folge des
Koirknrse# sein Wahlrecht anszunben, so Doch sich Durch
Den Forstmeister vertreten zu lassen. Dies» Emsebeidung
focht Der Kreistag Durch Berufung beim C b e t »e r •
waltungSgericht au uib behauptete, Der Fürst
Dürfte in Folge Des Soutiirfe« auch Nicht Durch eine»
Vertreter fei» Wahlreckt ausüben. Nach eingehenDet Be.
rnhuvg bestätigte jedoch eiu Donnerstag Das Ober-
verwaltungsgecich! die BorentjcheiDuu, als jutief-
send, wies Die Berufung Des Kreistages zurück
uuD crocklete Die Wahlen des Wahlveib indes Der Groß-
grundbesitzer für ungültig. Der Fürst durfte also
für s i ch wählen lassen.

Arbcitcrvcrsichcruug^gcscttc will nun auch die
nicDertän D ischc Reg icr » »g Vorschlägen ; weuigsleiil
beschäftigt sie sich Schon geraume Zeit mit deu vor-
bereitendere U»teilndp mgen. Frriiick ist Darüber erst
wenig Autheittiiches an bi» Ceffentlichkrit griongt Bor
Allem scheint bie Regierung selbst wenig geneigt zu fei»,
für etwaige Reformen giößere Summen aufzuwende»;
man brnft sich, wie »er „R R E." eri'ibrt. in etnfliiB-
rricheu Steifen bie Diirchsühi img einer eve,itireN»n Ber-
stckirung gegen Alter nub JiivallDität so, bog Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber ohne do« Hinzukvuimen eine«
Beitrag# an# der StaotSkasse die erforderliche» Sossen

anfbtingen.

Di« Abschaffung der Nacht.rrbrtt hi dr»
Bäckerei»«« wird vom nikdrriändifcheu Bäckrt»
grsellenbund angritrtbt und dafür eine lebhafte
Agitation betriebe». Ein Maiiisest des Bunde« weist
Sa rauf Din, Daß nur durch k, artige Agitation und durch
Eiiiwilkung auf Die Geietzgebung Reformen zu erreichen
seien, nnD roriiDet fich gegen eine Minorität (die »et
Ricktnng Dornela Rieilweahuis angehört), welche bei
grundsätzlicher Obftiuktton gegen Die heutige Geiellichasrs-
oiDnnng eist »ach Dem Starz von „Thron, Böile »ud
Altar" im ZukuustSstaat eine Bcfser»«g für möglich hätt.

dringend gefordert werden, Doß Die kompetente Stelle Gackes*, woran) dann HiNiß zur Hauptwache eilte; auf
schleunigst Aenderung berbeiiührt, Damit nicht durch feint Schilderung wurde non dort eine Weitete — die

W ’ 'M ~ ~ * vierte Patrouille abgeschickt, die Weber mssnahm, woraus
Alles ruhig wurde. Andere Zeugen hörten die Ruse:
„Wackes" (ein Schimpfwort gegen bie El ässet) und das
Konnnaudo: „Stecht zu 1" Ter Zeuge Fritich wurde iu
die Straßeurinne geworfen und war acht lag» arbeits-
unfähig. Rentner Bachman» Hütte sich rrtirirtn miiffen,
weil er, wie ct sagte, für sich Schlimmes befürchtete.
Zeuge SpezeteihänDler Aadreß veruahnr Ausdrücke wie:
„Schafft die Wackes weg l"

Während der neunmonatlichen Frist zwische« dem
Borfall und der BerhauDlmig am 13. d. M. wurde bie
Sacke vor Dem Militärgericht verhandelt, wo
Hauß, her nachherige Au geklagt», al« Zeuge erschien.

...... ’ j der Strafkammer abfpielte unb mit der SeimrtHeilung
vom 18. Juli v I. an mit za. A 70 auszahke» zu einiger Zivilpersonen (darunter natürlich IOiirnalisten)

z» Äefäugiiiß- uub Geldstrafen endete. Die Redaktöre

Nr. 16. 11. Jahrgang.

MmbumerEcyo.

Da« „Hambnrgcr Vcho- rrfthcint täglich, außer Montag».

Ler AbouncmctitSprciS (iufi „Tic Neue tUeÜ") benagt: »urch die Potz btygtn (Nr. b«« Post«

tataloqs 3108) ebne Briugrgcld vrcNeljährUch Jt 4,20; durch die Lalportark «achcilll 36 4 riet ix'« Hau«,
guylne Hiunimtr 6 4 SouiitagS-Nummer mit illuftr Saiirikxqa^^üage „Tic Neue Hielt" 10 4

rjerautivartlicher Siedaktär: Gustav Waberöktz in Hamburg.

Mittwoch, -en 20. Januar 1897.

«az ei gen

werden die sechsgelvaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 4, für den ArbeitSmarN, Dev»
miethungS- und ^aiuiliruauzeigcu mit 20 4 berechnet.

Lazcigeu Annadmc in der Exvedition < bi« 6 ttbr «bb».), somit m feuimtl A»noxre»Bürea^
Redaktion und S$Petition : Gruße Tbeaterjtrahe 44 in HamburO.

Arbeiter! Genoffen! Hattet den Zu;ng nach Hamburg fern!



Die franzüstsche Kammer nahm am Montag
eine Gesetzvoelagc an, durch bie die Regierung ermächtigt
wird, nur so viel Orden der Ehrenlegion zu verleihe»,
als Iiidaber dieses Ordens sterbe».

Ob das die Antwort mit de» jüngst bekannt ge-
wordenen Ordensschacher deS Ministerpräsidenten Möline
fei» soll?

Mit der Besserung der russischen Fabrik^
arbeiterverhältnisse scheint es doch in Folge des

Anstoßes, den der Petersburger Streik gegeben hat, etwas
vorwäus gehen zu tollen. Der „Sreuzzig." wird dies-
bezüglich aus Petersburg geschrieben: Seit dem Peters-
burger Busstande der Fabrika>beiter im Sommer des
vorigen Jahres macht sich nicht nur in den Kreisen der
sstegieriing, sondern theils auch in denen der Arbeitgeber
das Bestreben, Reformeii einzusühren, geltend Aller-
dings traten damals Mißstände in einer Weise zu
Tage, die eine Forts ührung bei bisherigen
Zustandes uumSglich machten, wollte man
nidit den Borwurs der Barbarei als berechtigt er-

scheinen lassen In Polet, ist nun der Fürst Paskewitsch,
welcher dort ausgedehnte Schreibpapier-Fabriken
besißt, mit einer Besserung der Lage seiner Arbeiter
bereits selbstständig vorangegangen. Er hat, wie sein
leitender Direktor Stiilischinskia in der ^.Torgowo-
Promyjchlennaja Gaseta" miitheilt. die Arbeitsdauer,
die im allgemeinen im Zarenreiche über 15 Stunden
beträgt, aus 8 Stunden beschränkt. In der er-
wähiilen Zuschrist wird ausgesührt, daß die ver-
kürzte Arbeitsdaner keinerlei Nachtheile
sür den F a b ri k b e t r i e b mit sich bringe und daß
das Gleiche wie bisher mit denselben ft offen geleistet weide.

Inzwischen arbeitet die von der Regieruiig eingesetzte
Koinmitsion zur Resorin der Fabrikgesetzgebung im
Stillen weiter und hofft, in nicht zu langer Zeit ihren
Entwurf dein Reicksrathe vorzulegen. Geht dort Alles
glatt von Statten, so kann Rußland bereits im Sommer
ein neues, die Aibeiterverhälinisje regeliides Gesetz be-
sitzen, dessen Einsühruug hoffentlich mit mehr Sach-
keunlniß erfolgt, als solches sehr häufig im Zarenreiche
bet Fall zu sein pflegt.

Die HungerSnoth in Indien gab Anlaß zu
einer Ver'ammlung, d,e am Soiiiiabend im Maitsion-
house in Loudon unter Borsitz des Lorbmayors stall-
sand. Man wollte, wie schon mehrmals, „philanthropische'
Beschlüffe fassen unb allenfalls eine Sammlung ver-
anstalten. Diesmal kam es aber zu einer Szene, welche
besser als bie längsten Ans'übrungen zeigt, wie weit die
Hülssbereitichait der Eitglätider geht. Wie schon in
voriger Nuntii, er kurz gemeldet, hatte der Vorsitzende der
Socialdemocratie, Federation, Hyndman, eine Re-
solution vorgeschlagen, die besagt, daß Eiiglaud aushSreu
solle, jährlich aus Indien einen Tribut zu ziehen, der
die jetzt zur Linderung der Noth gespendeten Summen
vielfach übersteigt. Ter Lordmayor hatte das Ei»,
bringen dieser Resolution verboten. Nachdem der Herzog
von Connaught und Lord George Hamilton eine Re-
solution, in welcher der Regierung Vertrauen aus-
tzespiochen und die öffentliche Mildthätigkeit angertiseu
wird, befürwortet hatten, erhob sich Hyiidman ui,d
protestirte. Der Lordmauor forderte ibn auf, den Saal
zu verlassen, allein da Hyndman dieser Aiiisorderuiig
nicht Folge leisteie, kamen Polizisten und entfernten ihn
aus dem Mansionhouse. Unter großem Tumult protestirteu
40 Personen gegen die Resolution.

Tie van Hyudiiian vorgeschlageue, nicht zur Be-
rathung gekommene Resolution lautet nach der „Justice':
„Aiigesichts der offiziellen Beglaitbigung folgender That-
sachen: 1) daß der Hnlsssviids snr tue indische Hungers-
not h, welcher aus besonderen, zu diesem Zwecke erhobenen
Steuern gebildet ist, seit feiner Einrichtung beständig dazu
verwendet worden ist, die Kosten Voit Grettz-Exveditioneu
zu decken, für welche in den letzten 18 Jahren nicht
Weniger als 714 000 000 Rupien ohne Einwilligung des
indischen Bölkes ausgegeben wordett sind; und 2) daß
ein jährlicher Bezug von Indien nach Ettgland im Betrage
Von nicht weniger als 20 000 000 Lstrl. in Gold, ohne
irgendwelche kommerzielle Gegenleistiiiig, zur Deckung von
beitnischen Lasten, Pensionen und Zinsen, zuin großen
Theil die gegenwärtige Hungersnoth verursacht und im
gegenwärtigen Moment sie bedeutend verjchlimttiert —
fordert diese Berjammluiig Don Londoner Bürgern den
Staatssekretär für Indien aus, für das laufende Jahr
die moitatliche Ziehung auf de» indische» Schatz z»
suspendireti und die indische Regierung zu autorisiren,
die aus diese Weise verfügbar gewordenen vielen Millionen
In unserem verarmten Gebiet zur Rettung der Millionett

van Menschenleben zu verwendeii, Welitz^ sonst geopfert
Werden müßten '

In dem Bries an den Lordmayor, der diese Resoltttiou
begleitete, schrieb Hyndmau u. B.: „Seit nunmehr zwattzig
Jahren habe ich mein Möglichstes gethan, meine Lands,
leute von dem fatalen Resultat zu überzeuget,, welches
sich ans der Politik ergebe» mußte, die in Indien ver-
folgt wurde, feit 1858 dieses große Reich unter buche
ftontrole der königlichen Regierung kaut. Tte unauibleib.
liche Katastrophe welche in naher Zukuust den Zusanimeti.
brurb unserer Herrschaft involvirt, ist nun, so fürchte ich,
gekommen ; ich wage aiizuuehuien, daß diese Versammlung
einen Anlaß habe» sollte, iür eine Maßregel zu stimme»,
die der huiigergeplagten Bevölkeruug thatsächliche Hülse
bringen wüide "

Daß die Versammlung der englischen „Philanthropen'
Von so radikalen Vorschläge» — allerdings de» allein
wirksamen — nichts wissen wollte, sie nicht einmal zur
Besprechung zuließ, sondern de» Besürmorter an die Lust
setzte, das kennzeichnet die Heuchelei dieser Gesellschaft.

Die Cftfcr Spaniens sür den Krieg auf Kuba
find ganz enorm und stehen in keinem Verhältniß zu
den fti ästen des Landes. Gradezu verbrecherisch ist die
zwecklose Hiiiopserung der armen Soldaten Nach Knba
hat Spanien in den letzten zwei Jahren 131 200 Mann
geschickt Bon bieten Truppen haben nach einem kubani-
sche» Arzte 23 500 ihr Leben eingebüßt; 10000 starben
am gelben Fieber. 9500 fiele« im Kampfe, 1000 erlagen
ihre» Wunden unb 3000 starben an verschiebeuen Krank-
heiten. Die Spanier geben amtlich ben Verlust von
4330 Mati» zu ; die Beauiteu lassen sich ober die Löhnung
sür möglichst viele Soldaten zahlen.

Die Freunde Lpnnicns auf Knba verzweifeln
an der Möglichlett, daß Spanien Herr der Jiisel bleibe.
Der kubanische Berichterstatter der „Times" meldet,
MarguiS Apezteguia, der Führer der konservativen
Partei auf den Vlutifien, sei nach Madrid gereift, um die
kritische JJaiur der gegenwärtigen Lage z» erläutern Er
fei überzeugt, die Fortdauer der jetzigen Re-
gier uugSweise bedeute, daß Spanien
Kuba bald verlieren werde. Er befürworte
radikale Reformen, größere Milde den
Aiisständischen gegenüber, Trennung der Zivil- und
Miliiärverwaltuiig. Unterorbining dieser unter jene.
Danach hat die loiiservative Partei aus den Antillen,
deren Umtriebe das Meiste zur Ulbberufiiiig des Marschalls
Martinez Caiiipos tvigetragen haben, jetzt dessen vordem
so geschmähtes Programm ausgenommen. Was die
zweifelhafte „Milde" des Martinez Campos nicht ver-
mochte, die Aufstäiidischeii zu unterwerfen, hat die un-
zweifelhafte Brutalität Wetzlers nod) weniger zu Wege
bringen können Man ist auf Seiten Spaniens offenbar
am Ende des Lateins und wird sich wohl ober übel ent-
schließen müssen, Zugeständnisse zu machen, bie — hätte
man sie früher gemacht — alle« Pliitvergießen unb die
ungeheuren materiellen Opfer unnöthig gemacht hätten.
Für die uiiheilbare Blindheit der „Staatsmänner" müssen
die Völker büßen.

Die Derwische im Sudan scheinen einen neuen
Vorstoß zu planen Aus Rom, 17. Januar, liegen
darüber folgende Nachrichten vor: eine Depesche der
„Ageiizia St.lani“ meldet aus Asmara: Eine vorge-
schobene Abtheilung der Derwische, mit der eine italicni-
sche Kundschaster- Abtheilung in steter Fühlung blieb, kam
gestern bis aus eine Eiitsernniig von zwei Siunden vor
Vigorbat an unb verblieb dort, ohne bis jetzt weiter
vorzurücken. Wahrscheinlich zieht sich der geiub bei
Bischer zusammen Es ist kein Anzeichei, vorhanden,
daß nach dem Süden zu die Lage gegenwärtig beun-
ruhigend werden könnte Nichtsbestoweniger würben
gestern in den Landschaften Sarne unb Hamasen bie
Mitizlruppen zu ben Waffen gerufen, um eine verstärkte
Wachsaiuleit gegen die Südgrenze zu ermöglichen und
gegebenen Fall» gegen die Derwische vorzugeh-m. Der
Koirzentratioiisurarsch gegen Vigorbat unb bas Zusamnieri-
ziehen ber Mrliztrupperr vollziehen sich in voller Drbming.

Privatdepeschen aus Majsauah nielben übet ben
Bormarsch bet Derwische : Eine starke Abtheilung Der-
wische rückte aus bet Route Elit-Bitama vor, rechtet
Hand an Kassala vorbei, bann nördlich des Gasch-Fliiffes
in ber Richtung aus Amideb unb Mozolo. Es handelt
sich wahrscheiiilich um ben ganzen Vortrab der Derwische

Vom ßebaraf, bie einen ernsten Vorstoß gegen AgOrdat

unternehmen dürsten. Die Verwaltung der erythräischen
Kolonie hat daher befchloffen, alle verfügbaren Truppe»
zwischen Vigorbat unb Keren zu sammeln; bie Kon-
jenttirung ist fast beendet. Vigorbat ist stark mit
Artillerie unb reichlich mit Lebensmitteln versehen unb
wird durch Eiugebvrenen-Truppen in ausreichender Zahl
vertheidigt. Eine Abtheilung Kiiudschofter hält die
Fühlung mit dem Vortrab der Derwische aufrecht.
General Vigano hat einige Kompagnien Miliztruppen
und Eingeborene aus dem Gebiete von Sarcte zu den
Waffe» gerufen. Man glaubt, daß die Lage innerhalb
weniger Tage geklärt sei» wird.

Zm Streif iw Szskmbeitcr

hü Seeleute.

X Die Reihen der Streikende» stehen nach wie vor
festgefügt; Abtrünnige find gar nicht zu verzeichnen.
Tie den Streikenden in den Versammlungen ertheilten
Lehren, sich riihig zu verhalten, werden strikte inne-
gehalten, so daß die sich zahlreich am Hasen aiiftjalleuben
Polizeibeamten keinen Grund hatten, einzuschreiten —
Im Laufe des heutigen Tages gelaugte bie volle Unter-
stützung zur Anszahliing. In ben einzelnen BüieauS
der Lohiikommission herrschte ein reges Leben. — Bon
auswäitS trafen heute im Ganzen 60 @elbienbungen ein,
so u. 81. von Leipzig .ft 2400, Berlin X 2800, Stutt-
gart X 1600, Bremen und Bremerhaven X 2000 u. s. w.
— Tie Rheder und Baase haben in den letzten
Togeii abermals viele Agenten nach den Gib-
und Oder - Schiffsahrishäsen entsandt, um Sente
für Hamburg anzuwerben. Man macht nach wie vor
die größten Anstiengungen, um Leute anzuwerben, die
auf dem Master Bescheid wissen. Hente tras ein Trupp
von zirka 80 Leuten in Hairrburg ein, von denen, da sie
offensichtlich der schweren Hafenarbeit nicht gewachsen waren,
nur wenige eingestellt wurden. Die Anderen reisten in
ihre Heimath zurück. — Ein besonnter Stauer hat in
einer Wirthschaft ein Plakat angeschlagen, in welchem er
feine früheren Arbeiter auffordert, bei einem Tagelohn
von X. 5 bie Arbeit am zunehmen. Auf dieses Angebot
ist selbstverständlich fein Streikender eingegangen. — Als
Kuriosum theilen wir mit, daß auch 10 Israeliten am
Hasen al« Streikbrecher thätig sind. — Heute Vormittag
waren auf den im Hasen liegenden Schiffen insgesammt
350 Gänge Streikbrecher thätig. Auf 39 Dampfern und
auf der größten Anzahl ber Segler wurde nicht gearbeitet.
Bau den Fahrzeugen ber Amerika-Linie liegen zur Zeit
19 große Steamer im Hasen unb auf ber Elbe. — Ter
in voriger Woche ousgekommene Schnellbampser „Nor-
moniiia*, ber am Aiistraliakai liegt, soll als Streikbrecher-
Hotel bienen. Die hierzu erforderlichen Arbeiten sind
bereits im Gange.

Am Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, finden bie Ver-
fammluiigen ber Streikenden statt.

Wir haben bereits des Cefteren mitgelbeilt, wie
.,flott” die Ent- und Beladuitgsarbeiten der Schiffe von
Statten gehen Ein Äaitimann theilt uns zn diesem
Kapitel Folgeiides mit: Meine Labung traf auf einem
großen Dampfer zwischen Weihnachten unb Neujahr in
Hamburg ei». Trotzdem sechs Gange aus bem Schiffe
beschäftigt waren, wuibe dasselbe erst in 14 Tagen leer,
während sonst in fünf Togen bie Ladung gelöscht
worden ist.

Die gestern in bet Volksversammlung bei Sogebiel
vorgenommene Tellersommlnng eigab den neunenswetthen
Betrog von X 577,70, welche Summe dem Streikfonds

I überwiesen wurde.

In Notterbam sand am 17. Januar eine große
Volksversammlung statt, in berzu Gunsten ber Rreitenb-n
Hafenarbeiter unb Seeleute Hamburgs votirt würbe.
Brschlosten wurde, die Streikenden thatkräftig zu unter-
stützen.

Die Pastor Naumann'sche „Zeit" schreibt:
„Unsere in voriger Nummer gebrachte Nachricht einer
beabsichtigte» größeren Aktion zuKiinste»
ber Streikende» in Hamburg ist von einer
Reihe von Zeitungen so aufgesaßt worden, als handle es
sich um einen national-sozialen Plan. Tas ist
ei» Irrthum. Die Männer, welche sich aus ganz Deutsch-
land zusamniengethan haben, wollen — daS wird die
eventuell später noch nWfi)' "wervlWe'lWWnmkrung
beweisen — jeden Parteianstrich von oornhereiii Ber-
meiden. Wir können übrigens noch bemerken, baß alle
Vorbereitungen fertig getroffen sind Nur das Tele-
gramm vor, den begonnenen Friebensunterharidlungen,
bie man um keine» Preis störe» wollte, hat die Aktion
vorläufig hintaiiaehalten. fi 1,

SambuM Neuigkeiten.

Hamburg, 19. Januar.

Herr Haudclckammersekretär Dr. Ciitschow
theilt urrs in einem Schreiben mit, daß wir bum Ab-
druck seines Protokolls durch Sperrung einiger Sätze und
durch die Beiiierkiing, das Protokoll berichtige eine Noiiz
des „Hainb. Coiresp ', wonach der Arbeitgederverbaiid
die büiidige Erklärung abgegeben habe, daß er eine be-
dingungslose Wiederanfnohiiie der Arbeit »erlange, „einen
völlig unrichtigen Eindruck hervargernfen haben*. Tie
erwähnte Notiz des „Hamb. Corresp." habe nicht ben
Anlaß zu der Berichiignng deS Herrn Gütschow ge-
geben, da sie zutreffend sei, vielmehr sei der Anlaß zu
der Berichtigung die Benierknug des „Haiiid. Corresp."
gewesen, daß der Antrag Döring angenommen worden sei

Wir müssen gestehe,i, daß wir nicht begreifen sönnen,
wie durch Sperrung wortgetreu wiedergegebener Sätze
der Berichtigung des Herr» Dr Gütschow „ein völlig
unrichtiger Eindruck" hervorgerusen werden fa an.
WaS bie weitere Bemerkung des Herrn Dr. Gütschow
anbetrifft, daß die von uns als tinwahr dezeich
nete Notiz des „Hamburgischeii Correspondenien"
zutreffend sei, also mit dein von Herrn Dr. Gütschow
besannt gegebenen Aiisführuiigen sich decke, so erlauben
wir uns, die Leser selbst eutfdieiben zu lassen, ob unsere
ober bie Auffassung des Herrn Dr. Gütschow ihrem Be-
griffsvermögen zusogt. Der „Hamb Corresp." schrieb:
„Er (ber Arbeitgeberverband) müsse daraus be-
stehen, daß die Streikenden zunächst die
Arbeit bedingungslos wieder aufnehmen "
— In der „Berichtigung" des Herr» Dr Gütschow heißt

es wörtlich: „Die Arbeitgeber verlangten
nicht die bedingungslose Aufnahme der
Arbeit u. f. w." — Wenn Herr Dr Gütschow meint,
baß das, was ber „Hamb Corresp." geschrieben, mit dem
von ihm selbst Milgetbeilten Überein stimme, bann
müssen wir gestehen, daß wir uns zu unserem Bedauern
feine seltsame Auffassung nicht zu eigen machen können

Paragraph 73 brr Ltraßeiiorbnung. Wir
hoben schon verfchiebeiie Male Gejegeirheit genommen,
aus das nach unserer Meinung durch Nichts gerechtfertigte
Siftiren zur Wache und Einsperren von Leuten hinzu-
weisen, bie absolut keine Ursache zu einem solchen Ein-
schreiten gegen sie gegeben hatten. Tagtäglich werben
uns neue Mitiheilunge» von solche» Sifiirungen gemacht;
wir sind aber wegen der großen Anzahl solcher Fälle
nicht immer in der Loge, eine Veröffentlichung vorzu-
uehmen. Worauf stützt sich nun die Polizei bei diesem
ihrem Vorgehen gegen durchaus anständige, ruhig ihres
WegeS gehende Leute, bie nicht einmal zu den Streikenden
gehören oder mit diesen in irgend welchen Beziehungen
stehen (obgleich auch gegen Streikende anders, schöner,
vorzugeheii, nicht das mittdeste Recht besteht)? Nun, das
ist ans den Etrafmonbaten zu ersehen, die einige ber
Siftirten für ihre „Vergehen" von der Polizeibehörde
zugesandt erhielten; die Leute sollen sich gegen den § 73
der Slraßeiiorduung vergangen haben. Dieser Paraglaph
hat nun folgenden Wortlaut: „Den zur Erhaltung
ber Sicherheit, Ordnung, Bequemlichkeit,
Reinlichkeit und Ruhe auf öffentlicher Straße er-
gehenden Anordnungen der Polizeidramten ist Borbehält-
lieh späterer Beschiverdesührung unbedingte Folge
zu leisten." Prüfen wir nun einmal an irgend einem der
unS mitgetheilten Fäll, das Recht der betreffenden Polizei-
beamten zu ihrem Einschreiten Der frühere Maurer,
jetzige Gefchästsmaiin E F L. Hufe, Stresvwstraße 61 b
wohnend, trifft auf dem Wege zu einer Arikiioii, wo er
Einkäufe machen will, gestern Vormittag gegen 10 Uhr
aus bem Johoiinisbollwerk in der Nähe des Fährhauses
zwei frühere Arbeitskollegen, die Maurer E. Peddig,
Eiiiisbütteler Chaussee 108, unb Frz krause, Lamm-
stroße 19 in Altona wohnhaft, und sprach mit ihnen.
Ter Polizeiwachtmeister Becker forderte die Leute auf,
weiter zu gehen. Das thaten diese auch sofort, indem
sie bis an die Raute des dort ziemlich breiten Trottoirs,
also hart an den Fahrdamm herantraten. Damit

glaubten sie die Sache umsomehr erledigt, als von
einer durch sie hier etwa möglich werdenden Behinderung
des Verkehrs durchaus keine Rrbe mehr sein konnte. Der
Pollzeibeanite war aber anderer Meinung. Er trat
wieder an die Leute heran und soll nun nach deren An-
gaben ihnen erklärt haben, derHasen sei gesperrt,
sie bürsten hier nicht stehen; wenn sie sich etwas zu sagen
hätte», bann sollten sie doch in ein Hau« gehen. Da
die Leute sich erst noch auf Unterhandlungen mit dem
Beamten einlaflen wollten, wurden sie zur Wache beim
Fährhaus fiftirt, dort lj Stunden in’» Loch gesperrt und
konnte» bann wieder gehen. Gin anderer Mann, ber ben
banjen Vorgang mit angesehen halte, ihn auch unbe-
greiflich fand unb die Leute fragte, weshalb sie beim
eigentlich arrelirt würden, mußte ebenfalls mit zur Wache
unb war noch dort, al» die drei Obengenannten bereit»
entlassen waren Wenn nun auch die beiden jetzt arbeits-
losen Maurer durch ihre anderthalbstüudige Juhosiiruug
pekuniären Schoden nicht gehabt haben, so liegt die Sache
doch anders bei bem Handelsmann Hase. Wer entschädigt
de» für den Ausfall an Verdienst? Und muß sich heule
Jeder, selbst jeder Homburger Bürger, wenn er nicht
eima als Arbeitgeber ober „Arbeitswilliger" am Hoseii
Befchästigung nachzuweisen im Stande ist, eine solche
Behandlung nicht nur gefallen lassen, sondern auch noch
obendrein Strafe zahlen? Denn wir zweifeln keinen
Augenblick daran, daß die Leute, vor kllleui aber ber un-
betheiligle Vierte, bet Zeuge be» Vorganges,
mit einem Strafmandate bedacht werden. Und, fragen
mir weiter, wat der Polizeibeamte zu seiner Aiiordnniig,
bie Entfernung der Leute und ihre Siftirung berechtigt?
Wurde durch ihr Sieben an ber äußersten Kante be-
bte, ten Troll oits bie Sicherheit gefahrbet? Oder die
Ordnung, die Bequemlichkeit, die st! ein-
lichkeit, bie Ruhe? Denn nur in einem biefer
Fälle waren die Leute zur unbedingteu Folge-
l e i ft ii n g der Anordnungen des Polizeideamten her-
r fliehtet. So Mancher dürste auf ein Urtheil des Gerichts
in diesem Falle gespannt fein.

„Arbeitswillige" und ihre Kührcr. Die
„Hamb. 9iachr " und Blätter ähnlichen Schlages werden
entzückt darüber fein, daß es in Hanibnrg doch noch
einen „Arbeiter'-Perein giebt, ber sich aus „Arbeit»,
willigen" zusammensetzt und sich bei wirthschasllichen
Kämpfen auf bie Seite des Kapitals stellt. Dieser Verein
ist der „H a m b u r g - A 11 0 n a e t Flii ßuia sch i nisten.
Verein Bon 1880." In dem uns gedruckt vorliegeudeu
Jahresbericht pro 1896 lesen wir: „Schon im Oktober
erhielt der Vorstand unseres Vereins ei» Schreiben vom
Hasenarbeiter-Verband (Sektion Maschinisten) zwecks Ver-
einigung der 3 Vereine zu einem Ganzen. Ta die beiden
oben genannten Vereine aber ganz andere Ziele und
Zwecke verfolgen, als ber unserige so würben wir dem-
gemäß natürlich nur die „Mrnvrität" in diesem großen
Verein sein, und demzufolge nur ein willenloses Werkzeug
ihrer uferlosen Pläne bilden. Der Hauptzweck vor allen
Diiigen war jedoch nur, ihnen mit unserem Berrins-
verniögen vorläufig von der pekuniäreii und materiellen
Seite unter bie Arnie zu greifen. Diese Rechnung war
aber natürlich ohne den Hamburg - Altonaer Flnß-
niaschinisteii-Vereiu von 1880 gemacht. Ihren Plan
durchschauend, verzichteten Wir felbftrebeiib auf diese „sehr
zweijelhaste Ebre", mit ihnen Hand in $ati6 zu
geben, beim unser Verein bezweckt wohl, kranke und
bülssbedürftige Mitglieder, aber nicht „Gesund e" zu
unirrftützen, und unterblieb somit auch eine Betheiligung
o dem von „lehr sragwürdigen Elementen"
provozirten Streik der Maschinisten,
Sollte unier Verein jedoch bei einer Verschlechterung der
Vcihältiiiffe in unserer Branche in die Lage kommen, eine
Lohnaufbesserung nachjiichen zu müssen, dann werden auch
wir Mittel und Wege finden, dies auf gegenseitiger Ver-
einbarung mit ben daran betheiligteu Arbeitgebern zu
erreichen ohne Gewaltmaßregeln und dergleichen andere
Rcprcffalicn mehr, am aflerwenigften ober durch Ein-
Mischung politischer Persönlichkeileii oder auch von so-
genannten „zielbewußten Arbeiter-Vertretern"
die jedoch mehr „Verrät her" als Vertreter der
Arbeiler-Jiiteressen sind, und deiien eS haiiptsächlich daraus
anfommt, um bei günstiger Gelegenheit ben ehrlichen
Arbeitsanzug mit weißer Wäiche zu vertauschen unb sich
dann von den sauer verdienten Groschen der wirklich
arbeitsliebenden Kollegen ein müheloses Dasein zu ver-
schaff.» Aber dank unserer vortrefflichen Statute»,
welche ein „festes Bollwerk" gegen derartig „un-
saubere Element e" sind, werden wir uns stets ber
Inschrift unserer Fahne: „Hand in Hand für

^^e^^i^t^i d ' 7^ e iv im^einzi! n i Sgeii desVereiiis
und zum Wohle ber Mitglieder." Wir beweisen, daß
dieser Erguß, der vom ersten Vorsitzenden I. A. H
Möller linterzeichnet ist, wörtlich im Jahresbericht
enthalten ist unb daß auch die zahlreiche» Gäinesüßcheu,
deren richtige Anwendung bem Schreiber wohl nicht
geläufig ist, im Original stehen. Mit diesem Jahres-
bericht hot sich der Flußmafchiiiisten - Verein, oder
vielmehr besten Vorstand, ein Denkmal gefetzt, um
das er nicht zu beneiden ist. Ader da allzu scharf
schartig macht, so wird der „schneidige" Borstaiid sammt
erstem Vorsitzeuden hoffentlich damit das letzte Helden-
stücklein geliefert haben Den Mitgliedern müssen doch
endlich die Augen aufgehen, so daß sie erkenne» können,
meß Geistes Kinder die Männer ihres Vertrauens sind.
Eiiie hübsche Illustration zu dem Satze, daß der Verein
nur kranke und hülisbedüritige Mitglieder, aber nicht
„Gesunde" unterstütze, bildet die Abrechnung. Wir
hebe» aus derselben folgende Posten hervor. Ein Paar
Handschuhe für den Präses X 2,70. Leihen von
Zyliiiderhüten X 6,30. Zwei Paar Glacehandschuhe
X 4,50. Trei Paar Handschuhe gewaschen X 0,75.
Bereinsabzeichen für ben Präses repariit X 0,60.
Leihen von Zylinderhüten X 3,60. Dasselbe X 1,30.
Mit diesen GlacSbaiidschuhen. Zylinderhütev und Verein-,
abzeichen sind wohl — um einen bekannten Ausdruck zu
gebrauchen — „viele Tbräiien getrocknet worden"? —
Hoffentlich wird, wenn etwa eine öffen'liebe Maschinisten-
Versammlung sich mit dem in jeder Weise interessanten
Jahresbericht beschäftigen sollte, der Borstaiid des Fluß-
maschiiiistenveieins nicht den „befieren Theil der Tapser-
keil" wählen, sondern für fein Machwerk Rede unb Ant-
wort stehe» I

x Die Verschiebenartiststeti Gerüchte furfirten
im Saufe des heutigen Tages über die an Borb des
heute Morgen im hiesigen Hasen vvii Kalkutta eingetragene»
englischen Viermast - BollschisteS „W. I. Perrie" aus-
gebrochene Krankheit, der bereits ein Steuermann
erlegen ist Wir hoben hierüber Folgendes iii Ersahrung
gebracht: An Bord deS großen Seglers fiub außer dem
bereits ber Krankheit zum Lpier gesalleiien Offizier, bie
Frau des Kapitäns, beider Sohn, sowie drei Matrosiu
und zwei Schiffsjuiigeu auscheiiiend an Skorbut er-
krankt. Das Schiff, welches heute Morgen beim Nieder-
Hosen mit anderen Fahrzeugen kollidirle, wurde nach dem
Hansahafen verholt unb wird dort unter Quarantäne
gehalten. Niemand bars an und von Bord. Bemerkt
sei, baß das Schiff bereits vor vier Monaten ben Hafen
von Kalkutta verließ,

X Etwas für unsere stark beschäftigte Hafen-
polizei. Heute Nachmitiag gegen 4 Uhr schleppte auf
bei Elbe brr Dampfer „Eleonore" eine unbemannte
Schute, welche mit Peiroleuuifasteru befrachtet war. Der
Schlepper „Heinrich 11' bugfirte eine ebenfalls unbe-
mannte Schule, begleichen ein Schlepper, besten Namen

wir nicht feststellen tonnten.

Ter zur Prüfung der StaatShaushaltS-
Bbrechnnnq für 1894 uicdergesente bürgen
schastliche Ausschuß beantragt, einem Posten der Ab-
rechnung die Genehmigung zu versagen. Es
honbelt sich um Abschn. V. Unterr>chtswesen, Art. 92,
Oberithulbebörbe, gemeinschaftliche Ausgaben, 1894
X 112 310.75. Der Ausschuß hat über diesen Posten
durch Johs Halben berichten lassen. Der vorjährige
Abrechnuiigs-Ausschuß hat in seinem Bericht daraus
bmgewiefen, daß die Oberschulbehörde während einer
längeren Vakanz der Stelle ihres juristische» Sekretärs
da- dafür aufgeworfene feste Gehalt von X 5000
dazu verwendet hatte, nicht allein einen jüngeren
Juristen, Welchem sie diätarisch die Verwaltung
der Stelle übertragen hatte, au- diesem Gehalte
zu honariren, sondern auch einem Oberlehrer, den sie aus
seiner Lehrthätigkeit an einer Realschule (Art 94, Ruhr. 2)
an ihr Büreaii berief, einen Theil dieses Gehalt« zu»
ziiwendeii, demselben daneben ober, obgleich er gar nicht
als Lehrer thätig war, fein Lehrgehalt zu belassen. Die
Büigerjchast hat damals, der Aiiffasfung ihres Aii-schusfes
sich aiischließend, dieses Bersahren durch ihren Beschluß
vom 1. Juli 1896 gerügt. Der diesjährige Abrechnung«.
Aiisschiiß würbe aus biefe unangenehme Sache hier nicht
weiter zurückkommen, wenn diele- Bersahren im Jahre
1894 einfach unverändert fortgedauert hätte, ba bie

spätere Mißbilligung der Bürgerschaft diese- fortgesetzt
inkorrekte Verfahren mit getroffen hätte. Bedauerlicher-
weise aber muß für 1894 über eine neue Unregel-
mäßigkeit berichtet werben. Nachdem für die ersten

neun Monate diele- Jahre- zuerst Assessor Engel,
dann Asseffor Kliissmaun als diätarische Vertreter
de- fehlenben Sekretär- au- diesem GehaltS-
posten bezahlt Worden waren unb dem Oberlehrer
Dr. Schulz auch für diese Zeit, wie in 1893, daraus
monatlich X 120 Zulage zugewendet waren, gestaltete
sich Oktober 1894 die Sache insofern anders, als mit
diesem Termine die Vokaiiz de- Sekretariat- anfhörte,
Herr Assessor ftlusSuianii definiliv angesteNt wurde und
von da an das ganze Gehalt bezog; trotzdem aber dauerte
die Beschästiguug deS Herm Dr. Schulz im SBüreaubienft
fort und ihm würben auch für die letzte» drei Monate
au- dem Posten für Sekretärgehalt pro Monat X 120
au-bezahlt Im AuSfchußbericht wird dieses Bersahren
eiiigeheiid kritisirt. Der AuSschiiß kann nicht umhin, die
Bürgerschaft zu ersuche», ihre Mißbilligung über
diese Vorkommnisse zum Ausdruck zu bringen, indem sie
bie Genehmigung der Staatshaushalts.
A brech,i u n g von 1894 f ü r den Art, 92
Rubrik 1 versagt."

Auf Grund deS 8 75 a deS Krankeuverfiche-
rungSgeseycS in ber Raffung des Gesetzes vom 10. Avril
1892 ist der Großen Arbeiter-Krauken. unb Sterbekasfe
(früher Kranken- unb Sterbekasse de- Bildung-Vereins
für Arbeiter) E H. zu Hamburg, Veit Sienern die Be-
scheinigung ertheilt worben, daß sie, vorbehaltlich der
Höhe de- Krankeiigelde-, den Slnforberuiigen deS § 75
dcS KrankenveisicheiuugSgesetzeS genügt.

Testaments - Publikationen. Am Donuer-tag,
21. Januar 1897, Nachmittags um 2 Uhr, werben im
Rathhaiise die Testamente der verstoibeiien: Johann
Friederich Eggert Koop; Sara Michael, geb. Warburg;
Friedrich Eduard Pietzcker; Heiiirich Wilhelm Jacob
Siemers; Aiigiiste Westeiiborf, geb. Rüter; Friedrich
Frauz von Ahn; Eheleute Heinrich Eduard Bosteluiaiiu
und Johanna Agnelha, geb. Kaufmann, verw Kindt;
Marie Wilhelmina Catharina, richtiger Wilhelmine
Catharina Maria Ehleis, geb. Flock; Elsbe Morgreth
Kähler, geb. von Holt, verw. Lohens; Katharina Kani,
geb. Hild; Georg Knauer; Moses genannt Moritz
Mannheim; Ida Marcus, genannt Maik-, geb. Selig«
man; Eheleute Diedrich MaiteuS und Catharina, geb.
Reelsen; Amalia Matthies; Peter Diedrich Petersen;
Louise Friederike Scheriiikau, geb Mey» ; Gtitma Sophia
Charlotte Friederike von Schulte; Sophia Elisabeth
Storiii, geb. Hansen, publizirt werben.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Kausuianues Johoiiiies Eduard Krause, oDeiiiigeu
Inhabers ber Firma Gbimrb Krause u. Ko., wird gemäß
§ 79, I., K..O., ein Gläubigerausschuß bestellt, bestehend
ans: 1) Rechtsanwalt Dr. Hallier i B. tc., 2) Direktor
Schwarz. — DaS Konkursverfahren über das Vermögen
des Dlufil-rS — früheren Briefmarken.Händlers —
Hermann Wilhelm Friedrich Kiiop ist nach erfolgter Ab.
Haltung des Schlußtermins wegen mangelnder Masse
eingestellt

Konkursverfahren. Ueber das Vermögen des
Schuhiuachers unb Händlers Heinrich Christoph Wilheliii
Osterloh, Sörtlwiete 17, ist am 16 d, 3)1., Vormittag-
11 Uhr. das Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter
Fedor Winterfeldt, Große Theaterstraße 39 a, l. Et., ist
ziim Konkursverwalter ernannt. Konkurssorderungen sind
bis zuin 17. Februar 1897 bei dem Gerichte anjiimelben.

Verkehr mit Kuhmilch. Wie verlautet, beab-
sichtigt die Polizeibehörde demnächst wieder limsaiigreichere
Unterfnchuugen des inneren Farbenanstrichs der hölzernen
Milcheimer unb der Blechgefäße auf Bleigehalt vorzn.
nehmen; wir mache» daher die betheiligteu Gewerbe-
treibenden — um sich vor Schabe» unb Strafe zu
schützen — besonders aus bie Bekanntmachung ber Polizei-
behörde vom 17. Apiil 1895 aufmerksam, in der es
heißt: Tie auf Grund der Reichsgefeye tioni 25 Juni
und 5. Juli 1887, betreffend den B.rkehr mit blei, unb
zinkhaltigen Gegeiistänben resp, betreffenb bie Berweiibuiig
gesundheitsschädlicher Farben bei bet Herstellung von
Nahruiig-mittelu, Kenußmittel» uiib Gebrauchsgegeu.
stände», sowie des Gesetzes Boni 18. April 1894,
betreffenb ben Verkehr mit Kuhmilch, ausgeubte
ftontrole hat ergeben, daß da- Material, aus welchem
bie seitens bet Milchhäudler für ihre» Geschäfts-
betrieb benutzte» Gefäße hergestellt fiub, in der
Mehrzahl ber beobachteten Fälle ben Anforderungen
bet erwähnten Gesetze nicht entspricht, iusvesoudere gilt
dies für bie geeichten Maßgesäße unb bie kleinere» Milch,
transpoitgefäße aus Weißblech, sowie sür den inneren
rothen Anstrich ber hölzernen Milcheimer, Nach ben ge-
nannten Gesetzen muß das Herstelluiigsniaterial iür die

roTgenoen fflnjorberinigen'
entsprechen: 1) die geaidjten Maßgeiäße aus Weißblech,
z. B. Liter», Halbliter-, Viertelliteriiiaße müssen an
sämmtlichen Lötbstelleii mit einem Lothe, welches in
100 Gew cht-iheile» nicht mehr als zehn Gewichtstheile
— 10 pZt Blei enthält, gelötbet sei» ; auch andere blei-
haltige Gefäßtheile, wie z. B. ber „Aichtropfen" müssen
dieser Anforderung entsprechen. Die Verziiinung im
Innern bars in 100 Gewicht-theilen nicht mehr als
einen Gewichtstheil Blei enthalten. 2) Die Transport,
sannen au- Weißblech müssen an alle» im Innern be.
fii,blichen LötbsteUe» unb auch an denjenigen, bei welchen
das Loth zwar von außen aufgetragen ist, jedoch
trotzdem in Folge des Einbringens des Lothes in
daS Innere eine Berührung des Lothes mit der im
Gefäße befindliche» Milch stattfiiideii samt, mit einem
Lothe, welches in 100 Gewichtstheilen nicht mehr als
10 Gewichtstheile Blei enthält, gelötbet sein. Die Ver-
zinnung im Innern darf in 100 Gewicht-theilen nicht
mehr als einen Gewichtstheil Blei enthalten. 3) Die
hölzernen Milcheimer müssen im Innern mit giftfreier
Oelfarbe gestrichen fein. Der bislang hier übliche rothe
Anstrich enthält häufig giftige, bleihaltige Farbstoffe (z B.
Bleimennige). Diese giftigen Bleifarben sind zu ersetzen
durch die nicht giftigen Eiseuoxvdfarben und andere. Ein
geringer Bleigehalt eines Anstriches sann auch daher
stammen, daß zur Herstellmig des Firnisses oder des
sogenannten Sikkativs Bleiverbindungen verwandt fiub.
Auch ter aus dieser Quelle stammende Bleigehalt ist
gesetzlich unzulässig. Bleifrei oder überhaupt giftfrei fiub
die unter Anwendung reiner Manganverbiiidnngen her-
gestellten Firnisse. Beim Einkauf der stllilcheimer ober
Farbzubereituiigen ist daher auf diesen Punkt zu achten
Zttwiderbandliiiigen werden nach den Bestimmungen der
angeführten Gesetze mit Geldstrafe bis zu X. 150 ober
mit Haft bestraft.

Im „Verein der Freisinnigen VolkSpartci"
hielt ber Reichstag-abgeordnete Weiß-Nürnberg einen
Vortrag: „Politische Neujahr-gebanken" Vor Eintritt
in bie Tagesordnung machte Herr v. Eicken besonnt,
daß e - nicht rathfam fei, Ober ben Streif
an ber Wasserkante z it sprechen! — Slrmer
Freisinn I — Es wirb Zeit für ihn, gleich bem Reichs-
tagswahlverein, sich auf bie Bi-marckfockelei zu werfen
und die Politik an den Nagel zu hängen.

Die Literarische (Gesellschaft veranstaltet ihre
nächste Porti ag-.Bersaiiiiuln iig am Donner-tag. 21. Januar,
Abends 8| Uhr, bei Sagebiel. Dort wird bet besonnte
Schriftsteller Arno Holz sein neueste# Stüd: „Sozial-

aristokraten", ein satirisches Liistfpiel, vorlesen,
AuS der Theatermelt. Im S t a d t - T h e a t e r

bringt bie Vorstellung am Montag, 1. Februar, zur
Feier Don Stang Schuberts hundertjährigem
Geburtstag (31. Januar) bie hier noch nie aufge»
führte einaktige Oper „Der vierjährige Posten" (Text
von Theobor üönier), mehrere Jliftrumeutalwerke unb
Lieber bei Meister-, bie von ber Elite bet Operiiklöfte
vorgetragen werben, sowie ein musikalisch - dramatisches
Festspiel von Gustav Butchard (Schauspieler unb Regissöt
am Lübeker Stabt - Theater) mit einigen ber schönsten
Kompositionen von Schubert. — Zur Aufführung im
Stadt-Theater vorbereitet wird Gerhart Haitpt-
mann’» „Die versunkene Glocke." — Im Thalia-
Theater wirb in allernächster Zeit OScar Blümel,,
ihals Lustspiel „Das zweite Gesicht" in ber neuen
Bearbeitung des Verfassers zum ersten Wale zur Dar-
stellung kommen. Ferner wirb bie Aufführung von
Ibsens neuestem Werk „John Gabriel Boikmatiit" im
Thalia-Theater vorbereitet. — Im Carl Schultze.
Theater wirb am Mittwoch „Farinelli" zum Benefiz
für Frau Eveline Breit auigeführt. Am Soun,
abenb kommt bie Ausstattung-. Operette „Kleopatra",
Text von Philipp, Mitfik voti Neiiniaiii, (mit Arrange-
ment- von Otto Finbeisen), zum ersten Male in Deutsch,
land zur Aiifführung Dem ftaffirer Herrn Heittr. Tüll
hat Direktor Ferenczy bie Premiöre von „Kleopatra"
al- BortheilSabenb bewilligt.

Die Tabakarbetter veranstalten am 23. d M.
im Lokale bes Herrn Lübbert in Altona („Waterloo")
ein Fest, bestehend au« Konzert und Ball, befielt Rein-
ertrag zu einem gemeinnützigen Zweck bestimmt
ist Die Liedertafel „Viola" au« Ottensen wird dabei
mitwirlen. Außerdem werden Borträge unb Rezitationen
die Unterhaltung vervollständigen. Auf zahlreiche Be»
theiliguiig wird gerechnet.

„Nordlicht" zum Vesten dcö -antburg-Nlto-
uaer Journalisten- und SchriftstcUerverciitS. In
der ersten Hälfte be« Monat März wirb Herr Polltni,

feilten ergebenen Preßleuten einen Theil der Einnahme
einer Gala-Vorstellung ziikoutinen lassen. Zur Aiifführitna
an diesem Tage ist die Millöcker'sche Operette „Nordlicht"
bestimmt.

Lebende Photographien. Der Ki'uentatograph
Lniuisre an der Kaiser Wilheluistraße zeigt in ber laufenden
Woche folgende Darstellungen : 1) Chicago Vorbeimarsch
von Polizei; 2) Boston: Mashington-Street; 3)Niagara-
Fall: Die StromschiielllN; 4) de-gl,: Hanptai,sicht;
5) Neapel: Bia Marina; 6) New-?)o>k: RoNschlihläuser
im Zeutral-Paik; 7) Rendezvous von Radfahrern unb
Reitern; 8) Im Atelier deS Zahnarztes; 9) Lastesel in
Algier ; 10) Mit den Häiiden geht e« klavp, klapp, klapp 1
Besonders interessant ist der Niagara. Wasierfall

WaS RNeS gemacht wird. Als im Jahre 1889
hier die Gewerbe- und Jndustrieausstelliing stattfand, an
deren Spitze der Rechtsaiiwalt Dr. Rndolph Heitz staiid,
wurde dem Gerichtsschreiber beim Amtsgericht, Nitschke,
von der Jiistizverwaltnug die Erlaubniß ertheilt, gegen
sehr hohes Honorar und sehr hohe Gratifikation die
«telle eiiies Sekretär- der Aii-stellting zu übernehmen.
Jetzt ist Nitschke von der Jiistizverwaitiiiig wiederum die
Erlaiibniß ertheilt, die Stelle eine- Sekretär- bei der

Gartenban . An-ftellnug, die in dieseii, Jahre statt,
sinket, gegen ein Gehalt von X. 1000 pro Monat
für ein Jahr zn übernehmen. Er wird dadurch seinen
Auitsgeschästen völlig eutjogen und an seiner Stelle
mußte ein HüliSarbeiter eiugestellt werden, der einen
Theil des Gehaltes Nitschkes erhält, während detz, Rest
des Gehaltes Nitschke ruhig weiter bezieht Wie wir
bestimmt hören, hat sich der Oberamtsrichter Dr Tesdorps
entschieden gegen die Beurlaubung Nitschke- gesträubt,
jedoch ist dieselbe von der Jiistizverwaltuiig verfügt.
Der Herr Kerichtsschreiber Nitschke hat mit Dr Rudolph
Hertz ziisammen bei ben Husaren in Wanbsbek gebient.
Dr. Rudolph Hertz ist ber Sohn bes ChefS ber Ham.
burger Justizverwaltung I

Vier Prüfungen der Maschinisten auf See»
dampfschisien der deutschen HandrlSstotte werben
nach einer Bekanntmachung ber Prüfungs-Kommission im
Jahre 1897 in ber Navigationsschule abgehalten werben,
bereu Anfangstermine wie folgt aus Montag, 15. Februar,
Montag. 3 Mai, Montag, 2. August, Montag, 1 Novbr.
b. I. festgesetzt fiub. Diejenigen Aspiranten, welche sich
zu der ersten dieser Prüfungen zu stellen beabsichtigen,
werden aufgeforbert, sich bis spätestens 8 Februar in
der Navigationsschule, unter Beibringung her gesetzlichen
Nachweisungen über ihr Lebensalter, ihre Dienstzeit in
Maschinellwerkstätten und im Mafchinenversoual vou in
Fahri befindlichen Dampfschiffen, zu melden Prüflinge,
deren Meldung nach bem 8. Februar erfolgt, haben
keinen Anspruch auf Zulassung zu dieser Prüfung.

Betreffs deS Schiffsverkehrs bei dem im d-lb»
fahrwaffer bei Mühlenberg gcsuukcueu Dampfer
„Abaua" macht die Deputation für Handel und Schiff»
fahrt besannt: Ter in Folge einer Kollision bei Mühlen-
berg gesunkene britische Dampfer „Abano" liegt etwa-
schrage im Fahrwasser, mit dem Borbertbeil elbabwärt-
ililb nach dem Nordnser zeigend. Zivischeu seinem Vorder-
steven unb der Nordgreuze der tiefen Fahrrinne sind etwa
40 m Fahrwasserbreite vorhanden. Der Fahrivasjertheil
südlich von der „Abano" ist durch die quer im Fahrwasser
sitzende „Polaria" für den Schiffsverkehr zur Zeit ge«
sperrt. Die Schiffssührer und Lootsen elbaufwärts be-
stimmter Schiffe werben angewiesen, ben gesunkenen
Dampfer nur mit Fluthstrom und bis zum Gintritt von
Hochwasser in ganz langsamer Fahrt, größere Damps-
uub Segelschiffe unter Beihülfe eines Schleppers, zu
Pos,treu, auch bie Fahrt von Brunshausen elbauf-
wärts nur zu unternehmen, wenn ihre Schiffe keinen
größeren Tiefgang als 21 Fuß englisch ober 6,5 m haben.
Die Schiffsführer und Lvotseti elbabwarts bestimmtet
Schiffe müssen ihren Abgang von Hamburg so ein richten,
daß sie frühestens eine halbe Stunde vor Hochwasser beim
Wachtschiff am Iona- sind, damit sie bie gesunkene „Abano"
nur mit Ebbestrom passiern, was mit ganz langsamer
Fahrt zu geschehen hat. Größere Dampf-nnd Segelschiffe
haben sich dabei eines Schleppers zu bediene», auch darf
ihr Tiefgang 6 5m nicht überschreiten.

Die mißlichen Zustände auf der Uutcrelbe,
woselbst fortgesetzt Seeschiffe feftaerathen, das Fahrwasser
sperren und bie Schifffahrt gefährden, so daß die Kolli,
sinnen überhandnehmen, veranlaßten den Mariueiuspektor
zum Einschreiten, Seit So»,nag dors ans Ordre bei
MariueinspektorS kein Schiss von Hombiirg früher aU
eine halbe Stuiibe vor Hochwasser abgeben. In Folge
dieses Befehls ist gestern fein transatlantischer Dampfer
von Wr Stabt gegangen, ba diese Schiffe »iilibesten^zwei
Stunden vor Hochwasser abgehen müssen, um bie seichten
Stellen Mühlenberg unb Schulau vassiren zu können.

Die BerguugSarbeiteu au deut am Soun-
abeiid Nachmittag bei Vlaukeuese gesunkenen
ruglischcu Dampfer „Abana" mußten am gestrigen
Nachmittag eingestellt Wernen, weil ber Eisgang zu schwer
wurde. Der Taucher Flint, der mit feine» Leuten ver-
eint ben 16 Fuß hohen nitb 12 Fuß breiten Riß an bet
Steuerborbseite unter Wasser zu dichten bat, wurde von
den hin- unb herwogenden Eisfeldern stark bedrängt; ti
war bie Gefahr vorhanden, daß bie Lnftschläuche, durch
Welche den Tauchern Lust zitgetührt wird, vom Eiie zer-
schniiteu werben konnten. Durch ben höher gewordenen
Wasserstand ist die Ladung des Zwiichendecks fast gänzlich
vernichtet worden. A» der Enllöschniig der aus Zucker,
Salz und Stückgut besleheiideii Ladung wirb, soweit da»
Wasser es zuläßt, mit großem Personal gearbeitet. Der
größte Theil ber Waaren bürste als verloren zu betrachten
sein. Die Lage des Schiffes hat sich nicht wesentlich ver-
ändert. Heute Morgen hot Flint, der mit der Vereinigten
Bngsir-Dauipfjchiffsgesellschast zusammen bie Bergung
ber „Abana" übernommen Hat. bie Arbeiten wieber auf.
genommen. Am Nachmittag finb bereits Pumpe» zum
Lenzmoche» bes Steamers ausgestellt Worben.

Rach den Liste» deS Gcrmauische» Lloyd
fiub in der Zeit vom 1 b,s 8. Januar 175 Seeschäden
gemeldet worben Acht Dampfer unb 13 Segelschiffe
gingen total verloren unb 101 Dampfer unb 53 Segel«
schiffe erlitten Beschädigungen.

X (Sitte Kollision int großen Stile ereignete
»ch Heute Morgen gegen 7 Uhr tut Niederhafen. AIS
bort der elbaufwärts kommende große englische Vier-
master „W. I. Perrie" stoppte, um einen Haienlootsen
au Bord zu nehmen, stieß ber ebenfalls auffommeube
Dreimaster „Poseidon" mit ihm zusammen. Im rtäm-
lichen Altgenblicke erschienen in der Dunkelheit bie auS-
laufenden Dampfer „Nigel" unb „Frans" unb karatn-
bolirteii mit den beiden Seglern. Die Schiffe bilbrten
einen Knäuel unb trieben gegen das Zollgebättde, welches
mächtig erschütterte, unb gegen einen Duc d'Alben unb
mehrere starke Pfähle, welch' letztere brachen. Die im
ZoNgebäude sich aushaltenden Beamten flüchteten in
mehrere Fahrzeuge. Sämmtliche Schiffe erlitten met)C
ober niiuber starke Beschäbigungen, jedoch ist glücklicher'
weife kein Unglück-fall zn verzeichnen. Währeiib der
Dampfer „Nigel" seine Reise fortsetzell konnte, wurde
der „Frans" nach der Stülcken'scheii Werft geschleppt,
um dort reparirt zu luerDeii.

An Vorv des Dampfers „Ellen Nichmers-
ist etli chinesischer Matrose Plötzlich verstorben. DieLeiche
hat mau dem Kurhause übergeben.

Ei» schreckliches Familieudrama hat sich in
letzter Nacht in der Lindenallee 47 in Eimsbüttel ab«
gespielt. Daselbst wohnt ber 56jährige Schlächtermeister
Heinrich Wilhelm Alt, ber früher in St. Georg eine
große Schlachterei betrieb, diese aber arm unb bloß ver-
lassen mußte, ba er in Folge seines groben Wesens seine
ganze Kundschaft nach unb nach verlor. Nachdem feine
erste Fra» gestorben war, heirathete Alt z„m zweiten
Male. Ans erster Ehe sind jwei Kinder vorhanden, bie
beibe verheirathet sind. In der Ehe mit feimr zweiten
Fra», die erheblich jünger war als Alt, nnirben diesem
vier Kinder geboieii, bie sämmtlich am Leben und minder-
jährig fiub. Alt eröffnete während seiner zweiten Ehe
bie Schlachterei in ber Lindenallee, die Anfangs sehr
gut ging, später aber aus unbekannten Gründen
ziirückkam. Frau Alt hat Nachbarn gegenüber häufig
über be» schlechten Geschäft-gaug geklagt. Heute Morgen
wartete die Geschtstskunbschast vergeblich auf bie Oeff.
nuiig be« Labens, ber geschloffen blieb. Der HailSwilth,
ber hiervon in Kenntniß gesetzt wiirbe, erstattete auf de,»
Polizeibezirk-bÜreail Anzeige worauf ein Polizeikommissar
erschien und bie Thür der Alt'fchen Wohnung im Parterre
öffnen liefe. Im Schlafzimmer bot sich den Lintretenden
ein schauerlicher Anblick bar. Fran Alt Ing, durch einen
Schüfe getöbtet, al« Leiche in dein blutige» Bette. Vor
dem Spiegel im Schlafzimmer am Boden lag Alt,
gleichfalls als Leiche, durch einen Schuß in den Kops
getöbtet. Alt scheint erst feilte Fran in, Bette erschossen,
sich bann vor ben Spiegel gestellt unb selbst bind) einen
Schuß in den Kops getöbtet zu haben. Die schlafeuben
ftinber haben von dem ganzen Vorgang nichts bemerkt.
Der Tistriktsarzt Dr. Kunkel besichtigte bie Leichen bei
Ast scheu Ehepaare-, bie aUbaiiu »ach ber Leichenhalle
überfuhrt winden. Die unglücklichen Kinder sind vorerst
bei Verwandten untergebracht worden. Man weiß »och
nicht, ob Frau Alt an- Anlaß der mißlichen Erwerb-«
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jungen und war deshalb von einem Schutznianiie nach

TeuWr Neilljstkz

der

den
für

fettigen. Bei unseren $ef(tlüfien dreht er sich allerdings
roeientlidt darum, nicht nur, daß mir sie fassen, sondern

feinen Personalien gefragt worden, die er and) angab.
Dann liess man ihn wieder seines Weges gehen. Bon
anderer Seile wurde nun dem erwähnten Schutzmanne
und einem Kollegen desselben zugerauut, Eritreer habe sie,
die Beamten, mit einer Schusswaffe bedroht Tie Schutzleute
glaubten diese, übrigens der Wahrheit nicht entfpreebenbe
Behativinng, und beschlossen, Echreer zu verhaften Dieser
aber, der sich keiner strafbaren, eine Verhaftung rechtferti-
genden Handlung bewußt war, widersetzte sich energisch der
Verhaltung und schlug dabei den einen Schutzmann auf
den Arm. Das Laitdgericht lieg eine Verittiheilung
EchreerS wegen WiderstattdeS eintreten, obwohl e# für
nicht widerlegt erachtete, daß der Angeklagte geglaubt
habe» machte, daß feine Verhaftung ungerechtfertigt war.
Die Revision des Jlngrflagten kam heute vot dem
Reichsgerichte zur Verhatidlting. Die Echutzleute waren,
so wurde angeführt, durchaus nicht in der berechtigten
Ausübung ihres Amtes, fite haben den Angeklagten
weder auf frischer That ertappt, noch war ihnen feine
Persönlichkeit unbekannt In prozessitaler Hinsicht wurde
gerügt, daß dem Angeklagten nicht gestattet worden ist,
an den Schutzmann C., der als Zeuge oernomnten wurde,
eine Frage zu richte». — Das Reichsgericht erachtete
schon die prozessuale Rüge für durchschlagend, da der
Beschluß des Landgerichtes, dem Angeklagten die Frage
an de» Zeuge» nicht zu gestatte», ohne jede Begründung
geblieben ist. DaS Urtheil wurde deshalb aufgehoben
und die Sache an die Voriitstattz zurückverwiesen.

Lohntarff unserer Bollastarbeiter; selbiger sand, so wie
er borlag, einstimmige Annahme. Nachdem noch einige
innere Vereinsangelegenheiten besprochen, erfolgte Schluß
der giitbefudjten Versammlung.

Hierein deutscher Schuhmacher, Zahlstelle
Ottensen. Versammlung am 4. Januar 1897. Z».
nächst gab Dahlke Bericht über die Entstehung deS
Streiks in der Tieck'fchen Fabrik. Zur llnterstütznugs-
frage wurde der Antrag angenommen, daß für Ver-
beiiathete Mi. 12, für Ledige K. 10, für jugendliche
Arbeiter und Arbeiterinnen je JH. 8, für jede« Kind M>. I
pro Woche zu bewilligen seien. Sodann wurde Dreger
als Fachblatt-Expedient, LempeliuS als erster Bevoll-
mächtigter, Meinberg als zwe ier, Dreger als dritter ge-
wählt. Dan» wurde der Antrag angenommen, beim
Sterbefall eines Kollegen die Kroitzspende wegfallen zu
lassen. Die Stellungnahme zu einer Lohnbewegung der
Schoßarbeiter zum Frühjahr wurde auf die nächste Ver-
fammhing verschoben.

Crffcntliefjc Versammlung am 18 Januar im
„Viktoria-Garten", Barmbek. Die Versammlung war von
etwa 4000 Personen besucht. Genosse Grünwaldt referirte
und führte etwa Folgendes au«: Noch kein Streik habe
ein solche- Aussehen erregt, wie der Hafenarbeiterstreik,
wo eine zum Theil gar nicht organifirte Masse so fest
zufammenhäU. Redner fritifitte dann die Stellungnahme
der Behörden für die Arbeitgeber, den Schutz, den die-
selben den Streikbrechern angede'hen läßt, sowie die Macht-
lofigfeit des Mittelstandes, den JiidifferentiSmiiS unsere«
Bürgerthiims und die eigenartigen Richlersprüche. Er
sonderte zum Schluß die Anwesenden auf, sich so viel
wie möglich den Organisationen anzufchließen, denn wo
die Gegensätze sich immer mehl zuspitzen, fei nur durch
festes Zusammenhalten ans politischem wie ans geroerffrimft-
lichem Gebiete der Sieg zu erringen. Nachdem Lorenz
und Baker, Letzterer noch besonders die Niithwendigkeit
pekuniärer Unierftütziing betonend, dazu gesprochen, er-
folgte Schluß der Versammlung. Die Tellersammlung
ergab M. 177,86 und 50 Centime-.

Berlin, 19. Januar 1897.

156. Sitzung.

Präsident von Bttol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Am Bundesrathstische: Gras v. Posadowsky.

Aus der Tagesordnung steht zunächst die Berathung
Etats des R e i ch s f ch a tz a m t s.
Hierzu liegt eine Resolution Hammacher vor.
Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken: 1) daß
jeden »och Artikel 36 der Reichsverfaffung zur Er-

L. ß ei p j i g , 18. Januar.
Berechtigter Widerstand gegen die Staats-

gewalt? Aus eine recht eigenartige Weise ist der
Maurer Heinrich S di r e e r mit dem Strafgesetze in
Konflikt gekommen. Dos Landgericht Essen hat ihm

feit« viel für den Export geschehen; der Chef des Reich«,
eifeiibahiiaiiite« hat auch Kenniniß von diesen Veihält-
nifieit; leider scheint aber dem preußischen Eisenbahn.
Ministerium die rechte Fühlung mit dem ReichSeileiibahiiamt
zu fehlen, und die preußiiche Regierung ist für Neuerungen
nicht zu haben; sie hat durch ihre berühmten Absperrung#«
maßregeln gegenüber der Schweine- und Gäiifeeinfnhr
ihre Position zu Rußland so erschwert, daß sie umgekehrt
keine Foiderungen an die russische Regierung zu Gunsten
dieser Ausfuhr zu stellen wagt. Die Ruffen verstehen
sich besser aus der Affäre zu ziehen und wir bleiben
immer die Lackirten. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Frese (FPp.): Es ist mit nichts bewiesen, daß
unsere deutschen Beamten minderwerlhig sind im Ver-
gleich zu beit russischen Herr Ulrich hat sich mit dieser
Bihaiipiiiiig in die Heersvlge der Konservatwen begeben.
In der Sache selber ist für Hamburg und Breme» der
Antrag Hammacher vorznzieheu, da er eine rasche Er-
lebigung der Streitfragen verbürgt, aber da ich nicht
weiß, ob es in auberen Staaten ebenso ist, werbe ich für
den Antrag Leiizmaun stimmen.

Dr Hammacher (NL.) sieht seine Befürchtung, baß
der Bundesrath gegen den Antrag Lenziuaiiu ftaais-
rechtliriie Bedenken haben würde, durch die Ausführungen
des Schatzfekretärs bestätigt. Redner emufietjlt seinen
Antrag, der über reut akademische Erörterungen allein
hinan«, ührt. Daß fein zweiter Theil die Rechte des
Bundesrathes beeinträchtige, sei unzutreffend, denn der
Bundesrath bleibe darin die oberste Zollbehörde.

Schatzsikretär Graf Posadowsky : Das verfaffmigk-
mäßige Recht des Bniidesrathes luüiöe bei Annahme des
Antrages Hammacher doch nicht genügend gewahrt bleiben.
Rach der Verfassung steht dem Bnndesrath da« Recht der
Entscheidung in Zollbeschwerdefachen zu; die Niimmer 2
des Antrages Hammacher nimmt ihm diese Entscheidung
und überweist sie einem Gerichtshof

Dr Fischbeck (FBv ): Es ist von Werth, wenn
wenigstens in einem Punkte Besserung eintritt Gegen
Nr. l des Hammacher'schen Anträge« sind prinzipielle
Einwände nicht erhoben worden uub ich werde dafür
stimmen, damit die Zollauskunftsstelle möglichst bald in’«
Leben treten kann.

Lenzmann (FVp) stellt nunmehr den formellen
Antrag: a. eine Reichsbehörde einzurichten rodete über
die Höhe und Berechnung des Eiiigaugszolls für aus-
ländische Waaren den Jntereffeiiten Auskunft mit der
Wiiknug ertheilt, daß die ant Grund dieser Auskunft ein-
geiühiten uub verzollten Waaren keiner Nachverzvlliing
wegen Jrrihnins ber AuSknnftSbehSrbe unterliegen;
b einen Reichszvllgerichlehof zur Entscheidung von Zoll-
streitigkeiten zwischen den Interessenten und den Zollbe-
Hörden einzurichten.

Vom Abg. Ulrich (SD.) ist inzwischen der formelle
Antrag eingegaugrn, dem Anträge Lenzmanu hiuzuzufügen:
c ein internationale« Schiedsgericht in Zollfachen ein-
zuführen und d. in alle Handelsvertiäge eine Bestimmung
anfzunehnien, wonach während der Dauer deS Vertrages
Aenderungen in der Rubrizirung bet Waaren nicht vor-
genommen werden dürfen.

V. Staudy (K.) erklärt sich gegen bett Antrag
Lenzmann und für den ersten Theil bei Antrages
Hammacher.

Ulrich (SD.) verwahrt sich dem Abg. Freese gegen-
über, als ob er gleich den konservativen die HaittelS-
vertragSpolitik bekämpft habe. Er habe nur gesagt, daß
Deutschland bei den nachträglichen Verhandlungen über
die Riibrizirung zu kurz gekomnien fei.

Dr. Lieber (Z ): Die VersaffungSätiderung de« An-
träge« fienjinann lehnen wir ab. Dem Antrag Hammacher
stimmen wir zu in der Voraussetzung, daß die Rechte
des Bnndesrath- in keiner Weise verkümmert werden.
Zur Berwiiklichung de« Theil 2 de« Antrages Ham-
macher ist noch ein weiter Weg, aber den Bniides-
rath zu Erwägungen darüber einznladen, ist um
bedenklich. Ich will jetzt aber die Zollsrage ver-
laffe» und eine andere Frage berühren. Im preußischen
Abgeordnetenhaus hoben die Herren Graf Zedlitz, Dr.
Sanier und Gras Limburg unseren im Reichstage ein«
gebrachten Sdmlbenlilgungianttag kritisirt. Man hat mich
gebeten, im Abgeordneienhanse daraus zu erwidern; ich habe
es aber abgelehnt, beim ich kann verfassungsmäßig dem
Abgeordnetenhauie oder einet anderen einzelstaatlichen Ver-
tretung nicht da« Recht zuerkeniien, über den Reichstag
zu Gericht zu sitzen Wir im Reichstage brauchen vom
Abgeordnetenhaus nicht Recht zu nehmen. Deshalb
habe ich dort nicht geantwortet, benutze aber die erste
Gelegenheit, unsere Retchsfinanzpolitik zu rechtfertigen.
Hier ist der Ort, wo man die Haltung des Zeutriims
krttisiren bars. Früher sind im preußischen Abgeordneteu-
haufe solche Angriffe nur von Mitgliedern diese- Hanse-
erfolgt. Die-mal hoi ober Finanzminister Miguel
dem Freiherrn von Zedlitz und dem Grafen Lim-
burg . Shrum in feiner Rede da- Thema ange-
geben. Er sprach von einem gewaltigen Aufschwünge ber
Finanzpolitik de« Zentrum« im Reich. Meine Freunde
haben aber immer an den Grundlagen ber Reichsfinanz,
poliiik, in«bejonbere an der Finanzpolitischen Bedeutung
der Fraiickensteiii'schen Klausel sestgehatteii. Wir haben
alljährlich die Nothwendigkeit einer regelmäßigen Schulden-
tilgung betont. Der neue Etat macht diese Nothtoendig-
keit noch dringlicher und danach werde» wir unsere
Haltung bei der Etatsberathung einri tüten. Wik
werden an der Srtiulbenlilgung#politil fest halten, neue
Steuern ohne zwingende G>finde nicht bewilligen und
im Interesse der Schuldentilgung darauf hinwirken, daß
Forderungen, die nur der jetzt lebenden Generation zu
Gute kommen, au# dem Extraordinarium in da« Ordi-
nariiim gesetzt werden Darin liegt eine Reform, die
im Gegensatz zu den Resormplänen de« preußischen
FinanzininisterS von neuen Stenern ganz abseheu kann
Der Grundgedanke derFranckeitstein'schen Älatifel bleibt dabei
gewahrt. Diese Klausel hatte nicht den Sinn, daß da« Reich
den Einzelstaaie» mehr zurückgeben soll, al# e« von ihnen
empfangen hat. Wenn Herr v Franckenstei» dieZukunst hätte
voraiissehen können, er wäre der Letzte gewesen, die Reichs-
politik so feftjulegen. wie jetzt feine Klausel aufgelegt
wird. Die Bundesstaaten haben den vierten Theil

Hebung und Verwaltung der Zölle berechtigte» Bundes-
staat eine Behörde eingerichtet oder bestimmt wird, welche
über die Höhe und Berechnung des Eingangszolls für
ausländische Waaren den Jiitereffenten mit der Wirkung
Auskunft ertheilt, daß die auf Grund dieser Auskunst
eingesührten und verzollten Waaren feiner Nachverzollung
wegen Irrthums der Aiiskuiistssteste unterliegen — und

2) daß unter Abänderung des § 12 des Vereins-
zollgesetzes vot» 1. Juli 1869 die Entscheidung über Be-
fd)werben wegen unrichtiger Anwendung des Zolltarife«
int einzelnen Falle durch bcrroaltiingsgerichtliche Behöiden,
bei deren Zusamtuensetznng roaarenfuitbige Sachverständige
zu berücksichtigen sind, oder durch Schiedsgerichte zu er-
folgen hat.

Lcnzntann (FVp.) bespricht die Resolution Ham-
wacher. Er verbreitet sich über die Widersprüche in den
Entscheidungen über Zollstieitigkeiteit. Es herrsche auf
diesem Gebiete eine heillose Konfusion und ein furchtbarer
Wirrwarr. Der frühere Schatzsekretär von Maltzahn habe
schon 1893 eine Regelung der Sadie von Retchswegen
für erstrebensiverth erklärt Nach Artikel 36 der Ver-
fassung haben die Eiiizelstaateii das Recht der Ent-
scheidnug in Zolltarisstreitigkeiten. Dieser Bestimmung
trage die Resolution Hammacher auch Rechnung,
indem sie eine Anskunstsbehörde für die Einzelstaaten
verlange. Am rigorosesten gehe man übrigens in Preußen
vor. während man tn Baiern aus die Interessenten mehr
Rücksicht nehme. Er meine aber, die Sache sei wichtig
genug, um sie reich-gesetzlich zu regel» und er halte es
für besser, in bet Resolution da- Verlangen nach einer
Reichsbehöroe zu stellen.

Dr. Hatninachcr (NL.): Ich wäre bereit, dem
Antrag be« Kollegen Leitzmann vor beut meinigen den
Vorzug zu geben, wenn ich nicht die Besorgiiiß hätte,
daß dieser Antrag der Regierung unannehmbar ist Au-
Gründen der Zweckmäßigkeil habe ich meinen Antrag
gestellt, von dem ich hoffe, daß ihn die Regierung er-
süllen wird. Die Bundesstaaten würden gegen den An-
trag Lenzmanu Eiiispriich erheben, meine Resolution
räumt die verfassungsrechtlichen Schwierigkeiten au«
dem Wege.

Frhr. von Stumm (RP.): Der erste und ber zweite
Theil des Antrages Hammacher stehen in einem gewissen
Widerspruch. Ich werbe nur für den ersten Theil de«
Anträge« Hammacher stimmen, den zweiten Theil aber
ablehnen.

Heyl von HcrrnSheim (NL) spricht sich für den
Antrag Lenzmann aus. Erbebe ber BundeSrath Wider-
spruch. so sei immer noch Zeit für den Reichstag, auf
den Antrag Hammacher zitrückzugreifen.

Schatzsekretär Gras Posadowsky: Ans Grund einer
Resolution, die der Reichstag früher in dieser Frage
gefaßt hat, haben eingehende Erwägungen im Reichs-
schutzamt ftattgefunben. Der BniideSrath ist jedoch zur
einstimmige» Ablehnung eine« ReichSzollamte# gekommen.
ES handelt sich nicht nur nm eine staatsrechtliche, sondern
auch nm eine schwierige zolltechnifche Frage Gewiß sind die
verschiedenartigen Entscheidungen in Zollsachen ein
Uehelftanb. aber er läßt sich nicht vermeiden, denn die
Zollbehörden sind Landesbehörden. Die Nummer 2 de«
Anträge# Hammacher wird der BundeSraih schwerlich
an nehmen, denn sie enthält eine Ausschaltung des
BundeSrath« bei der Entscheidung. Der Antrag Lenz-
mann aber schädigt die Rechte der Einzelstaaten. Der
BundeSraih wird sich aber trotzdem nochmal« mit dem
Gegenstand besassen und ernstlich prüfen, inwieweit er
die Mißstände beseitigen und den Wünschen de« Reichs-
tage« Nachkommen kann.

Beckh (FVp) beschwert sich über entgegengesetzte
Entscheidungen boierifcher Zollbehörden über die Ver.
zollung von Stahlwaaren Im ZoNwesen herrsche im
höchsten Maße der FiskalismuS. Redner empfiehlt den
Antrag Lenzmann.

Inzwischen ist von dem Abg. Lenzmann und Ge.
noffen folgende Resolution eingegangen: Der Reich«.

die veischiedenei, Rubriken sonwährend geändert werden,
so daß z B Keffel'plötzlich, weil sie roth gestrichen sind, als
bemalte Eisenblechwaare verzollt werden müssen. Durch
eine richtige Gestaltung ber Eifenbahntarife kann unserer-

, M..M# ismriyui, ivruii t füngier wird ersucht , baldigst einen Gesetzentwurf einzu»
Irgend der Verdienst e« erlaubt, an die Streikkaffe X 3 , bringen, wodurch eine RetchSauskunftSstelle für Zollsachen
tvöchentltch abjniühren. Zur Berathung kam sodann der und ein Reichszollgericht eingesührt wird. 1

lllticf) (SD.): Die bisherigen Redner haben nur
die Zollfchwierigkeiteu bei der Einfuhr zur Sprache ge-
bracht ; ich will auf die der Ausfuhr biiiroeife». Die
Resolution Hammacher werde ich unterstützen, doch bean-
trage ich, sie durch zwei Zusätze zu ergänzen. Ersten«
soll der Reichskanzler ausgesordert werden, auf die Er-
richtung eine« internationalen Schiedsgericht«
für Zollfachen hinzuwirken Die Schwierigkeiten sind zu über-
winden, wenn nur der Wille da ist. Und zweitens soll in
alle ZoNverträge ein Satz ausgenommen ist, wonach e«
unmöglich gemacht wird, daß eine der fontrabireiiben
Regierungen willkürlich eine Waare ander« rubrijirt, al«
bei Abschluß de« Zollvertrags. Ich habe dabei da»
merkwürdige Verhalte» der russischen Regierung im Auge.
Die Regierung hat seinerzeit auf unsere Anfrage betreff«
der russischen Zollbehandlung feiner Lederwaaren die Au«,
tunst verweigert, weil die Verhandlungen noch schwebten;
ich bin ber Meinung, bie Verhandlungen wären nicht
geschädigt rootben, wenn bie Regierung Auskunft er-
theilt hätte, im Gegentheil, unsere Unterhändler hätten
dadurch, was sehr wiinfchenSwerth war, etwa« mehr Rück-
grat bekommen. Ich habe immer das eigenthümliche
Gefühl gehabt — da« ist freilich schlecht zu beweisen,
weil die Regierungen ein anderes eigenthümliche« Gesühl
haben —, daß eigentlich unsere Uuterhäiidler über’« Lhr
gehauen worden sind, wenn da« auch etwas grob klingen
mag Die Zollbehandlung der seinen Lederwaareti an
ber russischen Grenze ist grabezu unerhört. Durch eine
Verordnung ist der Zoll für alle TSschnerwaaren auf daS
3- bi« 4iache be« bisherigen Satze« erhöht tvorden ein-
fach burch eine andere Rubrizirung der Waaren, ohne daß
die diesseitigen Kontrahenten davon wußten, so daß
für * 400 000 Waare, die bereit« verkauft und unter-
weg« war, an ber Grenze liegen bleiben mußte, weil'
bie betreffenden Industriellen diese ungeheure Mehr- j
belaftung nicht zu tragen vermochten Wv aber der Ver-
trag so lautete, daß die Lieferung unter allen Uutstäuden
stattzufinden hatte da waren die diesseitigen Jiidustriellen
in der unangenehmen Lage, liefern zu müssen, zum
Theil mit außerordentlichen Verlusten, an die sie
noch lange zu denken haben werden. Diejenige»
aber, denen e«| bei solchen Willkürmaßregeln in letzter I
Instanz am schlimmsten geht, find die Arbeiter: in Folge
der Preiserhöhung liegt die Waare auf dem Markte, drückt
die Preise, und da« wirkt nach unten hin sofort weiter
auf die Höhe de« Lohne«. Daruni bekämpseit mir diese
bedenklichen Zustände auf dem zollpolittfchen Gebiete von
unserem Gesichtspunkte aus doppelt und wollen sie be-

c-rt ® rtsu Otitl Hafenarbeiter Deutschlands,
ml® . 9 9 ‘ r * r Versammlung am 9 Januar.
Kart) Verlesung der Abrechnung wirb über Arbeit«.

hni m'r,"f l6 xr oanb,,t y °" W. wird Klage geführt
” bcr ,fb L Es wird beschlossen, Letztere« zu
der nächsten Versa,11 mi„„ g eil , jlllahtV Von
B wird darauf ber eituatio,.«bericht über den Slanb
be« Hasenarbeiterstreik« erstattet; die Baggeret erklären,
ourti fernerhin denselben kräftig zu unterstützen. Jeder
in Arbeit «teheude verpflichtet sich, auch fernerhin, wen»

Strtint niiH $rr[fliiiniliiii8(n.

Die geehrten Herren Schriftführer werden
ortngcud ersucht , die lUersaiiiinliingSbertchte
möglichst kurz abzufassen. Die Redaktion.

verhältniffe freiwillig mit ihrem (Hatten in den Tod
gegangen ist, ober ob ein Mord und Selbstmord Alts
voiliegt Mehlfach wird die Ansicht atisgefprochen, daß
Eifersucht gegenüber seiner erst 31jährigen Frau Alt die
Waffe in die Hand gedrückt haben könnte. Festgestellt
ist über die Ursache» des erschütternden Dramas noch
nicht da« Geringste. In bei» Revolver, den Alt benutzt
hatte, befnnben sich und) vier Patronen. Fra» Alt ist
burch eine» Schuß In ben Kops, Alt selbst durch einen
Schuß in die Schläfe getöbiet worbe».

Im Bette bei der Mutter erstickt ist da« drei
Monate alle Jfnäbdieit eines Maurers in der Schäfer-
straße 6. Die Mutter nahm bas Kind, al« e« Nachts
schrie, zur Beruhigung au« dem Kinderwagen zu sich
in’« Bett, wo es Morgens tobt attsge,'linden mürbe.

UtiftlückSfaU eineS QekoiivittiehandwerkcrS.
Ein Schuhmacher beim hiesigen Vetleibungloint stanzte
sich gestern an ber Maschine den Daumen der linken
Haub ab Er wurde nach dem Lazareth gebracht.

Unfeine. Win Haminerdeich wurde gestern Abend
ein unbekannter Manu von einem Fuhrwerk überschreit
U„d schwer verletzt. Mau brachte ihn in'« KraiikenhauS.

In der Tornguiststtaße kam eine Fran zu Fall tinb
brach einen Arm. Die Verunglückte wurde in ihre Wvh-
nutig am Valentin-kamp 37, vierte Etage, gebracht.

Jii'ö jlitrhauS braite man einen Arbeiter, ber
gestern Abend ant St. Pauli Markt von Unbekannten
üverjalleu und mißhaiibelt worden fein will.

kleberfallen und beraubt wurde gestern Abend
in der Peterstraße die im (Sbräergang 3 wohnende Frau
Pöckel von zwei jugenblichen Bursche». Die Fran wurde
durch Schläge ans den Kopf verletzt, woraus bie Strolche
derselben da» Geld raubten uub dann entflohen. Die
Fran wurde im Kurhause verbunden.

Einer schlurren Bestrasuttg sieht ein Quartier--
manu entgegen, ber in Hast genommen worden ist, ber
sich in dem Geschäft, in welchem er seit 23 Jahren thätig
ist, feit einem Jahre verschiedener Diebstähle schuldig
machte Außerdem hat sich heiausgestellt, daß der Mann,
dessen Frau sich seit einem Jahre in einer Irrenanstalt
befindet, mit feiner 17jähiigeu Tochter intimen Umgang
gepflogen hat. Von einer Verhaftung der Tochter wurde
Abstand genommen, da diese unter dein Willen de« Baier«
stand.

Er hat Philosophie stndirt! Auf einer Karre
int Hof 77 am Neuen Steinweg fand man gestern Abend
einen elegant gekleideten Mann total betrunken vor. Ein
Echntzmaun brachte de» Mann zum Bewußtsein und er-
fuhr von ihm, daß er ein Dr. phil. aus Berlin fei, der
hier für eine Berliner Firma thätig ist. Er habe in
angeheiterter Stimmung die Bekanntschaft zweier Dämchen
gemacht, mit welche» er eine Kneiptour unternommen
habe, wobei er völlig beduselt wurde, so daß er nicht
wußte, was weiter mit ihm paffirt ist. Wohl aber Ber-
mißte er feine goldene Uhr »nd fein Portemonnaie mit
Inhalt.

Diebstähle. Gestohlen wurde»: dem Kaufmann
A. v. Hein, Giiudelallee 79, ein SSinterpaletot; aus
einem verschlossenen Stall in der Heinstraße 20, Veddel,
in letzter Nacvt zwei Gänse im Werthe von M. 10;
Slomanplatz 11 auf der Veddel vier Hühner und ein
Korb; dem Matrosen August Gerdes Pont Segelschiff
„Mebridge" am 15. d M. 1 Lstrl. 7 Schill.; einem
Uhrmacher in einer Wirihichaft tn der Müggenkamp-
straße 37 eine silberne Remoutoiruhr nebst Kette; einer
am Venusberg wohnenden Frau auf dem Schaarmarkt
ein Portemonnaie mit M. 7; am Klosterthor 8 einer
„Schwester" in einem Pensionat aus einem Neisekoib
Legititnatioiispapiere auf de» Namen Johanna Theodora
Hei» ; einem Krankenwärter in ber Lohmühlenstraße 53
ein Portemonnaie mit 16 und ein Paar Zeug,
schuhe; einem abgemiifterten Seemann in St. Pauli ein
Portemonnaie mit 9 Lstrl. 7 Sch. 9 Pc.; Heurietteu-
straße 24 ein fast neues Pferdegeschirr; in der Berg-
straße ein eiserner Kinberschlitte»; ein Schaukasten eines
Papierhändlers am Steinbamm 22 in St. Georg wurde
am 17 b. M. erbrochen ; einem Schlachter in der Alt-
städter Neiistraße 25 würbe eine Wurst gestohlen; einem
Kleiberhäudler in ber Dritten Elbstraße in Den letzten
Tagen, am 14. unb 16. ds, M, eine Hose unb Weste
und vier Hofen; einem Heizer in St. Pauli eine silberne
Rentoiitoiruhr Nr 53946 nebst Kette; in ber Nacht zum
Sonntag am Weilen Waubrahm von einem Wagen ein
Perleiiitig; einem Arbeiter aus München ein Sack mit
Kleidungsstücken und Papieren auf bett Warnen Alwin
Winkler; au« einer Restauration in der Kleinen Seiler-
straße ein Winterüberzieher; Bei ber Oelmüble 27 ein
Stück Lasting; einem Zigarrenhändler in bet David-
straße 8 in St. Pauli sechs Bernstein- und fünf Meer-
fchauiii-Zigarrenfpitzeu; einem Arbeiter, in der Neuen
Roseitstraße 41 wohnhaft, auf einer Bierreise eine silberne
Rentoiitoiruhr nebst Kette; einem Arbeiter im Freihafen-
gebiet ein Stück Wachstuch mit Briefmarken und Papiere»
auf den Wamen des S>eiusetzers Friedrich Auer au«
Hagedorn ; einem Hausknecht in der Reichenstraße von
einer schottischen starre ein Kolli Bauniwollenwaoren.
gez. ,M. W K 8416"; an« einer Bude ans der Eisbahn
bei der Sternschanze eine Kontiolzange im Werthe von
Jt. 50; Griitdelallee 79 ein $)iHierüberjietjer; mittels
Eiiidrücken« einer Fensterscheibe in einem Geschäft in der
Siückenstraße 1 sechs Flanellhetnden und 60 Meter Baum,
wolleiizeug im Werthe von Jt. 200, sowie noch andere
Sachen; einer Frau in einem Laden in ber SteilShoper-
straße 222 ein Portemonnaie mit X. 8

I» Hast kamen: ein Bettler, der in ber Ulrikus-
straße in einem Hause eine Fensterscheibe zertrümmerte,
als man ihm eine Gabe verweigerte, unb eine Thür-
füllung eintrat, sowie andere Sachen bemolirte; ein
„arbeitswilliger" Sriianermann, der beim Zollamt an bet
Meyeistraße fünf Dosen Fleischextrat uub zwei Dosen
Konserve» schmuggeln wollte, bie er vom Schiff „Wetiffa",
auf bet» er arbeitete, gestohlen hat; ein Gürtler, der
feinem LogiSkollegen am Va(entin«tamp Kleidungsstücke
gestohlen unb dieselben in Versatz gegeben hat; ein früherer
Biothäudler in ber Volksdoiserstraße, der vor acht Tagen
am Markt in Barmbek von einem Bäcker für M 8 Brot
erschwindelt hat, sich ferner von einem Fuhrwerksbesitzer
auf der WandSbeker Chaussee ein Pferd im Werthe von
A 300 lieh unb dasselbe in Barmbek für A. 45 an einen
Roßschlachter verkaufte, ba« gleiche Manöver auch bei
dem Fuhrwerksbesitzer Otto Reith ausfühne, dessen Pferd
er einem Wirth am Schützenhof zu verkaufen suchte.

Feuer im Strasjuftizgebättde. Im Sitzungs-
fault des Schöffengerichts eutivickelte sich heute Morgen
während der Sitzuiig eine solch große Hitze, daß e«, trotz-
dem alle Fenster geöffnet waren, im Saale nicht auSzu-
halten war Als sich dazu noch ein brenzlicher Geruch
verbreitete, suchte man nach unb bemerkte schließlich, daß
der Fußboden des Berathnugszintiiters glimmte Eine
Wand deS unter bei» Berathung-zimmer durchgebenben
HeizungskanalS war theilroeise eiugeftürjt und baburd)
war ber Fußboden in Brand gerathen. DaS Feuer
wurde sofort gelöscht unb der Schaden ausgebeffert.

Feitermeldttttgen. In ber Nacht zum Sonntag
um li Uhr Weiter Jungfernstieg la Schornsteinbranb;
ant Sonntag Vormittag 11| Uhr Hutnbvldtstraße 58,
Hau« 3. Schornsteinbranb; Abeiids 6| Uhr Humbolbt-
straße 138—140 Ziiiimerbrand; Montag Morgen 7j Uhr
Süderstraße 111 blinder Lärm; Vormittag« 11} Uhr
Karolinenstraße 2, 3. Etage, Oseiiexplosion; Mittags
12 Uhr Iägerstraße 4 Balken- und Fußbodenbraud; um
2% Uhr Mencke-allee 18 blinder Lärm; am Montag
Nachmittag 5 Uhr Baitholomäusftrnße 68 kleine« Feuer;
um 5j Uhr Steiustraße 143, Han« 4, Sdiornfteinbranb;
Abends 6 Uhr in der Taiiintthorstiaße brannten Holz-
theile eine# Motorwagens der Straßenbahn, die sich am
Mittelweg in Harvestehude übermal« entzündeten; Abeiib«
7f Uhr epeer«ort 26 Valfenbranb; um 9 Uhr blinder
Lärm, St Johaiintskirche in Harvestehude; heute Vor-
mittag lOj Uhr Hamburgerstraße 15 L Oseiiexplosion;
nm 11} Uhr Steiiithorwall 6 Sdiornfteinbraiib. —
Hkute Nachmittag 3 Uhr wurde vom Israelitischen
Kraiiketihaiise Feuer gemeldet. In der Schtniickstraße
sand, wie später gemeldet wurde, ein Dachstuhlbrand statt.

ant 10. Oktober v. I unter Freisprechung von ber er- wc , tn „ lul „ ululll , lllu)1 VUM |lc la||cn , l01lDern
hobenen Auflage, tm Uebtigen »egen Wideistandek gegen i au(t baS bu Herren ober, danach handeln. Man muß
die Staatsgewalt zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt.' sich darüber klar werden, welch meckwürbige Dinge an
Er hatte einer Abend« auf der Straße etwa« laut ge- f ber russischen Grenze fortwährend votlonimen; wie sehr



W. W. Ter Bräutigam muß etwa X 4 per Woche
zahle»; für dos klebrige müsse» Sie ouskomme» oder fich
an die Armenverwalluug wenben. wovon wir Ihnen in
Hamburg aber entschiede» abratheu.

R. Woller. Ja
Wetteuder Artillerist. DaS ist Jedem gestattet,

der in einem anderen Staate bient, al- in dem, wo er
heimath-berechtigl ist.

Beamter (MIO. 1) Ist sehr verschieden. 2) ES
giebt 40 Polizeiwachen in Hamburg

G. H. 1897. Sie find im Irrthum ; eS kommt
ganz auf die Schwere de« Falles und darauf an, ob der
Arzt diePeranlwortlichkeit selbst überttehmeu will oder nicht.

‘ (üenosse vom 3. Wahlkreis. 1) Schabe» würde
dar sicher nichts. 2) «n die Slaatsauwallschast hier.

Quittung.

Für die streikenden HamburgerHafenarbeiter
sind ferner bei ouS eiugrgangen:

M P„ Otteuseu, X 4. — Piafsaoasabrik Egger« u So.,
Hammelsteiudamm. 7. Rate, 15,05 — Änierif. Auktion
vom Pc> iSskat bei Michaelis, Peterkampsweg 58, 8,45. —
Arbeiter der Se,iosteiifchaft-.Desti0alion,Ba>mbek, 8 Rate,
18 — Möbelfabrik I Steunwwn, Ottensen, 4 Rate. 55,50.
— Bauarbeiter ftolksteiiisabrik 1,10 — Steinbeker Somite,
6. Rate (darunter X 16 von d. össentl. Beisammluiig),
104 70. — Uebei schuß vom Sylvester.Bergnügen der
Fabrikarbeiter Sch'stbek 15,60. — Srvße Bierhalleii,
Altona, 6 Rate, 30 — H I 2. — P D 1. — H. I 1.
— Liedcttasel ftörlier, Amerik Ailktion über zwei Snack,
würfle. 4,65 — SparNub der Frauen von 1895, bei
Andresen, Heitmannstr 37, 2. Rote, 31.80. — Humo»
ristifcher Klub Freundschaft von 1896 1. — Amerik.
Auktion bei Sapey, Barmbek, 5 45 — Jessen, früher
Rundshogen, Holstenplatz, 10. — Lackirerlverkstätte. Hart.

wigstr. 22, 6. Rate, 7. — Fröhliche Sindtause, EimS
buitel. 10,65. — Persvlial Feigenbaum, 7. Rate, 9,50. —
V. u. 6., Hohenfelde, 8. Rate, 6 — 'Arbeiter der Firma
Vogler u. Kachholz, Wandsbek, 8. Rate, 19,45. — Von
einer kuiistgewerbl. Werkstatt 6. — Arbeiter der Ei-bahtl
Steinschanze 15.50. — Arbeiter und Ardeiterinuen der
Kaffee.Surrogatfabrik, Waudsi ek, 8. Rate, 15. — Bon
den Schriflgießern Hamburg.Altona-, 8. Rate, 74,50. —
Beschummelklub Lokstedt 2.

Zufainmen X 478.90
Vorher quittirt , 121 912 67

Summa .... X 122 386,57

Bon Auswärts und per Post wurden ferner ein.
gesandt:

Von H. Geck in Offenburg durch W. Pfaniikuch
X 250, — Bon der Gewerkschaftskommifsion in Elbe»
feld-Barmen, 7. Rate, 1200. — Vom 4. Sächsttcheu R, ichs-
tagSwahlkreis durch E Zimmermann in Dresden, 3 Rate,
5<>0. — Durch Paul Hug in Baut bei Wilhelmshaven
250. — Vom Sewerkschaflskartell in Erfurt durch Fahren-
kämm, 8. Rate, 200. — Verlag bet „Freien Presse" in
Elberfeld, 9. Rate, 175. — Durch I Wurm in Darmstabt,
5 Rate, 100. — Vom Gewerkschastskartell in Uetersen durch
Baumgarten. 6. Rate, 100. — Vom Gewerkichastskartell
in Verden 75 und von Tabakarbeilern in Langwedel 5.25.
— Vom Platter! Messerreider» ereilt in Solingen durch
Schumacher 50. — Von Genoffen in M.Gladbach durch
(A. Heiiiiich 45. — Bon den Bnchdriickergehiilsen in Frei,
bürg i. Br. 45. — Von dem Recherstieg»r Schlffszimnierer»
verein 36. — Vom Verband der Ziiuwerer Dentschlands,
Zahlstelle Lokstedt, 25. — Nordenham 17. — Da»z,g 30.
— Mülheim a. b. R 16. — Ludwigslust 15 und Wol-
gast L P. 30. — Vom Allgemeinen Arbeiterverein in
Labriiighaufen, 2. Rate, 10. — Vom Deutschen Arbeiter-
verein in Kopenhagen durch Snaak. 3. Rate, 15. — Boi»

Wir kanten reines,
schnee- u. schmnizfreies

Danksagiing.
Sage affen Verwandten und Bekannten, sowie

der 8ieberta fel „ASrael" für die rege Theil,
nabme und Srauzipende bei der Beerdigung
meines Mnnires mrmen herzlichsten Dank.

Johanna Matthies, geb v. Lührte.

TodrS-Anzeige.
Allen Verwandten nn6 Bekannten dir traurige

Miltheilnng,daß am Sonntag, 17 Januar, mein
lieber Sohn Friedrich Buck im 31ften
Lebensjahre an einem Herzleiden gestorben ist

Ties betrauert von seiner
Mutter, Stan und Geschw.

Beerdigung: Donnerstag, 21 Jan., Rachm.
8 Uhr, vom Berein«-Hospital, Schlunip, Hamb,

Danksa*;n»i".
Für die vielen Beweise iiuiger Theilnahme

bei dem Hmscheiden unserer geliebten Tochter
Martha, sowie allen Denen, b» ihren Sarg
so reichlich mit Brünen schmückten, sagen
Miijere« tiefgefühltesteir Dank

J. Schmidt und Frau.

Danksagung.
Wir sprechen hiermit allen Bekannten.

Freunden und Berwandte», sowie den Sängern
des „Beddeler SaugeSdund" für die zahl-
reiche Bethetligong und reiche ftranzjpeude bei
der Beerdigung unserer lieben Mutter und
Schwiegermutter Johannes Bissau Wwe.
Unsere» verbindlichsten Dank an«.

Veddel, 17 Januar 1897.
Heinrich Dassan.
Amalie Dassan, geb. Schröter.
Johannes Levien.
Bertha Levien, geb Dassan.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Miilheiwnq, daß uns unser lieber kleiner
Friedrich nach unsäglich schweren Leid«»
im Aller von 7 Jahre» durch beu Tod ent-
rissen wurde. Carl Bremer u. Frau.

Beerdigung: Donnerstag, 21. d. M, Rach-
mittagS 2 Uhr, Bürgerweide 18, Hs 3, 3 Et.

Die Geburt ciueS kräftigen, gesunden
Liiabeu am 17. Januar 1897 zeigen
hocherfreut an

Oluf Gerhard Hansen «. Frau.

Danksagung.
Hiermit affen streikenden Hafenarbeitern und

keeieuten, sowie allen Genoffeu, welche an bet
Beerdigung sowie Kranzspende unseres ver-
storbenen Schwagers Ferdinand Knutzen theil-
genommen, unseren herzlichsten Dank.

W. Schnoor.
PL Block.

erwirken und verwerten

R. & W. Pataky,
er. Buruiah 11.HambuiX« F- A. L 5386.

Berlin, Büachea, CeU, Fraaktet
Pra< und Bud*pe«t.

Ueber 31^000 Patentangel, erledigt.
Verwertnnffwerträge für mehr als

8,000,000 Mark abgeschlossen.
Auskunft und Brochure gratis und franke.

Verein der Ost- u. Westpiwsen.
Verfaiuinluug jeden Freitag

Q2F* Neust. Fublentwictc 93, i. "%
Landsleute (auch Damens stets willkomweu.

Der ivorstaud.

Tie beste existtrrnde

Mrtit ^aarfarBe,
die unfehlbar echt färbt, mit amtlichen Attesten
bei jeder Flasche ist dir Riist-bxttakt-Haar-
färbe der Kronen-Pars. Franz Kuhn,
Nürnberg (X 1,50 u. X 3,—). Man achte
genau auf die Firma, do es viele schädliche Nach-
ahmungen giebt Ju jedem besseren Trog -,Pars -
und Frifeiirgefchä't erhältlich En gro»Sager
Ott» Geber & Co., Hohe Bleichen 35.

TodeS-Auzeige.
Am 18. Januar starb nach langen Leiden

mein lieber Mann der Maurer

H. J. Klussmann.

Tiff betrauert von mir und seinen Ver-
wandten Catharina Klnasmann.

Die Beerdigung findet Freilag, den 22 d. M .
um 2 Uhr, vom Ster behaust, Pumpen 34,
aus statt.

und zahlen bis auf Weiteres

15 Sy pr. Ctr

frei über unsere Waage.

Barmbeker Brauerei

Mitther-Vktti« zr Hmburg.
Fre tag, den 22. Januar 1897, Abends 9 Uhr,
im R.staunint ,Znm Löwen", Jungfernstieg 40:

Vortrag
beS RechtSanwaltS Dr. K. Cohen.

Die Rechte des Miethers vor und nach
Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches.

Eintritt Jedermann gestattet.
Der Vorstand.

Est Q Rath i.Rechtss., «ns.v »lagen, Gesuch.,
Ju*) R-onlrnh. Berkanfsakt , Bes.v Heimach»,
pap..Testameitt Neuer Lteiuweg 25 26,1.

ZtckcknbM der MaMrIeüAlNlis

Zahlstelle Hamburg.

Laden- und V. irlh.chnsls-

Einricht linken
empfiehlt W. Voges, 3. (filbstrafie 8.

St. Georgs ältestes und größtes

Pfand-Leihhaus

von H. Ro*<-nthal, Breuncrstratzc 3.
BÖ“ Höchster Vorschuß

auf Weitbgrgeristäiide aller Art
3V zu mäßigen Zinsen. "US

Aeöff lägt von 8 Uhr Marg bis 9 Uhr Abds.

*?Wisit-, Verlobungs-,
äfc S Adresskarten, Hochseits - Einla-

XgeS düngen, Menn - Karten, Tafel-
U Lieder, Monograsun - Papier,

Trauerpapier und -Anzeigen in
neuester Austu!iriing.
Kach- und Steindrnck-Arbeiten
billigst. «Geschäftsbücher und
Kontor - Utensilien ia grosser
Auswahl. Hanf - Kouverts mit

Firma 4 n pr. Mille v. X 2 an.
Postkarten m. Ansichten nennst. Aufnahme.

N. Feigenbaum, "ÄÄl
<r Viederverkäufer erhalten Rabatt

L

Louis Wollt,

KaiserWilhelmstr.37
Richt mehr Gr Bleichen 39a.

k

Uiin. ikuiig, uiiliwiudtiichr metirl

RöhrrÄllM 98 Ph. Daltrop.
3-

äff* Pfd. 45 4. "Wä Lulanneustr. 10.

fr

«

»riue schlechten Zähne und krine Za linietiinerze« >»en, l

Mit Genehmigung Eines Hohen Senats!

Berlin

-530® Gewinne

ÄS

i-

Pcrniiethn ngen

Carl Heintzef

■W-..

ML8 heims - MalBe

St. Pauli, Spielbudenplatz 3/7,

Bock-Bieres
6

M

». Mrunflieiioin« alt. («old u. Silber kauft
. PlMvf Ult lllk, jrpt: NeuerSteiuweg 6, llhrl.

ELEKTRA

HAMBURG

Wohnung;-Anzeigen'

Bl

WerWohnung, Geschält«tok., Zimmer etc. mieth.
will, veriantre persönlich od. pr. Postkarte den

40
40
50
70
35
50
50

Divan. 4 Rückenpolsterstühle f. x 95,
1 altdeutsche tSarnit. in Belour f.X 1ÜO.
JI. Kernten, B. d. Strohhansc 27, I.

Damen-tkappen, bunt gestreift, 6farb. „
Dameu-stappeii, mit Scherzen rc
Domru-kkappen, m Goldrand u Stern ,
Damen-ftappen.ff buiit. Rand m Quast
Herren-ftappen. spitz m buntem Rand
Herren-Kapven, sp. in komisch. Spruch.
Heiren-Nappe», w.H11,Sprüch .Bild.

| Pferdemarkt 48,

i Amandastrasse 48

VW.

Frische Flohmen 50 A.
Ralbsteisch 30 Wexstr. 23, Keller.

Eine komplet eingerichtete

Weissbäckerei

ist sofort, eventuell auch später zu vcr-
mietycn. Nesi, wollen ihre Adresse ciu-
reicheu uut. H. <x. 1877 au Heinr.
tiewers, Laugereihe SS- Et. Pauli.

Herren - Garderoben

fertig und nach Maß liefert in bester
Anc<führnng zu billigsten Preisen.

Uff* Künstliche Zähne.
Prrne billigst und Garantie,

Plomb, Oprralionen schmerzlos.
Charly v. Bargen, Steinstr. 42.

Das Blatt enthält stets die grösste Auswahl tu
vermiethender Wohn- u. Geschäftsräume, wird

jedem gratis verabfolgt^ auch regelmässig
gratis p. franko ins Baus gesandt. Exped.;

Schlachtfeste

Dienstag, 19. d M u. folg. Tage, Morg.
10 Uhr au: fr Wellfleisch, warme Blut-und

Leberwurst, Thür. Art, sowie seine Bratwurst.
Um zahlreichen Ziispruch bittet

C. Wedel-Heinen,
Bei der Kirche 15, Cttntfeu.

zn verkamen rin Schuhwaaren - Geschäft
in volkreicher Gegend, für Jnventarwerth. Zn
erfrage» bei H. Hellwig, Rosenstr. 19 B, I, Hbg.

FichsctiUc für Elettrofectunto.
Elnxiges Institut, welches mit der
Schule Fabrik- und Lehrwerk-
8täit«n verbindet u dadurch ander-

weitige Ivehre unnöfhig macht.

garaiit gutr^hb., billigste Breise,
enips. Au};. Siimptleben,

’s 85 Hauimerbrookftr. 85.

Rohtabak-Lager.

Gust HeiiEto, Papenstr. 22, tesei,
vi»-4-vis der Post, 2 Min vom Bahnhof

unter gefälliger Mitwirkung namhafter Kräfte und der Liedertafel „Viola“
ans Cttcufcn.

_ starten find an den bekaniiteii Stellen zu habe».
gff* Saalöffnuug 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Beginn de» Konzertes« 9 Uhr. "ML

Das Fest-Komite.

Künstliche Zahne, a. a. Theilzlg.

ohne Preiserhöhung.
Zänker, Lchanenburgerftr. 112, Alt.

Kappen, die nicht verbraucht find, nehme ich
retour. Auf sämmtliche Kappen lOpZt. Rabatt.
Rasen mit Masken in großer Auswahl.
0. Tintelmann, Hamburg, Neuer Steinweg 65

f Pfand- und

Roh-Tavak-Laster.
Emil Bente, fil. Bergftr.'A7, Alt.

Billige Vluutcngarnitur.
Obcraltcnaller 76. D. Lenschow

Bankgeschäft,

Hamburg,

| Ferdinandstr. 74.

Ä

Metallgießerei
ist sofort oder zvm 1. Mai mit vollständigem
Werkzeug, Drehbänken n. s. w. billig zn ver-
Hiitlhen. Event, wird ein tüchtiger Fachmann
als Storno gesucht Hammerdeich Rr. 127.

Koppelmann’s Salon.
Heute. Mittwoch : <xr. Rxtra - Ball.
Freitag, 22. Janr.: <»r. Maskenball.

hlliiiiiioiiill-Vicre
find nur aus Malz, Hopfen lind Qnell-
waffer gebraut. Die Biere sind wohl-
bekömiulich, der Kefundheit zuträglich
und den echten baierifcheu Bieren au

Güte mindestens gleirttouimenb.
äff* Flaschenbier überall käuflich. "W

Vertreter für den Export:
Harder u. deVou><,Gi.Burstah 36-38

Mr Anh? mS Terrine,
Dameii-stappen, mit buntem Rand Dtzd. 35

aebXs Lungenschouer
(am Tage unsichtbar. Nachts mit Sicherheitsvorrichtung) getragen wird.

Unentbehrlich für alle an Kraukyeiten der Lunge, deS HalseS,
wie der SlthmungSorganc überhaupt Leidende, iowie für Fabrikarbeiter,
Handwerker, ferner stiadfahrer, Reiter, Schlittfchiihläufer, Touristen rc.

Preis komplet 2 Ältark.
äff* Zu haben in allen Drogen- uiib Kummiwaareuhandlunge«,

Bandagegcfchäften, Fahrradgcfchäften rc., sonst direkt durch

J. Zamba & C'o., St. Pauli, Marienftr. 36,
Pk alleinige Fabrikanten und Vertrieb für alle Länder. X

I

„Waidmannsruh“, Bahrenfeld.

Für größere StIuds nud Bcreiue siud^ iioch^ciuige Souutage und Festtage frei.

Muter-Vergnügen

aller in dcr Tlikk-Zninchne heidiiiftijtcii Personen

voll Hamburg, Altona, Otteuseu, Eimsbüttel, Barmbek unst Umgegend

am Sonnabend, den 23. Januar 1K97,

Off" im Lokale des Herrn Lübbert, „Waterloo", Eimsbüttel,
bestehend au8

Unwiderruflich letzte Ziehung

11. und 12. Februar a. c.

M ■ AM Hamburg.

Damen-Mäntel-Fabrik RbBCK 6 CO. Bi Bnrstah 26,
vls-i-vls der Bohnenstr.

im Inventur-Ausverkauf

verkaufen wir die noch, vorhandenen Lager-Vorräthe zu bedeutend herabgesetzten Preisen,

Eine grosse Partie moderner VTiater-JacketS 1X6 und X 8. Eine Partie Rejfll-

Mäntel a x 5, x 8 und x io. Waitirte Abendmäntel und Stoffi äder in allen

nenen Farben, x 8, x io, x 12. x 15. Elegante Seiden - Plüsch-, Pelz-,

Astrachan- lind Fed erpl lisch-Kragen in bester Ausführung, X 15, X 18, X 20.

Stoff-Kragen und Winter-Capes aus nur besten Qualitäten, X 8, X 10, X 18.

aVrti Heute, Mittwoch, 20. Januar

Anstich des vorzüglichen

Marienthaler

Hauptgewinne:

^30000-15000-50004000 Ghrcuerklärniig. Ich nehme hiermit die
gegen Herrn Richard Bargmann, Humboldt,
stiatze 73 H. 8, 1., am Dienstag, 12/1. 97, ge-
machte Aeußerung öffentlich zurück und bedaure,
dieselbe gethan zu haben. H. Miska.

•OXJ 'W LI I 80 lange Vorrath reicht,

Donnerstag, den 21. Jaguar:
Stadt-Theater. Licgfricd. In3Akten,

ooii Richard Wagner. Große Preise.
Anfang 7 Uhr

Thalia- Theater. ZirkuSleute, sto.
v'bdie in 8 Akten, von Schönthan Hierauf:
Heinrich Hciue, Original.Lustspiel in
3 Auszügen, von Mel« Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
1 Male: Dir llthmerie, Drama in
3 Aufzügen, von Leo Ebermann. Mittel

Preise Anfang 7 Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei
Verlag-anstalt Auer u Co. in Hamburg.

Ges. »ah. Sopha, 4 Stühle u. Tisch.
Händler verbeten. Hamvurgerstr. 121.

Arbeitsmarkt.

Ges tüchtige Stepperin. Paulstr. 16, Altona.

Ves. Zigarren- Arb H. X 18, stoft u. Logis

Alsterdorserstraße 262, Alfierdon

Gef. Zig - Hausarb. Eimsbüttelerstr. 65, Altona.

Eine Wittwe s Stelle z.Zuricht. u Wickelm. ob.
im Hanse z. streifen. Alter Steinweg 52. Hs.22 vt.

Hamburg.

Ges. Z.-A fchr. 13,50. Barmbekerstr 246,H.7,p r

«es Z .» st schr.S.13,50 Bellealliancestr. 5, 2.1.

Ges Zig-A. fchr. F.X 11,25. Lincowstr. 11,3.r.

Ges. Z.-A a.fchr.8. 17 Parkallee 58, 1., Einisb

Z.-A Hav.l5,50.S.l3. Z .«..«..Wilhelmstr 35,1.

Gef tüchtig« Zurichter. Gr Reichenstr 31,2.

Ges. Zig..Arb. X 14,25. «rnokdftr. 25, 2. l.

Gcf.Z-A X 14 Badrenielderftr. 198.H l.prtl.

Ges.Z -A.st Schr X13 Bahrenfelderstr 213,1. r.

Ges Z-A a F X 9,50. Bahrenselderslr 261,2.r.

Ges Z.-A st Bauchz Xl3,50 Höimannstr.l2,l.r.

Ges Zch.-Arb Sui» -st 13,50. lklanSstr. 31, 1,

Gc . Zig.-Lrb. kl Sch X12 Gr. Rainftr 40,3. r.

Ges. Zig -Arb fchr. Sum X 16 Rothestr. 34 2

Gef.Bl..Znr.chiod jTg. Bahrenfelderstr 196,2 l.

Altona.

Sri Zig.-Arb., schr Sum 13,50. Adolphstr. 127.

Gef Zig Arb. a F X 10 Blumenstr 150, p.

A..L 17,25ii.R pverftr.^T Laiigcnfelderstr.36.p.

Ges.Zig -Arb.,st.SumX14. Lohniühlenstr 95.3

GehZig -Arb.a.Form 12,75. Waterloohaiii 13.1.

Ges.Z'g -Arb ,st S.13,50il 15.WinkIersplatz6,l.l.

Ges. Zig.-Arb, X 12,50. Weidenftr 78, 2. r.

Ges, e Einroller. Wildetmstr 108, H, 17, v.

Harmonie -Theater.

Donnerstag, 21. Januar, Auf. 7£ Uhr:

^ajiipklu StL Clara Sobieska.

£in Rädchen aus dem Volke,

oder: Btt Tochter des Försters.
Schauspiel in 4 Akten.

The« ter«

Mittwoch, den 20. Januar:
Stadt -Theater. Tanuhäuser, große

romant. Oper in 3 Akten, von R. Wagner.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Andere Luft, Lust-
spiel in 3 Akten, von Lubliner. Vorher:
Sic weint! Lnstipiel in 1 Akt, von
F. Silefius. Anfang 7 llbr.

Altonaer Stadt-Theater. Kaiser
Heinrich. In 5 Akten, von Ernst v. Wilden,
brach 12 Abend der Tragödie „Heinrich
und Heinrichs Geschlecht".) Mittel-Preife.
Anfang 7 llbr.

Carl Schulize-Theater. Benefiz
für Fran Breit. Vorstellung zu er«
müßigten Preisen. Der Bettel-
stndrnt, Operette m 3 Akten, von F. Zell
und R. Gen4e. Anfang 7j Uhr.

Brust Drucker - Theater. (?ln:
malige Aufführung. FaurilickfiggerS,
oder: Mine Hamburger Fischfrau.
Ttictjc: Charle# Schultz. An-
fang 7t Uhr.

find frcuudl. Wohuungr», » 4 Zimmer rc..
zum Preise von X.300 — 400 zu vermiethen

Näheres Heidrukawpowcg 180, b. Vize.

<G t ff 11 f* 11 3 3im„ X 216 2SO.
l U 1} l 11 Ainandastraße 48.

E. Helle gr. Stube u. e. Helle gr. lküche find
fofert zu vermiethen an zwei einzelne Leute.

Anckclmaunstr. 79. Iß. Knees.

Zu verm. e 1.1 2 Etage, enth. je3 Helle Zim.-
lküche u. Borvl., X 330 n. X 290. Südersti 9

H. B., St. Pauli. Sönnen Sie hier erführen.
Cr. ti?. Die Nühmakchiene, welche Sie znr Sr-

werl'uug des LebeuSuulerhalleS benutzen, unterliegt der
Psänduug nicht.

Oeriiidnr. Ele niilsien nierlwürdigeS Talent
haben, Tlles folich zu verstehen. Wir haben au# alle»
«enste'inugen der Arbeite, in den Berjamnilni'gen nur
heean-gehört, daß die Streikenden er ganz strikte ab»
Irliieu, bediuguugSloS die Arbeit wieder aufjuiiekmen. —
Wie übrigens die Sckrift im .Echo" kleiner geworden
fern kann, trotzdem initiier noch die alten Typen beiiutzt
werden, ist auch eins Von den Räthseln, deren Lösniig
Bmi Ihn?» überlasten wüsten.

A. B. 3. Rehmen Sie einfach aus ein Jahr Ur.
aub «iitrag bei der Eiintzkommisfion.

Alter Abouueut. Wenden Sie sich am »äckften
Freitag Nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr an baJ Bureau
Pseidewarkt 52.

I. St. uud I. T. Nein, Sie stnb unter diesen
Umpäiibeu nicht zur Rückgabe bei ®efd)eute4 verpstichtet

F. Jscusce. Nach'dem Wortlaute deS ÄefetzeS
muß man, um Bürger werden zu sännen, fünf Jahre
lang mindesten« je X 1200 versteuert haben Haben
Sie nur 1196 deklarirt, so Haden Sie auch nur soviel
versteuert. Taran wird dadurch nicht- geändert, dah
die Steuern für Einkommen von X 1196 und X 1200
gleich hoch sind.

W. D. und W. H Wir haben schon de- Oefteren
mitqelheilt. daß nur d i e Sejcheud znrückverlaiigt werden
sännen, welche unter beftiuiuiten Voraussetzungen, hier
der uachfotgeiideu Verehelichung, gemacht «nrde»; dazu
gebürt der Serio hu »gering doch sicher, ft Lage beim
Amtsgericht würde Erfolg haben.

Zweite Maricuftraße. Nein. DaS ist doch nun
aber uachgrade oft genug an dieser Stelle beantwortet
eotben.

Arbeiter - Radsahrerberein in Rensalz durch Oskar Hein-
rich 15 — Uibeischnß vom UnterhvktMigSabend des
Vereins „Freie Volksbühne" in Hambuig-Altona, Schluß-
Rate, 19,06. — Durch M Segitz in Nürnberg 800. —
Durch die Expedition des „Offeiibacher Abendblattes"
250,20. — Bon der Holzarbeiter-Gewerkschaft in Basel,
3. Rate, 28.

Zusammen X 4 301.51
Hierzu obige Summe „ 122 386 57

Gesammlsummc.. X 126 688.08

Die Yxped. beS „Hamb. Scho".

Ferner gingen unter Stichmarke bei L. Schoene,
Steliistrotze 95. ein :

Durch Goldbach X 6.— Metallarbeiterverband, Ueber-
schütz vom Wiiiteroeignügen, 103. — R Cayale, Pari-,
4. — Bourne du Travail, Paris, 49,47. — Amerikanische
Auktion der Braiierei-Hülssarbeiter in 6t. Pauli 5. —
Gewerkschastskartell Siel, 16 Rate, 460. — Lüdenscheid
80. — Spektrum Präz. Mechaniker 4,50. — Müncheberg
3. — Sektion der Maschinenbauer Eimsbüttels 15. —
Arbeiter von Bischoff u Rodatz, 8. Rate, 27. — Schulze
und Wolgast 2. — Unterstiitzungsverein deutscher Kupfer-
schmiede 300. — Schreier, Steinstratze, 4 Rate, 10. —
Metallarbeitelverband, Sektion Werilarbeiter. 100.

Hamburger Gewerkschastskartell.

Von den Negativen Elektrotechnikern im Hammer-
brook , 2. Rate, X 23. — Amerikanische Auktion bei
Steinbock, Heidenkampsweg 20, X 26 70. — Amerikanische
Auktion bei Schwank, Hammerbrookstraße 80, X 11,25.
— Gesammelt am 11. Januar bei H Denecke, Große
Brauerstraße 17, Altona, X 7,50.

~ Die Zeutral-Streikkommiffiott?"

Es tvird da« Strriicht verbreitet, daß der Schlachter,
meister O Ehrlich, Giistavstratzr 62, Altona, bis ftreifriiben
Hafenarbeiter hinansweife Rach eingebeiiber ®i fuiibiguiig
können wir bezeugen, daß Herr E sich stets ignipathifch
den streikende» Hafenarbeitern gegenüber bewiest» hat
Der Perband der Hafenarbeiter DentschlaiidS,

Mitgliedschaft stlltoiia.

~2(iiftTüu7ii7-

20. Jaiiuar.

10 Uhr: Abmiralilät-straße 8, Psäiider (Äerichisv.)
10 „ Neuer Wandrahm 8, Taback (Dose, Riekes).
10 „ Brook 8, S , Weil, (Fiöchleiijcht).
10 , Altona, Bahnhosstr. 12, K, 1 Biermaschine

mit Ziibehör, P.'dstliikü (Boiat)
lOi , Neuer Wandrahm 3, Tabak (Dose, Lachmund),
los , Alter Sieintveg 19, Hiiiterhs., part., Geflügel

(Johs Banmenu).
10| , Große Retchenstraße 30, Part., Geflügel rc.

(A. Wiemann).
lOlj , Catharineustr 40, Wild, Geflügel rc. (Frvtnm),
10t • Hohenfelde, Bei der Reismühle 6, Hinvrhs.,

Tischlerei-Geräthe, Mob ic. (L. S Meyer).
10t • Altona, GählerSplatz, div. Mob. rc. (Drosihn).
10j , Hammerbrook, Viktoriastraße 19, Vanmwoll»

Abfall (Eiermaiit, u. Lncas).
10j e Steiiistr. 88. Maniifakt.-, HollSiid.., Pittz., Wäfchc-

nnb Besatzartikel-Geschasl (S. Marifch.)
10Ü . Neuerwall 95, 1, Teppiche, Dekoration-.

Waffen (Dreyer)
11 e Hohenfelde, Lilbekerstratze 151, Seinen - und

Maniifaktiirwaaret,-Lager, Laden > Eiiiricht.
(Thieffen).

11 , Reust Fuhlentwiele 62, Blumenhandlung,
(Gerichtsv ).

Hanptversammlnng

tun Donnerstag, den 21. Januar 1897, Abends 8 Uhr,

im Lokale des Herrn Hilmer, Gäusemarkt 3ö, „Lessiughalle".
Tages-Orduung:

1) Bericht der örtlichen Verwaltung. 2) Innere

Angelegenheiten der Zahlstelle. 3) Wahl der örtlichen

Verwaltung, der Revisoren und Kartell - Telegirten.

4) Lohntaris und Arbeit hier am Orte.

Die örtliche Verwaltung.
Wir machen hierdurch bekannt, daß die bisheriqcu Mitglieder Ludw.

Sick, Feldweg a. d. Loge, und Auyust Heinich, Älter Tcichweg, von der
hiesigen Zahlstelle ausgeschloffeu sind, indem dieselbe» jetzt als Hafenarbeiter
fungireu.D. C.

Achtung;

Oeffentliche Versammlung

der Schmiede Hamburgs

um Sonntag, de« 24. Januar, Nachmittags l 1 /« Uhr,

bei Wwe. Möller, Grüuerdeich, Ecke Heidcukampswea.
Tages-Ordunn«:

1) Die wilthschastlicheu Loh», und Arbecksbedinguiigen bei den Meistern ans den
Werften, in den Fabriken und Keffelschmieden und deren Hülstarbeiteru. 2) Die Organisation
tat Wigemfiuen. 3) Der Hafenarbeiterftreik.

Erscheinen aller der Organisation noch Fernstehenden ist nothwendig.

Der Einberufer.



Partci-Nll^richtkli.

e. Achter rheinischer Parteitag. Essen.
17 Januar Heule saud hier int festlich geschiullchen
Saale des Bvlkstheaters der achte lheiuische Parieitag
statt Der Bericht des Aiiitatiouskoiuiles konstatirl
einen ersreulicheii Fortgang der Slrbciteibewegniifl im
Nbeinlaiide, uaiiieutlich auch in den so überaus schwer
ru bearbeiteudeu, bum Zeulruni besetzten Gebieten. Den
diesjähiigeu Parteitag beschäftigten vor allen Dingen
rwei Piiiikte: die Theilnug der Rheitiproviuz in zwei
Vlgitalioiisbezirke und die — Solinger Angelegenheiten.
Die erste Frage hatte bereits aus dein vorigen Parteitag
zur Berath, iiig gestanden; der aus Theilung der Rhein-
Provinz zielende und durch die Verschiedeiiheit der Wirth-
schastlichen und politischen Verhältnisse des itieder- und
des oberrheinischen Gebietes begründete Antrag Külns
wurde jedoch abgelehiit. Die Stimmung der rheinischen
Genossen hat sich unlerdeß dein Antrag Kölns genähert
und diesiual wurde ei» demselben entsprechender Antrag
der Geiivsseil aus Eiiskirchen angenommen. Für die
Zuknnst zerfällt also die Rheiiiprovinz in zwei Agitation»-
bezirke. ;eder mit einem besonderen Agitationskomite.
Der Regierungsbezirk Düsseldorf bildet den einen und
bleibt unter den, bisherigen rheiiiischen Agitationskoinite
in Elberfeld; die Regierungsbezirke Aachen, Köln, Koblenz
und Trier sonderii sich ab und treten nutet einem eigenen
Agiintioiiskvmite zusanimen. — Des Weiteren hatte sich
der Parteitag, wie es die letzten Jahre zum Schaden der
Partei und zur Freude unserer Gegner so oft der Fall
war, mit den leidigen Solinger Streitigkeiten abziigeden.
Wie sich die Leser erinnern iverden, war auf beni vorige«
Parteitag, der ilt Solingen staltsand, die Unwürdigkeits-
erkläruitg des Genossen Schuniacher erfolgt. Der Partei»

eituiig ivie der Fraktion wurde von dem Beschluss Kennt»
nist gegeben und daraus fand denn ant 4. März v. I.
in Berlin eine Sitzung statt, an der neben der Fraktion
und der Parteileitung theilnahnien: der Abg. Genosse
Schumacher liebst zwei seiner Freunde, ztvei Vertreter
der sog. Opposition, Genosse Meist-Köln als Vorsitzender
des Solinger Parteitages und Genosse Griinpe-
Elberfeld als Vertreter des Rheinischen Agitationskomites.
Nach einer ziveitägigeu Verhandlung äußerte sich die
Parteileitung und Fraktion dahin, daß der Beschluß des
Solinger Parteitages, bet r. die UnWürdigkeitserklärung
Schumachers, Mangels prinzipieller Gründe nicht gebilligt
werden könne; die Fraktion sei nicht in der Lage, einem
der beiden Theile Recht z,i geben, spreche vielniehr beiden
Theilen iljieii entschiedenen Tadel über die Mißhelligkeiten
im Solinger Kreise aus. Die Fraktion erklärte weiter,
daß, um bell Streitigkeiten ein Ende zu machen, es noth-
Iveiidig fei, daß die Solinger „Berg. Arbeiterstimme" in
den Besitz der Partei übergehe und ersuchte die Partei-
leitung, dieses in Erwägung zu ziehen. Die Durch-
führung dieses letzten Beschlusses scheiterte an dem Wider-
sprach der Solinger Genossenschailsdruckerei, die erklärte,
das Verlagsrecht an der „Berg. Arbeiterstimme" nicht ab-
treten zu wollen Unterdeß haben sich die Streitigkeiten
in Solingen immerfort verschärft und durch die
Gründung eines neuen Organs, der „Solinger Freien
Presse", das die Richtiiiig Schiimacher vertritt,
den Höhepunkt erreicht. Zum Glück für die Ar-
beiten ans bem Essener Parteitage ging hier ein
Antrag burch, der die Berathung über die Solinger
Angelegenheiten au den Schluß der Tagesordnung stellte.
Von verschiedenen Orten waren Anträge zu diesem
Punkt gestellt; die Richtung Schumacher hatte keine
Delegirte» zum Parteitag entsandt, dagegen war die
Gegenseite durch sechszehu Abgesandte vertreten. Eine
Resolution, eingebracht und begründet durch den Genossen
G e r i s ch - Hanibtirg, der als Gast anwesend war, ge-
langte zunächst zur Diskussion. Dieselbe besagte, baß
über die Solinger Angelegenheit zur Tagesordnung
Übergebungen werben sollte. Nach einem ledhaiteii Protest
seitens der Solinger Delegirten, die gegen die vorgängige
Abstimmung über diese Resoluiioii Perivahrnng einlegten,
gelangte dieselbe laut namentlicher Abstimmung mit 34
gegen 33 Stimmen zur Annahme. Damit war dieser
unergnickliche Theil der Verbandliingen und zugleich auch
die Tagesordnung erschöpft. Nach einem kräftigen
Appell des Vorsitzenden an die Einigkeit der Genossen
wurde der Parteitag geschlossen.

Arbtiterbmegnilg.

Zum «trcik in der Tieck'schen Schuhfabrik
in CttcufcH. Der Streik dauert linverändert fort.
I» der gestern Morgen stattgesnndenen Zufamnienkiinst
wiiide einstimmig beschlossen: Eine Kommission zu wählen,
die sich mit der Firma Tieck in Verbindung zu setzen
halte, uni ihr die Frage vorzulegeti, ob sie jetzt gewillt
sei, mit den Arbeitern in Unterhandlungen einzutreten.
Die Kommission, ans 4 Personen bestehend, brachte den
Bescheid, der nachher von Seiten der Finna Tieck anch
schristlich überreicht wurde, heute Morgen zwischen 10 und
11 Uhr mit un» unterhandeln zu wollen. Was bei bet
Unterhandlung herauskommeu wird, bleibt vorlänsig ad-
zuwarten. Das S t r e i f f o in i t e.

Die Sperre über die Ballschuhfabrik von
Michaelis u. Ko. in Hamburg dauert unverändert fort.

Zur Aussperrung der Schuhmacher in
Weißenfels wird seilens der Vertreter der Arbeiter
folgender A u stuf erlassen :

„Die Weißenfelser Schuhfabrikanten haben in ihrem
Uebermuth allen ihren braven Arbeitern gekündigt. Die
Arbeiter waren bereit, einen Halbwegs annehmbaren
Frieden zu schließen, und die Kollegen Bock und Siebert
sind bei ben Verhandlungen an die äußerste Grenze ge-
gaiigen, um die Ehre der Arbeiter Nicht zu oerletzeii, allein
die Herren Fabrikanten wollten eine vollständige Nieder.

läge der Arbeiter haben. Die Niederlage sollte haupt-
sächlich bem Verein deutscher Schuhmacher gelten, weil die
Fabrikanten glaubten, die nichtorganisirten Kollegen liefen
ihnen von selbst wieder zu. Werthe Genossen, wir bitten Euch,
un» in unserem Kampfe zu unterstützen. Es stehen 3000Ar-
beiter im Ausstand. Briese sind zu senden an den Vor-
sitzenden des Gewerkschastskartells Karl Rebs, Neue-
straße 4, Gelder an Hugo Kirchner, An der Kirche 5
Schnelle Hülse ist doppelte Hülfe. Hoch die SolidaritStl
W. Bock-Gotha, Reichstagsabgeordneter. I. Siebert-
Nürnberg, Vorsitzender des Verbandes. K. R e b »-
Weißenfels, Vorsitzender des Gewerkschastskartells. H
Kirchner- Weißenfels, Kassirer des Gewerkschasts-
kartells. H. Merten- Weißenfels, erster Bevollmächtigter
her Zahlstelle. I. Simon» Erfurt, Vorsitzender deS
Ausschusses. F. Fleischhauer» WeißenjelS, Vor-
sitzender der General-Streikkommijsion."

Achtung, Former, Gießerei-Arbeiterk Sammt»
Uche Former und Gießerei-Arbeiter der Firma Ziemsdors
in Berlin, Stallschreiberstraße 18, haben wegen Lohn-
rebuhion die Arbeit eingestellt. Zuzug ist fernjubalten.
Der Vorstand des Verbandes aller in der Metallindustrie
beschäftigten Arbeiter Berliiis.

Tages-Bericht.

AuS Altona.

Die öffentlichen Versammlungen, welche gestern
Abend in Koppelmanns Salon in Altona und bei Kluth
in Ottensen ftaltfanben und sich mit dem Streik der
Hasenarbeiter und Seeleute beschäftigten, waren sehr stark
besucht. In der Altonaer Versammlung hatte Genosie
Kölle dos Referat übernommen. Unter großeni Beifall
der Versammlung schilderte er die Ursachen und den Ver-
laus de» Streiks, wobei er das Verhalten des Unter»
nehmerthums und der Behörden einer scharfen Kritik
unterzog und forderte zum Schluß zu immer weiterem
Ausbau der Arbeiterorganisationen und zur Unterstützung
der Streikenden auf. Nachdem die heute bereits mit-
getheilte Resolution einstimmig angenommen worden war,
wurde die imposante Perfammlung mit einem Hoch auf
die internationale Solidarität geschlossen. In bet Ver-
fainmlung in Ottensen besprach Genosse von Elm in
einer saft zweistündigen, mit großem Beifall ausge-
nommenen Rede die Entstehung und den Verlauf des
Riesenstreiks und trat ebenfalls für die fernere Unter-
stützung der Streikenden, die sich musterhaft gehalten, ein
und redete auch dem Ausbau der Arbeiterorganisationen
das Wort Die bekannte Resolution wurde auch in
dieser Versammlung einstimmig angenommen.

Heldenthat eines „Arbeitswilligen". Ohne
zum Sßaffenttagen berechtigt zu sein, erschien am Sonntag
in einem Salon in Langenfelde ein Mann mit einem
scharfgeladenen Revolver in der Tasche. Vor einer
Schießbude machte er Halt, zog die Waffe ans der Tasche
hervor, schoß damit nach der Scheibe und erschreckte
dadurch nicht nur allein die Bedienung in der Bude,
sondern auch andere Personen. Ihm wurde der Re-
volver abgenommen und auf die Frage eines Beamten,
wie er dazu komme, eine so gefährliche Waffe bei sich
zu führen und damit solchen Unfug zu treiben, erklärte
er, er fei im Hafen beschäftigt und habe sich den Revolver
angefchafft, uni eventuell Streikende damit abzuwehren.
Geschossen habe er, weil er durch die Worte der In-
haberin der Schießbude: „Schießen Sie ’mal", dazu
aufgeforbert worben fei. Diese jabe Ausrede nützte ihm
vorläufig nichts. Er würbe in Untersuchung gezogen
iinb ber Revolver wurde durch Koiifiskation seine,n Zweck,
eventiiell Streikende damit iiiedeiziikiiallen, entzogen.

Die städtische Kommission für Gas- und
Wasserversorgung hat bereits ihren Büdgeteutwurs
für das nächste, am 1. Avril beginnende Rechnungsjahr
festgestellt. Nach diesem Entwurf wird der Betrieb der
Gas- und Wafferversoraung einen Ueberfchny von
A 800 000 erzielen. Bei solchem Ueberfchiiß sollte die
Kommission der Frage näher treten, ob nicht eine Ver-
billigung bet Preise für Gas- unb Wafferlieferungen am
Platze fei. Andererseits aber könnte sie auch eine Auf-
heiterung der Löhne ber Arbeiter unb bet Unterbeamten
vornehmen und die mit einigen Kosten verknüpfte Ab-
stellung von Mißständen, die wir Dor längerer geit gerügt
haben, hetdeisühten.

Bei einer Schlägerei hat der Schuhmacher Lüth
eine gefährliche Stichwunde erhalten. Er wurde in der
Polizeistalion 3 verbunden und bann durch die Sanitäts-
kolon,ie der Feuerwehr in's städtische Krankenhans gebracht.

Cine aus Mord lautende Anklage ist gegen
die Händlerin Schocker in Elmshorn erhoben worden.
Die Frau befindet sich noch in Elmshorn in Hast, wird
aber demnächst „ach hier überführt werden, um sich vor
dem hiesigen Schwurgericht zu verantworten. Sie hat,
wie mir seiner Zeit mittheilten, ihren Einlogirer getöbtet.

Fahrlässige Tödtnng. Wegen dieses Vergehens
stand heute ein Blockwagenkutschet vor dem hiesigen
Laiidgericht unter Anklage. Er hat im Dez-mber in der
Großen Elbstraße mit seinem Blockivagen einen Arbeiter
überfahren. Letzterer ist so schwer verletzt worden, daß
er halb daraus an den Verletzungen gestorben ist. Dem
Angeklagten wurde nun vorgewoifeu, daß er daS Unglück
herbeigeführt hat, indem et die Aufmerksamkeit, die fein
Beruf ihm auferlegte, aus den Augen setzte. Der Aiige-
flogte bestritt, schuldig zu fein, unb ber Staatsanwalt
Ivar nach bem Ergebniß der Beweisaufnahme auch nicht
von seiner Schuld überzeugt weshalb er die kostenlose
Freisprechung beantragte. Das Landgericht war aber
anderer Meinung Es hielt ben Angeklagten schuldig
unb nerurtbeilte ihn zu 3 Monaten G e s 3 u g u i ß.

Zur Tchießaffäre in Bahrenfeld. Der Körn-
st liee bes von dem Jagbausieher Zorn erschossenen
Küpers Keller, genannt Grossei, ist noch nicht ermittelt
worden. Demselben kann auch nur zur Last gelegt

z. Die vorgestrige» Sammlungen für die holsteinischen Wahlkreises, Genosse Legien, hält gegen-

A 1200 au das

Bericht erstattete. Nach Schluß der Ver-
sammlung begab sich Legien nach Wellingdorf

der christlichen Liebe unb Eintracht Dienstag Abenb sand in Wellingdorf eine Volks»
Einbruch bei einem Pastor.

ersucht, die Genieindewählerliste von Stellingen-Laugen-

kornnien, so daß ihm das Bein abgefahren wurde. Dem Referenten kurz wiedergeben, die dahin gingen, stramme

befördert.

bracht worden seien. Am vergangenen Sonnabend Abend

Langenfelde. Geniäß § 56 Abs. 1 der Laud»
gemeindeorduung vom 4. Juli 1892 wird bekannt ge-
macht, daß die berichtigte Wählerliste in der Zeit
vom 15. bis 30 Januar 1897 in der Amtsstube des
komm Gemeiubevoistehers, Frhr. v. Netielbladt, während
bet Tienftftunbeii öffentlich ausliegt. Die Wähler werden

r. Ei» schwerer Ungliicksfall ereignete sich
gestern Abend 9f Uhr auf dem Wilhelmsburger
Bahnhof, indem der Lademeister Förster aus Ham-
burg das Unglück hatte, beim Aufspringen zu Fall und

®* e Herren Ein- Versammlung statt, wo gleichfalls Bericht über die
brecher, die in letzter Zeit eine ganze Reih- Pastoren Thätigkeit des Reichstages erstattet wurde

ist nun, obgleich noch Mittags ein Arbeiter angenommen
worden war, eine große Anzahl von Krahnführern, Bor.
arbeitern und Arbeitern, unter diesen fast sämmtliche
Krahnsührer und Vorarbeiter, welche den Streik bis zu
Eiide mitgemacht hatten, angeblich wegen Arbeitsniangels
gekündigt worden. Den gekündigten Krahiisühreru unb
Vorarbeitern ist dabei in Aussicht gestellt, daß sie,
„sollte sich nach Ablauf bet Kündigungsfrist Gelegen-
heil dazu bieten, als gewöhnliche Arbeiter und, so-
weit möglich, auch in ihrer bisherigen Stellung"
tageweise Beschäftigung finben sollen. Allerdings haben,
so schreibt die „Siemer Bürger-Zeitung", auch unter den
während des Streiks angenommenen Krahnführern unb

wie schon kurz gemelbet, bei bem Pastor Fengler hier-
selbst einen Einbruch ausgesührt unb dabei folgende
Gegenstände erbeutet: Dutzend Tischmeffer und
14 Dutzend Dessertnieffer mit $1 fenbeingriff, | Dutzend
silberne Theelöffel, 3 silberne Etzlöffel, 2 silberne und

ständigen Arbeitern Kündigungen ftattgefnnben, indeß
nach Angabe der Arbeiter nicht einmal in bem prozen-
tualen Verhältniß wie bei den als Mitstreikende bekannten
Arbeitern, während man nach bem vor bem Einigungsamt
gegebenen Versprechen bet Lagerhans-Geselllchast hätte
annehmen müssen, daß, um diesem einigermaßen gerecht
zu werden, grabe umgekehrt verfahren worden wäre
Werden wirklich die Arbeiter nur in dem Mangel an
Arbeit den Grund zu der Maffeiikündigung erblicken
können? Keineswegs. Man wild in der merkwürdigen
Auswahl der zu Kündigenden (sollten doch auch die Leiter
des Streiks gekündigt werden, wenn sie nicht grabe Tag»
zuvor in ben Ausschuß gewählt worden wären) nur eine
Maßregelung als Folge des Streiks finden, umsomehr,
wenn man sich vergegenwärtigt, baß die Keküiibigten
größtentheils lange Jahre bei der Lagerhaus-Gesellschaft
in Arbeit stauben, sich nichts zu Schulden kommen ließen
(will man nicht den Streik al» Schuld ansehen) unb in
ben früheren Iahten eine solche Kündigung bei eintre»
tenbem Arbeitsmangel nie über sich ergehen lassen mußten.

Aus Schleswig-Holstein.

Von der Agitation. Ter Vertreter bes 7 schleswig-

Stistuiig de» Vereins und jede Aenberung der Statuten
und der Mitgliederzahl binnen drei Tagen, nachdem sie
eiitgelreleii ist, ber Ortspolizeibehörde zur Kenntnißnahnie
einzureichen. Der Angeklagte, welcher sich gegen diese
B-stimmungen vergangen haben sollte, rouibe Boni
Schöffengericht und auch von ber Strafkammer in Kiel
zu A 20 Gelbstrafe ober zu zwei Tagen Gefängniß
verurtheilt. Der Angeklagte war Vorsitzeiiber bes
ArbeiterbnnbeS, eines Vereins, welcher zur
Wege ber Geselligkeit im Mai im Jahre 1895 gegründet
worden war. Dieser Verein zählte etwa hundert Mit-
glieder, zwanzig derselben bildeten eine Gesangsabthei-
hing, welche Lieder sozialdemokratischer Tendenz gesungen
haben soll. Auch der Angeklagte gehörte zur Gesaiigs-

fauntlid) in Berlin beim Koufektionsarbeiterstreik gezeigt einem kräftigen Schlußwort des Genoffen Sittenfelb wurde
Tie Herren Konfektionäre haben ihr in ber Zeit der hieraus die Versammliiiig geschlossen.
Noth ben Arbeiterinnen und Arbeitern gegebenes Wort Ein bemerkcnswerther Rechtsstreit, welchen
nachher, al» sie aus ber Klemme waren, schimpflich ge- die Kieler StaatSaiiwaltjchait gegen den Arbeiter U. in
brachen. Auch hier in Bremen zeigt sich, daß Unter- Preetz wegen Uebertretung des VereiiiSgesetzes vom
nehmerversprechungen keinen Deut werth find. Ter 11. März 1850 erhoben hatte, wurde Dom Strafsenat
Streik ber hiesigen Hafenarbeiter wurde bekanntlich durch des K a in m e r g e t i 4 t » zu Berlin erledigt. Die Bor-
das Singreife» des hiesigen Gewerbegerichtes als Eini- steher von Vereinen, welche eine Einwirkung auf Bffent«
guiigsanit beendet. Die Lagerhausgefellfchaft gab bas liebe Angelegenheiten bezwecken, sind nach dem Vereins-
Versprecheit, keine neuen Arbeiter einstellen zu wollen, gesetz verpflichtet, die Statuten des Vereins und das
bis alle am Streik Betheiligtrn wieder in Arbeit ge- Verzeichniß der Mitglieder binnen drei Tagen nach

X- MX,,-K,.“ an- Mehren, welche aus diesem, wie überhaupt aus jedem
Mit dem rechten Bein unter d,e Rader deS Wagens zu ziehen find, möchte ,ch die Ausführungen de»rnmniPH in hnn inm hnä 9iPin nhnpmhrpn mnrhf» pm 0 °- ... .

Aus Harburg.

e. Zum Streik der Hafenarbeiter. In der
heutigen Versammluitg der Streikenden waren zwei Kol-
legen aus Hamburg anroefeiib Dieselben gaben einen
Ueberblict übet den Streik in Hamburg. Vom Hafen ist
nichts Neues zu berichten. Einige Schuten mit Kohlen
sind wieder eingetroffen. Dieselben werden von den
Streikbrechern gelöscht.

Schwerverletzten wurde sofort ein Wthoerbanb angelegt Organisationen zu schaffen/ um bem Unten, ehmertfjum
Er wurde per Eilzug nach Hamburg m s Krankenhaus M - . JL U • - - - -

in Hamburg heimsuchten, scheinen jetzt ihr Overaiions- [
seid auch hierher verlegt zu haben. So haben sie Nachts,

streikenden Hafenarbeiter haben abermals eine be- märtig im Kreise eine Agitationstour ab. Sonntag Nach-
beutenbe summe ergeben. Von Wandsbek wurden heute mittag fand eine sehr gut besuchte Volksversammlung in
A 1200 an d-S Streiftonute abgeliefert. - Die Ge- $g j f statt, wo Genosse Legien über: „Die Thätigkeit de«
fammtfunime, welche durch das GewerkschastSkartell bis Reichstages"," ----- -
jetzt abgeliefert worden ist beträgt A 7300. |lu) lluu)

z. Verbot einer Festlichkeit. Ter katholische jf,ifljts be# Kieler Hafens, wo die Antisemiten im „Hotel
SBereui btt Arbeiter der Iuteiadnk tn Lchiffbek wollte Hohenzollern" beisammen waren unb wo der frühere
am so««lag im "okale des Herrn Vocke eine Festlich- Rechtsanwalt Gras Reventlow sprach. Legien kam
kett veranstalten Ter Verein hatte jedoch die Rechnung ^och zur rechten Zeit, um dem Redner über die Sozial-
ohne die Regierung gemacht. Tas Fest wurde verboten, bemokratie sprechen zu hören. Legien trat ihm sodann
nnd zwar auf Grund der Erfahrung, daß bei früheren j j n einftünbiger Rebe entgegen Nach einer Entgegnung
ähnlichen Festen stets wüste Schlägereien u. s. w. statt- ! ReveutlowS fanb bie Versammlung ihr Ende, ohne daß
gefitnbeu haben. DaS ist allerdings kein Beweis von dem Genoffen Legien nochmals dos Wort ertheilt würbe.

werden, daß er gewildert hat. An den Thätlichkeiten
gegen den Jagdaufseher hat er sich nicht beteiligt,
sondern hat, als Zorn und Keller mit einander in's
Handgemenge kamen, die Flucht ergriffen Wie un» von
durchaus glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, kann
bem Jagdaufseher kein Vorwurf gemacht werden, daß er
von seiner Waffe Gebrauch machte, weil er sich in
Lebensgefahr befand. Die beiden Wilderer waren ihm,
obwohl er sie mehrfach gesehen zu haben vermeinte,
linbekannt, weshalb er sie auffotberte, zwecks Feststellung
ihrer Personalien mit zur Polizeiwache zu kommen.
Sie gingen auch willig mit, doch kaum hatten sie wenige
Schritte zurückgelegt, so überfiel plötzlich Keller, ein
starker Mann, den Iagdausseher, warf ihn zu SB oben
unb schlug, auf dem Jagbausseher liegenb, diesen mit
feinem Gewehrkolben fortwährend auf den Kops. In
dieser für ihn lebensgefährlichen Situation glückte es
dem Jagdaufseher, sich durch feine Schußwaffe zu retten.
Die Verletzungen, die er von dem getöbteten Keller er-
halten hat, sind sehr schwere und in seinem Befinden ist
noch keine Besserung eingetreten.

AnS WaudSbck.

। gegenüber eine Machtstellung zu besitzen. Tann würden
Nii« o, Streiks mehr vermieden und mit geringeren Opfern mehr
Jin« nvcr. errungen werden können, waS der Gesammtheit zum

Wegen einer Rauferei mit Streikbrechern Bortheil wäre. Unter großem Beifall schloß Geuoffe
berurtbeiltc die hiesige Strafkammer bekanntlich den gittenfelb seinen Vortrag. Hierauf fanb folgende
Handelsmann Winkelmann zu 3, die streikenden Arbeiter Resolution einstimmige Annahme: .Die heutige, im
Kersten zu 2t, Puls zu 2 und vier andere Streikende zu Lokale des Herrn H. Wrage tagende Vollsversamm-

Jahren Gefängniß nndZahkung von A 166 Schmetjen«. lung e dlärt sich mit den Ausführungen deS Referenten
gelb an bie miv,handelten Gebrüder SRottau. Der „Lüb voll und ganz eiuverstauben und verpflichtet sich, so lange
jbüitso. vemerti zu dem ..itheil: „Wie ein ^er Streik auhalt, wie bisher die Hamburger Brüder zu
flog die Kinide von der neuesten Leistung unserer Justiz unterstützen." Bi» jetzt find insgesammt A 378,90 von
burch bie stabt. Welche Gefühle wachgeruten worden j)j et eiugefenbt. Im Anschluß hieran wurde auf Antrag
ftnb, welche Wirkungen der Spruch haben wird das tzxz Genoffen Mecklenburg beschloffen, weil das Sammeln
wollen wir vorläufig dahtnge,telll sein lassen. Nur das @, I6ern für die streikenden Hafenarbeiter verboten

ei,gesagt daß Diesen, gen sich in bedenklichem Jrrtbmne fei- die zu spendenden Gelder an den Genossen ßemute
befinden, die da glauben, daß derartige Urtheile geeignet abzuliefern, event, soll dersilbe auf Aufforderung Gelder
feien, da, Zutrauen der arbeitenden Klasse zu den Ge- einfanimeln. Sodann wurde noch von dem Genoffen
richten zu heben,' Strüven darauf hingewiefeii, die streikeuden Arbeiter des

«us Vrcmen. EmaillirwerkS von Thiel u. Söhne in Sübet nicht zu
Wie tveuig auf die Vcrsprechunge» des vergeßen unb Sammellisten zirkuliren zu lassen, da das

Untcruchmerthums zu gcbcu ist, das hat sich be- Sammeln für dieselben noch nicht verboten sei. Nach'

4 nenfUberne Serviettenringe, 6 Famisienbilder, 1 Paar f e [b e einzusehen, und zu reklamiren, sofern ihr Name
Herreumanschetten mit goldenen runden Knöpfen, einen i darin nicht verzeichnet ist. Wer in den Dieiiststuiideu
kupfernen Theekessel und ein kupsernes Theebrett, sowie 1 keine Zeit zur Einsicht in die Wählerlisten hat kann
20 tzlafchen Wein und 50 Stück Zigarren. Andere damit beauftragen, bie an die Arbeit nicht ge ¬

bunden sind
Kellinghusen. Volksversammlung. Zum

zweiten Male fand hierselbst, und zwar am Sonntag,
17. b. M , anläßlich bes Streiks ber Hamburger Ha-eu-
arbeiter unb Seeleute im Lokale des Herrn H. Wrage,
„Volkshalle", eine gut besuchte Volksversammlung statt
Geiioffe Sittenfelb aus Haniburg referirte sehr ein»
gehend über ben jetzigen Staub des Streiks, sowie über
bie Lehren, welche aus diesem Rieseiistreik zu ziehen seien.
Da in jeder Numnier dieses Blattes über den Stand des
Streiks anssührlich berichtet wird, nehme ich von ber
Siebergabe bei Berichts Abstaub. Nur betreffs ber

setzte sich in bie Zukunft, bie verführerischsten Silber
tauchten auf von rauschenden Erfolgen: Da geht Gustav
Treuberg 1 flüsterte es um ihn. Man blieb sieben und
sah ihm nach , grüßte ibn ebrfurcht#voll. Noch nie
dichtete er so phautastitch, während die ihn iimbrängenbe
Wirklichkeit ganz verschwand. Ter Fluch eine# Arbeiters
mit einer Last auf bem Kopse, an welche er an rannte,
brachte ibn erst zur Besinnung

Er schämte sich vor sich selbst, der große Realist I
Woh,» wollte et beim eigentlich? Zu Amtmann

Ringeliiiaii».
Fran Ottilie, die ihr System, trotz be# Auftritte#

mit dem Gaue» schon die erste Nacht im „Rheinischen
Hof" nicht schlafen ließ hatte ihm ein Zimmer ihrer
neuen Wohnung zur Miethe angeboten. Nach außen
unterstützte man einen talentvollen Unbemittelten, nach
innen erleichterte mau sich bie Miethe.

Ther-sieustraße 212 über drei Stiegen.
Er fragte einen Vorübergehenden unb erfuhr, baß

er sich eben in der Straße befand. Da# Han# vor ihm
trug die Nummer 200.

Sonderbar! Wie ihn da# Verhäiigniß immer
wieder förmlich gewaltsam zu diesen Leuten sührte. Es
lallte da# einem Realistei' nicht paifiren, aber es machte
ihn stutzig Das ging ihm grabe noch ab; Aberglaube,
Fatalismus ! Wo blieb beim ba ba# Wilklichkeitstalent?
Ganz anbere Grünbe ließen ihn zögern

Das war fein Kreis für ihn, kein Milieu, eine Be»
amtenfamilie ans bet Provinz. — Die Sippe bet Frau,
Egon unb Genossen, der Baron noch weniger — Fräu-
lein Johanna ! Ein reizendes Mädchen I E# intereffirte
sich für ihn. — Nun, das iverden bald alle junge Mäd-
chen in W.

Er intereffirte sich auch für fiel Um so schlimmer.
Wohin soll e# führen?

Ein Studium war vor Allem unerläßlich auf feiner
neuen Bahn, ein Studium, dessen Ergebniß grabe»» allen
große» modernen Werket,, die er gelesen, den Stempel
aufbrückt, sie völlig durchtiäiikt und das ihm bis jetzt
völlig mangelte, das Studium be# WeibcS I Seine#
innersten Seelenleben#I Und dazu gehört vor Allem völlige
Freiheit, Beweglichkeit 1 Und so weniger anch im Augen-

blick sich im klaren war, wo unb wie et die Gelegenheit
dazu finden werde, so viel schien ihm klar, diese# blonde
stmb war nicht das richtige Objekt, kein lehrreiche# Modell;
höchsten# für Anne Marie — und dergleichen — über-
wundener Standpunkt I

Sein Entschluß, da# Zimmer bei Ringelmann nicht
zu nehmen, wat gefaßt und wie um jeder neu auffteigenben
Stimmung zuvorzukommen, eilte er nach der entgegen-
gesetzten Richtung — planlos. Die endlosen graben
Häuserzeilen, bie prunkhasten Läden mit all' dem Tand
m den Anslagesenstern, bie Alltagsgesichter um ihn her —
es kam ihm sogar ber frevelhafte Gedanke, daß es daheim,
in dem alten Konstanz mit seinen malerischen Häusern,
Winkeln unb Gäßchen, feinen ehrwürdigen karakteristischen
Bauten, bem parabiefijeben Blick über ben glitzernben
See auf die gewaltigen Alpen, viel schöner sei. — Er
bog absichtlich in eine enge, stark geneigte Gaffe ein. —
Da wurde e# schon interessanter mit jedem Schritt. Die
hohen Giebel rückten immer enger aneinander, jede Regel-
mäßigkeit war verschwunden, bot t, in jenem offenen Erker-
fenster, mit den noch immer blühenden Reseden, hätte
auch ein Evchen stehen können in Brabanter Haube unb
Spitzen unb ihm zulächeln.

Unverbesserlicher Romaiitiker, raunte er sich selbst zu
Doch bald war er außer Gefahr feine# Rückfalle#.

Die bürgerliche Behaglichkeit verschwand immer mehr,
die Häuser erschienen verwahrlost, da und dort grinste schon
bie Noth an# zerbrochenen ober hinter erblinbeten Fenster-
scheiben. Schmutzige, lärmende Kinder füllten die enge
Gaffe, freche Blicke au# Feuerungen trafen ihn. Au# ben
Gewölben, die immer feuchte» Treppen heraus drang ber
Geruch bes Alkohols, ber Lärm ber Kneipe, Klavier-
geklimper.

Irenberg athmete ordentlich ans in dieser Umgebung,
einen augenblicklich aussteigenden Widerwillen unterdrückend.

Wenn er hier seinen „Hunger" geschrieben hättel
Ein prickeliide# Gefühl durchlief ihn, ein wollüstige#

Verlangen, in diesem Schlamm zu wühlen, die Geheim-
nlffe dieser funkeln Winkel zu erforschen.

Sonnenschein, Wald, grüne Wiesen, fpiegelblauer
See, Sonne, Mond und Sterne, Ruhe, Erhabenheit —

was ist da# Alle# gegen diesen Mikrokosmus, ber sich
hier zusammenbräiigt au# tausendfältigen Bestandtheilen.

Wa# thut beim der Gelehrte? Wählt sich ber
Physiologe nur die große, Allen vor Augen liegenbe Er-
fcheiimng#roelt zu seinen Forschungen? In, Gegentheil 1
Im Kleinen, bem Laien ganz Verborgenen feiert er seine
größten Triumphe, die mit bem bloßen Auge unsichtbare
Alge ist ihm viel wichtiger als der Elephant. Was ist
für den Pathologen das Wichtigste? Schwierigste? Der
äußere Vorgang eines Leiden# oder die geheimnißvolleii
strafte in ber verborgenste» Zelle, dem feinsten Gewebe,
dem Entstehung#orte jeder Kraiikheit ? Gewiß das Letztere.

Also I — Der Dichter ist von nun au auch Mann
ber Wissenschaft, ber Wissenschaft vom Volke, ber Seele,
unb ba es auch Kranke giebt, wie Gesunde, vor Allem
Pathologe !

So argumentirte Treuberg unb e# erfaßte ihn plötz-
lich die ganze Größe seines BeruseS, ein erlöferhafteS
Erbarmen, eine ärztliche Milde.

Er reichte in diesem Aiigenblicke einem schmutzigen
Rangen, der ihn frech angiickle, die Hand und erhielt die
herauSgestreckte Zunge. Er drückte einem zerlumpten
jungen Burschen, ber an ihm Dorbeitaumelte, ein Geldstück
in die Hand und erkannte zu spät an bem rohe» Gelächter,
mit welchem derselbe in bie nächste Kneipe eilte, daß er
betrunken war.

Er athmete gierig die miaSmeugeschwängerte Lust,
um die Wiikung derselben auf feine Geruch#- und
AthmuiigSorgane in möglichst plastischem Ausdruck wieher-
geben zu können.

Er flieg hinab in die Destillationen und lauschte
gierig auf da# Lallen der Betruiikeneu, auf da# Gelächter,
bie schlechten Witze ber Dirnen in ben dunkeln Ecken, um
ja keine Nüanre zu verlieren, von bene» ihm in biefem
Augenblicke jede werthvoller erschien für die Menschheit,
als die Worte aller Weisen. Da# war noch Wahrheit,
weiin noch so bestialisch, so abstoßend, doch Wahrheit,
während da oben in den sauberen Straßen nur Masken
sich bewegten Daß in Wirklichkeit alles Aenßerliche nur
Maske, hier wie dort, hier eine verzerrte, besudelte, dort
eine etwa# übertünchte, gesälligere, daß Alles gleich
interessant, gleich lehrreich, gleich kennenSwerth ist, wa#

hinter diesen Masken steckt, daß e# d<s Dichter# Aufgabe
aber ist, hinter diese Masken zu blicken und daß dieser
Blick nur aus dem tiefsten Innern feiner eigenen Seele
aussteigt, nicht aus bem Auge bricht — diese Erkenntniß
fehlte Treuberg. So sah er nur die Dinge. Jede Linie
ans den aufgedunsenen Gesichtern, jede gemeine Bewegung,
die mühsam durch den Alkohol und Tabakdampf sich
durchringenden ffla#flamnieii, ber Reflex in ben Gläser»,
auf der Metallplatte be# Schanktisches — alle# Erdenk-
liche von Farbe und Form und Licht — und diese#
peinliche Schauen und geistige Siegiftnren erschien ihm
nun al# die höchste Aufgabe be# Dichters.

Plötzlich trat er au# einer engen dunklen Gaffe, die,
wa# Elend und Verkoiiinieiiheit betraf, den Höhepunkt
feine# Stubiengange# bildete, in das Freie. Vor ihm
rauschte der Strom, eine erfrischende Kühle ging von
ihm au# und auf dem gegenüberliegenbeii Ufer bot sich
ihm ein so »nmuthigeS, in feinem Kontrast mit bem eben
Geschauten, so überraschendes Bild, baß er freudig auf»
athmete, wie von einem Alp befreit.

Auf einer Höhe, zwischen Cbftbäumen unb stattlichen
Ufern, welche im bunten Schmuck des Herbste# prangte,
lag ein Dors, ein rechte#, wahre# Dorf. Die Häuser
holzverschalt, unter weit vorspringendem Giebeldach, mit
bluinengefchuiückten Altanen, von dem heimliche» Sattel-
thurm einer Kirche überragt. Ans ben herbstliche» Wiesen
weibeten Schafe und Riiider. Frieblich, bie gefährliche
Nachbarschaft gleichsam nicht apiieiib, lag e# am Ufer be#
Strome#, nur an einem Punkte verrieth ausgelassene#
Erdreich, ber Versuch eine# Sleinbamme#, ein noch nicht
vollendeter städtischer Rohbau, daß das Ungethüm „Stadt"
bereits einen feiner Polypenarme über den Strom gereckt,
allerdings tastend blos. Offenbar halte es benfelben an#
irgend welchem Grunde wieder zuiückgezogen. Der
Damm zerfiel bereit# wieder, vom Strome uiiterfchwemmt,
der Ba» des Hanse# schien plötzlich abgebrochen.

Eine Fähre setzte über den Strom Treuberg be-
sieg sie. Da# Dorf zog ihn an, wie Heimweh packte

e# ihn.
„Wie heißt der Ort?" fragte er ben Fährmann.
„Noch heißt er Walldorf," erwiderte der verwetierte

Grei#. (Fortsetzung folgt.)

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 16.

Mittwoch, den 20. Januar 1807.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Große Thcaterstraße 44. — Verantwortlicher Rcdaktör: Gustav Waberökh in Hamburg.
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abtheilung, die sich an der Maifeier im Jahre 1896
beteiligt hat. In Folge dieses Umstaiides wurde bet
ganze Verein als ein politischer angesehen unb bet
Voisitzenbe für verpflichtet erachtet, den Verein ordnungs-
mäßig auzunielbeii Durch den Vortrag von sozial-
bemotratifchen Liedern haben die Mitglieder der Ge»
saiigsabtheilung nach Ansicht bet Strafkammer in Kiel
„bezweckt", Gesinnungsgenossen in ihrer politischen
Richtung zu sichern unb zu erwerben Gegen diese Ent-
icheiduug legte der Angeklagte Revision beim
stamm ergericht ein. Dieses wies bie Revision all
unbegründet (Natürlich 1 D. Reb.) zuiück, sub-
ftituirte aber anstatt ber Geldstrafe event. Gefängnißstrafe
eine Haftstrase. In ber Begründung würbe hervorgehoben,
daß im Jahre 1895 ber Verein lediglich als Vet-
giiügungSverein auzusehen war; erst durch seine
Theilnahme an der Maifeier 1896 f ei er
ein politischer Verein geworden (!) Nun-
mehr sei auch.der Angeklagte verpflichtet gewesen, b anen
drei Tagen nach dieser Veränb.iung ein Mitglieder-
verzeichniß nebst Statuten der Ortspolizeibehöide ein»
zureichen Da dies aber nicht geschehen fei, so habe sich
der Angeklagte strafbar gemacht.

Ob das Kammergericht nun auch die Krieger-
vereine wegen ihrer Theilnahme an der Seda n-
feiet und anderen Schlachtfesten für „politisch"
erklären wird? 1 — Wir glauben eS nicht I Tenn in
Preußen gilt bekanntlich bet „alle Rechtsgrunbsatz":
„Wenn Zwei dasselbe thun, ist eS nicht dasselbe 1"

Kiel. Große Silberdieb stähle wurden im
September unb Oktober in Altona. Schwerin, Hamburg
unb Kiel verübt. Jetzt saßen die Thäter aus der Anklage-
bank vor dem Kieler Landgericht Es sind dies der See-
mann nnb Gelegenheitsarbeiter Baumann aus Hamburg,
der Kellner Westphal ans Altona und b.r Uhrmacher
Arlt au# Kempten. Alle Drei werden von Pvlizeibeamlen
bewacht; Baumaiiii ist auch während ber ganzen Ser«
hanblung feiner Gefährlichkeit wegen geschloffen, den» et
ist wegen wieberholten Diebstahls schon mit 17| Jahren
Zuchthaus vorbestraft In ber Nacht zum 24 September
waren Baumann unb Westphal an der Flottbeker Chaussee
bei Altona in eine Villa eingebrochen, und hatten der
Wittwe Oetker für A 1500 Silberzeug gestohlen. Tie
Sachen brachten sie zu bem Uhrmacher Arlt in Hamburg,
bet sie einschmolz unb verkaufte Als bie B,ute getheilt
wat, reiften Baumann und Westphal nach Schweiin nnb
hier erfolgte in ber Nacht zum 29. September der Ein-
bruch in bie Villa ber Wittwe be# Dr Sandmeiet.
Mit dem gestohlenen Silberzeng, daS einen Weith von
A 600 hatte, reiften die Diebe wiederum zu Arlt. In
ber Nacht znm 4. Oktober ward von Baumann unb
Westphal der dritte Silberbiebstahl an ber Hanimerland-
straße 81 in Hamburg verübt. Hier wurden Sachen
im Werth von A 400 geraubt lind wiederum zu Arlt
gebracht Nun ging eS nach stiel. In der Nacht zum
5 Oktober wurde in die Villa ber verwittweten Frau
Kaufmann Seibel an ber Moltkestraße eingebrochen.
Der Werth der erbeuteten Silbersachen betrug nahezu
A 1200. Mit bem nächsten Fiühzuge fuhren die Diebe
mit ihrem Raub nach Hamburg zu Arlt, ber bie Sachen
wieder einschmolz. Der hiesigen Kriminalpolizei gelang
es aber diesmal, die Verbrecher rasch zu ermitteln unb
dingfest zu machen Man fanb nämlich bei bem Silbrr-
schiank ber Frau Seibel einen rothen Logiszeltel be«
LogirhauseS „Konkordia" zu St. Pauli, Hamburg, mit
bem Namen Baumann. In Haniburg wurden erst
Bauiiiann und Westphal verhaftet, dann auch Arlt, bet
Silberschmelzer. Die Beibrecher innren geständig. Ta#
Gericht erkannte wegen schweren Diebstahls gegen Bau-
mann auf 12 Jahre Zuchthaus, gegen Westphal auf
4 Jahre Zuchthaus unb wegen gewerbsniäßiger Hehlerei
gegen Arlt auf 5 Jahre Zuchthaus

Nortorf. Ein jugendlicher Vagabund.
Im November v. I. griff man in Ellerdorf einen
Knaben auf unb brachte ihn nach dem hiesigen Armen»
hause. Um feine Personalien feftzustelleu, wurde nach
verschiedenen Orten hiiigeschrieben, wo ber Knabe nach
feiner Aussage geboren fein wollte. Umsonst Ein in
Nr. 1 des KreisblaltS abgebriidler Steckbrief führte zu
feiner Entdeckung. ES ist ein 13jät)riger Knabe, welcher
von Harburg ans wegen Betriigs verfolgt wird. Er
gestand nun, bisher fatsche Geburtsorte angegeben zu
huben, um seine Entdeckung zu veihiiidern, unb wurde
jetzt in ber Zelle des Armenhauses fnteruirt. Ans der-
selben ist et nun ausgebrochen und hat, nachdem
er sich bei einem hiesigen Schuhmacher noch ein Paar
Schuhe hat geben lassen, ohne sie zu bezahlen, in der
Richtung von Jevenstedt das Weite gesucht.

FlenSbnrg. Ein Mord. In Hocketup
bei Gravenstein ist am Sonnabend Vormittag bie
Frau des Käthners (Sallien ermordet
morden. Als der Postbote nm 8} Uhr Morgens auf
seinem Destellgang das Haus betrat, fanb er bie Frau
in einer Blutlache liegend, das Gesicht bis gnr Unkennt-
lichkeit entstellt unb nur noch schwache Pebeiiszeichen von
sich gebenb Die ärztliche Untersuchung ergtib, daß ber
Frau mittels eines haiiimetartigen Instrumentes zehn
klaffende Wunden beigebracht und bie Schädeldecke zer-
kümmert war; bereits am Mittag starb die Unglückliche,
ohne dieBesiiinUiig roicbererlaiigt zu haben. Ein Paar laugt
Stiefel, eine Joppe, einenHul und elwasGeld hat derThäter
mitgenommen und einen allen schmutzigen Hut znrückgelasien.
Eine Stunde nach dieser That wurde die Frau des Hof-
besitzer# Schütt auf bem Wege von Hönfchnap nach
Holebüll von eitlem Mann, der nach ihrer Beschreibung
langschäftige Stiefel trug unb einen biiuMgraiien Part
hatte, überfallen unb in ein am Wege liegende#
Tannengehölz geschleppt. Zum Glück nahte
sich in rascher Fahrt ein Milchfuhrweik, so daß ber Ult.
hold von feinem Opfer abließ und in bem Gehölz ver-
schwand. Von Hockerup bi# zu bem Ort, wo dieser
Uebersall ftattfanb, kann man zu Fuß beguem in einer
Stunde gelangen. Hieraus unb au# aubercn Umständen

Mit Wcheilch, jrörr Miln niiJ Milllsttmil llillnW UMlüüstz dic Jlrrihriiöfii WiiM«!

Aie Sonne.

Roman von Anton v. Persall-Schliersee.

(Nachdruck verboten.)

(8. Fortsetzung.)
Er erkannte ja schon lange mit feinem klaren Blick

die Oede, die Mitlelmäßigkeit in seinen Reiben, oft
ekelten ihn selbst seine stolzen Fansaren im Interesse ber
guten Sadie an und seine Sehnsucht nach dem erträumten
erhofften Messias wuchs von Jahr zu Jahr. — Wenn
er nun vor ihm stände? Die Bescheidenheit des jungen
Mannes war ihm mehr ungewohnt in diesem Raume
al# unsympathisch. Jeder Messias ist bescheiden. Unb
jetzt, wo er feine ernstliche» Zweifel rücksichtslos aiiS-
fprach, da leuchtete ja der Strahl auf innerster Ueber»
zeugung in diesen dunklen Augen unb die einsachen
Wörle Haugen wie eine Verheißung.

Toktor Wieland war trotz alles Realismus doch ein
Schwärmer. E> reichto^kklltzlich Treuberg die Hand und
schüttelte sie kräftig.

„Sie haben Recht, märten wir ab unb wenn Sie ber
finb, für den ich Sie in diesem Augenblick halte — baun

dann — verlasse» Sie sich ans be» Doktor Wielaiib
unb ben „Zeitgenossen". Man wirb sie nicht im Stich
lasse» "

Treuberg trat das Wasser in die Auge». Etttmnthigte
uiib verletzte ihii eben das Mißtrauen dieses Mannes, so
erhob ihn jetzt die stürmisd e Hoffnung, welche er in diese»
Aiigeii las, bis z»r Begeisterung.
„A) IUfthe Sie nicht mehr belästigen, bi# ich einst
sVm m.L4 b0l„. e,f huureteii kann," sagte er in einem

* et für bei Doktor schlecht gewählt war.
... Wit!" erwiderte dieser, grämlich
mnf , n.n ,b| 6 ! * rclel,b - -Rommen Sie wann Sie
wolle» nur eben jetzt bin ich sehr beschäftigt."

tnanhhrn^ hnn ° h °5’ bic Wiebe sentimentale An»toanblnng von eben bereute.

hnf f i 2' lCu t» lfl o Cr.lic6, 6oa -Mission", die Re-
daktwn des Zeitgenossen" unb durchschritt mit einem
Überlegenen Lächeln die belebten Straße»

Seine Gedanken trugen ihn immer weiter Er ver-
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Hähnel
de ASqueta
Colton

Hoyer
Hartmann
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Fangohr

Cardiff
Newport
Sunderland
Leith
Kapstadt

8,30 Marion Lee (D.)
Corsica (D.)

8.50 Osiris (P.-D.)
9.20 Sonntag (F D.)

„ Bazan (D.)
, Lapwing (D.)
„ Arrakau (Schlepper)
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New Jork
Bremen
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Kings Lynn
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11,25 Lord Aberdeen (D.)
11,45 Na,ade(d. Schiff)

N.12,55Stahleck(D.)
2,45 Saturn (Schl.)

„ Nr 15 (Kahn)
Bon hier ans: 10 Uhr

11,— Hambnrg (Loots.Scho.) Waage

18. Januar.
4,30 Carl Kiehn (Leicht.) Grube

in festem ArbeitSverhällniß sich befinden, sosern
zu Arbeiten in fremden Betrieben angehalten

DaS Zeutral-Strcikkomite.

Bou
Kolding
Kiel

Vormittags.

Schwurgericht.
19. Januar.

etrug und Ko ii kursverbreche ii.

Zur öffentliche» Keuntnihnnhme.

ES ist vielsach die Meinung verbreitet, daß die Keffel-
reiniger nur im Hasen streiken. Das ist irrig Die
Keffelreiniger haben bei allen KesselreinignngS ■ Unter-
nehmern die Arbeit eingestellt, gleichviel, ob die Arbeit
auf dem Wasser oder am Lande zu verrichten ist. Die
Arbeit darf im Hafen auch dann nicht auSgesnhrt werden,
wenn dem Einen oder dem Anderen der geforderte Lohn
bewilligt wird, weil sich die Keffelreiniger den anderen
streikenden Gruppen solidarisch verpflichtet haben. Aus-
geschloffen von dieser Bestimmung sind solche Kesjelreiiiiger,
die nicht beim Unteruehiner arbeiten soiidern in Fabrik-

ging hier zu Aiiker.
In See gegangen am 18. Januar. Nach

<Dic Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier zu gebrauchen
uud auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

ei, sei nicht zweifelhaft. Und ohne Frage hätten diirch
diese Manipulation MeycrS Gläubiger um ihre Forde-
rungen geprellt werden sollen Darin liege das schwere
Verbrechen deS konkurSverbrechenS, zu dem Biichholz
dem Meyer Beihlllse geleistet habe. Außerdem habe sich
Meyer verschiedener BetrugSsälle zum Nachtheile der
Geeftemilnder Firma, und mit Buchholz zusammen zum
Nachtheile deS gimmermeisters T schuldig gemacht.
Beide Angeklagte seien in säuiMtlichen Anklagepuiikten
schuldig zu sprechen. Er bitte deshalb um Bejahung aller
Echuldfragcn. Der Vertheidiger deS Meyer, Dr. v. Duhn,
meint, die feinem Klienten zur Last gelegten Vergehen und
Verbrechen seien nicht genügend erwiesen. Sollten die
Geschworenen aber doch den M. des KonkurSverbrechenS
schuldig sprechen, so seien ihm mildernde Umstände jebrn.
falls zuzusprechcn Vertheidiger Dr. Smith plädirt für
Buchholz aus Freisprechung, eventuell ans Zubilligung
mildernder Umstände. Die Geschworenen sprechen Meyer
zweier BetrugSsälle und deS KoiikurSverdrechenS schuldig,
billigen ihm aber mildernde Umstände zu. Buchholz
werden mildernde Umstände nicht zugebilligt und er wird
der Beihülse zum KoukurSverbrechen und einer Betrugs-
falle? schuldig gesprochen. Der StaatSaiiwalt beantragt
gegen Meyer 1 Jahr 9 Monate Gefängniß, gegen Buch.
Holz 1 Jahr und 2 Wochen ZnchthauS. Das Gericht
erkennt gegen Meyer auf 10 Monate Gefängniß und
2 Jahre Ehrverlust, gegen Buchholz ans 1 Jahr 2 Wochen
Zuchthaus und ebenfalls 2 Jahre Ehrverlust. Meyer
werden auf die Strafe 6 Monate der UntersuchungShasl
angerechnet. Buchholz wird wegen Fluchtverdacht? so-
fort in Hast genommen.

sehung der gestrigen Verhandlung gegen Meyer und
Buch bolz) Er werden zurrst noch einige Zeugen
veriiommen, die Wesentliches nicht bekiinden. Nach Fest-
stellung der Fragen an die Geschworenen nimmt der
StaatSauwalt Heinichen da» Wort zur Begründung der
Anklage. Der Schwerpunkt der ganzen Sache liege in
dem Scheinverkauf, der zwischen Meyer und Buchholz
abgeschloffeu sei. Daß dieser Scheinverkaus abgeschlossen

Wind: Ost, schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer:
764,5. Thermometer -j- 1 « (R )

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:

Wind: Ost, mäßig. Wetter: neblig. —Barometer: 766.
Thermoineler: 0°(9i).

Bru n «Hausen meldet: Wind: Ost, leicht.
Welter: dunstig — Thermometer: 0° (R ). — Mäßiger
Eisgang.— Danipsboole Prnssia und Morna ankern aus
der Rhede, Schlepper Enak und Eisbrecher 3 liegen im
Hafen.

Helgoland meldet: Wind: OSO., schwach. Wetter:
Nebel. — See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 19. Januar. Nachmittags

Jqnique
Lissabon
Bremen

do.

(Deutscher Reichstclegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 19. Januar, Morgens.
An gekommen am 18 Januar. Von

4,45 Mercnr (Schlepper) Ahlers Bremen
„ Nr. 72 (Kahn) — do.

6,30 Drot (D.) — —
Mercnr kam mit Nr. 69 in den Hasen. — Drot

B n g e k o m m e n am 19 Januar.
V.10, b Sorrentv(D ) Jürgensen

„ Telegraph (Schl.) Armbrust
„ Gartenlaube (Leichter) Lüddert

rieth gest. Abend auf der Südseite der hiesigen Rhede
Grund, wurde jedoch ohne sremde Hülse wieder flott und

Person geschildert. Drei Mal kam Rocksch im Lause des
gestrigen Abends in deren Wohnung. Raum halte er sich
daS zweite Mal entfernt, da hörten die Diilbewohner
des Houses schrille Hülfcruse. Rasch drangen sie in das
Zimmer ein, aus dein die Rufe gekommen waren und
sanden dort die Rodewalb. nur mit Hemd und Blouse
bekleidet, in fürchterlichen Schmerzen sich aus dein Fuß-
boden toälzeud. Es wurde alsbald nach einem Arzt und
einem Schutzmann geschickt. Während diese Beiden nach
ihrem Eintreffen an der inzwischen bewußtlos Gewordenen
Widerbelebungsversuche anstellteii, kehrte Rockich zum
dritten Male in das Zimmer seiner Geliebten zurück.
Diese schlug bei seinem Eintreten die Augen auf. Das
Bewußsein schien ihr kurze Zeit wiedergekvmmeii zu sein,
sie ries ihm entgegen: „Ich bin vergiftet, das ist der
böse Mann . . .1" die weiteren Worte der Stcrbeiideii
gingen in dem Geräusch verloren; noch einige Minuten,
und sie hatte ausgelilten. Neben der Leiche hatte Rocksch
alsbald das erste Verhör zu bestehen ; er gab au, daß sich die
Rodewald mit Brucin — einem stark wirkenden Pflanzen-
gift — vergiftet habe; er sei, als er dies während seiner
letzten Anwesenheit bemerkt habe, bemüht gewesen, eincnArzt
aussindig zu uiachen oder Brechmittel aus der Apotheke
zu holen Sc hatte jedoch keinerlei Gegeumiitel bei sich,
dagegen sand man bei seiner Durchsnchung in seinen
Taschen ein Fläschchen mit der Anjjchriit Brucin Diese-
wurde beschlagnahmt und Rocksch in Uuiersuchniigshast
abgesührt. Aus eineni Tisch der Rodewald lag ein Zettel,
woraus geschrieben stand: .Ich habe mich vergiltet, es
hat Jiitmaiib Schuld l" Die Handschrift soll nicht die
der Verstorbenen jein, weshalb auch dieser Zettel zu den
Gerichtsakten genommen ward — Eine andere Affäre, in
der der Verhaftete eine ebenfalls nicht ganz einwandssreie
Rolle gespielt hatte, trug sich Weihnachten zu. Rocksch trat
kurz vorher mit der GerichlsjekretärStochter Alma L. in
Verbindung und logirte sie, nachdem sie ihren Eltern ent-
laufen war, bei dec Rodewald ein. Zwischen der. bcidenMäd-
chen kam es bald zu Eifersüchteleien, weshalb R die Alma,
welche jo sehr in ihren Liebhaber „Dcrfdjofien" war, daß
sie trotz der iuftäudigen Bitte ihrer Eltern irichl nach

Hause znrückkehrte, am 21. Dezember mit auf die Jagd
nach Lübcnau nahm und dort bei einem besrenndeten
Bauerngutsbesitzer unterbrachte. Er begab sich sodann
allein in da? Lübenau-Sorgauer Rnstikaljagdrevier, dem
Jagdvergiiügen zu hiildigen. Al? er Abends z» dem
Gutsbesitzer zutückgekehrt war, sand man die Thür zu
dem Ziiiimer des Mädchen? verschloffen, und nach ge»
waltsamer Oeffnung stand man einer Sterbenden gegen-
über. Der Arzt stellte später al? Tode?ursache Ver-
giftung durch Strychnin fest. Grade dieser Fall ist noch
ganz im Unklaren. Namentlich widersprechen sich die
Angaben über die Zeit der Rückkehr deS R. von bei
Jagd. Die Untersuchung wird einen schweren Stand
haben, volle? Licht in die beiden Affären zu bringen.
Da? von Rocksch benutzte Gift Brucin ist, wie der „Bre?l.
Zeitung" von sachvei ständiger Seile mitgelbeilt wird, ein
sehr geschickt gewählter Giftstoff, da er sich im Körper sehr
rasch zersetzt und in der Leiche schon nach kurzer Zeit aus
chemischem Wege nicht mehr nachwci?bar ist Tas Brucin
kommt mit dem ähnlich, aber noch schärfer wirkenden
Strychnin in der Rinde de? Strychnos- ober Krähen-
aiigen-BaunieS vor, der im tropischen Ostasien heimisch
ist. Das stärker wirkende Slrychiiin verräth sich dem
Physiker sofort, indem die Rückenmuskeln der Leiche so
enorm zusaminengezogei! werden, daß sie auf den Fersen
und dem Hiiilerkopfe steht, während der Körper im
Bogen einporgekrümnit erscheint. Brucin führt den Tod
durch Starrkrampf der Brustmuskeln und LiingeiilShmung
herbei, veräiidert aber das Aussehen deS Körper? nicht.
Es wurde 1819 von Pelletou entdeckt, gelangte aber nicht
zur Aufnahme in den Arzneimitielschatz, in dem Strychnin
eine große Rolle spielt. Jin Jahre 1856 erlangte es
eine traurige Berühmtheit indem durch ein Versehen zur
Herstellung von Angostnca.Bitter in Bremen StrychuoS-
Rinde statt Angostura-Riiide benutzt roorben war, ein
Versehen, da? einer größeren Anzahl Menschen da?
Leden kostete.

Sin Majestätöbcleidigrr begnadigt — in
Oldeiiburg. Der Großherzog begiiabigtc den wegen
Mafestälsbeleidignng zu 9 Monaten Gefängniß Per»
urtheilten Fiichzüchier Wagner zu 1 Monat Gefängniß

Zwei TodcSnrtheilc. Das Schwurgeiicht in
Landsberg a. ®. verurth. !te am 18 d M die
Eisenbahnarbeiter Tabbert und Müller ans Neu-Wedell
wegen Ermordung des Hülssweichensteller? Pichoki
zum Tode

Diesmal war eS kein HandwerkSburfcbe.
Die,Nat.-Ztg." entnimmt einem Schreiben aus Bueno?
Aires daß der angeblich aus Stralsund gebürtige
deutsche Jngeniör Ediiard Goltz in Campo Blanca
(Argentinien), wohin er sich von Bolivien au? begehen
haben soll, von einem Polizeisoldaten erschaffen wurde.
Der Thäler ist verhaslet. — In Dciilschlaiid kommt e?
auch vor, daß Leute von GenSdarmen erfchoffen werden;
cs sind aber in der Regel bettelnde HandweikSbuischen.
Auch werden die Geiisdarmen desivegen nicht verhaltet.

In den Flammen umgekommcit. Vor wenigen
Tagen wurde in Hemeringen bei Hameln da? Be-
fitzlhum des KSlhners Meyer eingeäschert, wobei die
Muller des Eigenlhümers im Feuer uuigekommen ist.

Raubvcrsuch. Göllingen, 16. Januar. Ein
eigenthümliches Begegniß erlebte dieser Tage ein Ehe-
paar aus unserem Nachbardorfe Blickeiishaiisen. ES
war in Hedemünden gewesen, um dort eine Erbschaft zu
erheben und fuhr dann Abend? mit dein erhobenen Gelde
ohne weitere Begleitung wieder nach Blickenshausen
zurück. Als sie eine gute Strecke vou Hedeniünden ent-
fernt waren, überholten sie eine schwarz gekleidete, tief
verschleierte Frau, die einen Korb am Arme trug und
die Bauersleute bat, ihr doch einen Platz auf dem Wagen
zu gewähren, da sie sehr ermüdet sei. Gutmüthig ge-
stattete der Landmann der Frau, den Wagen zu besteigen,
als er sie sich daraus aber genauer ansad, bemerkte er, daß
die Dame einen Vollbart trug. Obgleich er darüber
heilig erschrak, äußerte er doch nichts, auch um seine
Frau nicht zu erschrecken, tarn aber zugleich auf einen
ganz pfiffigen Gedanken, den unheimlichen Fahrgast wieder
los zu werden. Wie durch Ilnvoifichtigkeit ließ er eine
wollene Pferdedecke vorn Wagen gleiten und bat bann,
nachdem er noch eine kleine Strecke gefahren, die bärtige
Frau, doch die Decke wieder anfznheben, da er die Pferde
nicht allein laffeu dürfe. Tie Person war auch so freund-
lich; kaum aber hatte sie sich einige Schritte vom Wogen
entfernt, so hieb unser Bäuerlein, seine Decke im Stiche
lassend, aut die Pferde ein und jagte davon. Im Heimaths-
dorse angenommen, untersuchte er den Korb miß fand in
diesem — zwei geladene Revolver. Der Bursche hatte
also wohl von bet Erbschaft gehört und eineu Raub
beabfirtitlat ” -k-' —'— ■— **

Durch ein Lprcngstiick getödtct. Eisenach,
16. Januar. Gesterii erlitt ein vierzehnjährige? Kind im

Westende der Stadt durch ein aus einem nahen Stein-
bruch entflogenes Sprengstück einen Schädelbruch, der
nach wenigen Stunden deu Tod des armen Kindes her»
beisührte. Tie Untersuchung wird ergeben, ob bei den
Sprengarbeiten die nöthige Vorsicht obgtroaltet hat.

Auch eine Aufichtsendunq. Das „Lycker Tage-
blatt" schreibt: Die Verbreitung von Bilduitg ist an sich
sehr löblich, und dem deutschen Buchhandel haben wir
in dieser Beziehung gewiß sehr viel zu verdanken. Nur
darf die Art und Weise deS Verschickens der Bücher
„zur Ansicht" nicht lästig werden Ein Zinimerineister
in einer Stadt des deutschen Ostens wurde von einem
Buchhändler fortgesetzt mit derartigen Ansichtssendungen
überschwemmt. Mehrere Aufforderungen, btefe Sendungen
zu unterlassen, blieben erfolgSlos Da erschienen kürzlich
zwei Arbeiter be? ZimmermeifterS in beni Geschästslokal
Oe? Buchhändlers und legten dort einen starken Balken
nieder mit der Mittheilung, den schicke ihr Meifter dem
Herrn Buchhätidler „zur gefäQigeu Ansicht".

Die Pest rückt näher. Nach einer Meldung de?
in Triest eischeitietiden „Piccolo" aus Massauah
sind im dortigen Militärkpital zwei Matrosen des aus
Bombay kommenden österreichischen Kriegsschiffes „Kaiser
Franz Joseph" au Benlenpest gestorben. Die Aerzte

Der FiSkiiS muh zahlen. Ein aus merkwürdigen
Umstandeii beiiibenbet Entjchädigungsprozeß gegen den
Eisenbahnfiskus gelangte dieser Tage vor dem Kammer-
gtridit Berlin zur Entscheidung. Sim 1. Januar 1891 Halle
der Titchiabrikbefitzer Georg Lange zu Sommerfeld
bei, Abenbschnellzug von dort nach Berlin benutzt uud

sich im letzten Slbtbeil, da? an der Rückseite mit einem
genfter versehen war, niedergelaffen. Als er, nachdem
der Zug den hiesigen Stadibahnhos Alexanderplatz ver-
lassen hotte, au? diesem Fenster blickte, sah er einen
anderen Zng dem seinigen auf demselben Geleise in
größerer Geschwindigkeit folgen. Da er die Unabwendbar-
keit eine? baldigen Zusammenstoßes sofort einsah, sprang
er schnell entschlossen aus dem Abtheil, das auch gleich
daraus von der Lokomotive des anderen Zuges ergriffen
und zertrümmert wurde. Nur seiner schnellen und
wohl überlegten Handlungsweise hatte L. die (Errettung
Dom Tode zu verdanken. Jedoch war er nicht unverletzt
bauongefomnien, vielmehr hatte er sich, durch die Gewalt
des Spiunges und des Lustividerstaiides zu Boden ge-

schleudert, einen Bruch des Schulterkitochenhalses, sowie
eine Zeiretßung der Schultermuskeln zugezogen. wodurch
er nach dem Gutachten des Profeffors Dr Wolff für
fein ganzes Sehen in feiner Erwerbsfähigkeit außer-
ordentlich behttidert ist. Er klagte hierauf gegen den
durch das EiseiibahnbetriebSatul der Stadt- und Ring-
bahn vertretenen Fiskn? auf Gewährung einer jährlichen
Rillte von * 6850, erhielt indeß in erster Instanz nur
eine solche in Höhe von M. 1000 ziigebilligt. Eine Er-
höhung der Rente war van der Leistung eine# Eide? ab-
hängig gemacht worden, worin Kläger die aus feinem
Unfälle erwachsenden Ecwerbjschäden näher angeben sollte.
Sowohl Fiskus wie der Kläger legten hiergegen Berufung
ein, worauf bas Kammergericht nach nochmaliger Beweis-
aiifiiahnie und Vtriiehnutng von toadjoerftänbigen der
Tnchiiidnstrte dem Kläger ohne weitere Bedingung eine
Rente von JL 5850 zueikannte, wobei es namenllid) in
Betracht zog, daß der Kläger in Folge des Unfalles nicht
mehr die von ihm früher persönlich betriebenen Geschäfte,
die Leitung der einzelnen Betriebe, die Tuchinspektivii
und die Korrespondenz etlfbiger. könne und dadurch ans
Dermehrte Hüliskräste angeroiefe*- fei. Auch hat der
Fiskus die Jadrescenten vvii 1891 ab nachzuzahlen.

Ein interessanter pädagogischer Presiprozetz
fand am 16 d tn Marburg seine (irlebigung. Im
Sommer dieses Jahre? veröffentlichte die ^Heff Landes-
jeitung“ eine Anzahl von Artikeln, in denen in scharfer
Weise gerügt winde, daß auf Verordnung be? Töchter-
fchiildirektors und Schnlinspekiors Seehaiissen an ftinbern
der Volksschule körperliche Züchtigungen durch den Schul-
diener exkntirt wurden. Diese Strafe wurde z B. über
rinen achtjährigen Buben verhängt der zwei Aepfel von
einem Baume „gestohlen" hatte. ES waren 15 Zeugen
und drei Sachvecftänbige geloben. Vertheidiger war
Rechtsanwalt Dr. Löweiithal - Frankfurt. Von den drei
Sachveiständigen erklärten zwei mit aller Entschiedenheit,
daß köipeiliche Züchtigungen durch fremde Hand durchaiis
unpädogogisch feien. Der dritte hielt diese Praxis in
bcfon h er? schweren Ansnahmesällen sittlicher Vecworfeii-
hett für zulässig Da? Gericht erkannte aus der Foriit
der Sirtitel die Absicht der Beleidigung und verurtheitte
den veraiitwortlichen Redakiöc zu einem Monat Ge-
fängniß. Als besonders sttasvecschärfeiid wurde be-
zeichnet, daß der Redaktör sich augemaßt habe, die Schul-
behörde aufzufordern, ihren pädagogischen Mißgriff ein-
zugestehen!

Auch cinWahrspruch. Befremden erregt gewiß
der Ausgang der Veihaiidlung vor dem Schwurgericht
in Mannheim am 14 d. M. gegen den Schulamis-
praktikantru Tr. Bodeiiheimer. Die Aiiklage wegen
wiffentlichen Meineids hat eine sehr unsaubere Vor-
geschichte. Der Angeklagte hatte Beziehungen zu einem
Frauenzimmer gehabt und wurde in Folge dessen das
Cpier schamloser Erpressungen, namentlich durch einen
gewissen Klar, einen alten Zuchthausbruder, der das
Geschäft vortrefflich verstand. Dr. B. hatte zeugen-
eidlich in Abrede gestellt, jemals zu dem
Frauenzimmer Beziehungen gehabt ober ihr ober dem
Klar Geld gegeben zu haben. Schließlich aber legte Klar
ein Geständniß ab. Er wurde wegen Erpressung zu zehn
Jahren Zuchthaus , das Frauenzimmer zu längerer
Gesäiignißstrase verurtheilt. Dr. B war bald nach
seiner Vernehmung nach Luxemburg geflüchtet, kehrte aber
zurück und erwirkte durch Bürgschastsleislung seine Hast-
entlaffung. Die Schwurgerichts-Verhandlung gegen ihn
war reich an sensationellen Einzelheiten. Er gab an, den
Meineid unter beut Eindruck der Furcht vor Klar ge-

leistet zu haben, ohne die Folgen zu^überlegen.
In letzterer Hinsicht war er aber vom Staatsanwalt,
6on dem vernehmenden Richter, selbst vor dem Zimmer
von dem Gerichtsbiener verwarnt roorben, wegen eines
Zuchthäuslers wie Klar kein Verbrechen zu begehen. Ter
als Sachverständiger zugezogene BezirkSarzt Dr. Greiff
begutachtete, daß von einer kcankhasten Störung der
Geistesthätigkeit des Angeklagten zu der damaligen Zeit
nicht die Rede sein könne; seine Erregung sei
unter den besonnten Umständen psychologisch erklärlich
Der Staat?anroalt hielt in auSsührticher Rede die An-
klage aufrecht. Der Spruch der Geschrooreiieu lautete
auf 91 i di t f d) u l b i g. Demgemäß wurde bet Angeklagte
freigejprodjen. — Tresen Wahrspruch bet
bürgerlichen Geschworenen vergleiche man mit dem
Wohrspruch der Geschworenen in Essen, welche
Schröder und Genoffe» in's Zuchthaus schickten, und bann
gehe man hin unb versichere, es existier keine Klassenjustiz
in Deutschland.

Die Breölauer Gistmordaffäre hat in allen
Schichten der Bevölkerung eine gewaltige Aufregung
hervorgernsen; diese steigert sich, je mehr Details au?
den noch etwas geheimiiißvollen Vorgängen bekannt
werden. Der unter deut schweren Verdacht brr Thäler-
schäft Verhaftete ist der vecheirathete Paul Rocksch, Be-
sitzer einer großen Chrniikatirnsabrik in bet Rieder-
gaffe Nr. 1—7. Früher war er Vertreter der Firma
Rütgers u. Ko, Berlin, (Fabrik zur Herstellung chemisch
praparirtec Eisriibahuschwelleu) und hatte als solcher
bebeiitenbe Einkünfte; sein eigenes Etabliffement blühte
rasch aus; er galt als wohlfituirter Mann unb genoß in
seinen Bekanntenkreisen großes Ansehen. Seinen Haupt-
sport bildete die Jagd; außerbem wirb von ihm
erzählt, daß er in Folge seiner hübschen Erschei-
nung und seiner feinen Manieren leicht die Neigiing
junger Mäbchen zu erwerben verw achte Da? Opfer
des gestrigen AdendS, dir Modistin Emmy Rode-
wald, roub als eine lebenslustige, Überaus hübsche

chließt man, daß in beiden Fällen bet Thäter biefelbe
Person, unb zwar der unlängst au? dem Sonbcrbnrger
G ingniß entwichene Lnbwigsen ist. — Au? Flensburg
wird iclegraphirt: Lnbwigsen, der muthuiaßliche
Mörder der Frau Callsen in Hockerup, i st soeben
hier fepgenommen worden.

hätten das Borhandensein großer Beulen am Körper
konstatirt.

Ein Hartnäckiger. Bei der „Konfirmation" des
neuernaiinten Bff.i ojs von London, Dr Creigthoon,
welche allem Herkommen gemäß in der Bow-Kirche in
der City von London s'atlfindet, trug sich eine be=
merkenswertbe Szene zu Ein gewiffer John Kensit von
Paternoster Row proteftirte mit lautester Stimme gegen
die Bestätigung, weil der Bischof „römischen Houptschninck",
d h. eine Mitra trug. Dadurch habe er (ein Ordinations-
Gelübde verletzt Ter anwesende General-Vikar suchte
dem Protestler Schweigen zu gebieten Das hatte nur
den Erfolg, daß Kensits Stimme immer vernehmlicher
wurde. Als der Geiieral-Vikar dem Störenfried endlich
drohte, ihn zum Tempel hinanswerfen zii lassen, artete
Kensit? Stimme in das Gebrülle eine? Wüsteittöwen au?.
Zum Glück hatte Kensits Protest, wie alles Menschliche,
auch (ein Ende, unb die kirchliche Handlung nahm ihren
ruhigen Verlaus, bis der Generat-Vikar, olter.Sitte gemäß,
noch einmal die Frage stellte, ob Jemand etwa? gegen dieBe-
ftätiginig einjuroenbe» habe. Das war basZeicheii sürKeiisit,
nochmals auf dec Bühne zn erscheinen. Daraus entstaub
die folgenbe Unterhaltung zwischen ihm unb bem General-
Vikar Der Letztere jagte: „Ich bitte Sie um Ent-
schuldigung, aber nach bem Gesetze sann ich Sie nicht
anhören." Kensit erwiderte eben so höflich: „Dars
ich Sie baun bitten, mir den Grund anzu-
gebe n.iveShalbSieaussorbern,Einwände
zu erheben?" Was sich danach zutrug, paßte wenig
in ein Gotteshaus. Die Einen schrieen „Hört, Hört 1“,
die Anderen „Harrah I" und Einige zischten sogar. Die
Meiste» trampelten mit den Füßen Al? der Lärm sich
gelegt hatte, wurde die Zeremonie soctgesetzt und
Dr. Creigthon erhielt seine Bestätigung als Bischof von
London — Un? gottlosen Menschen will scheinen, al?
ob die letzte Frage Kensits ganz vecnünstig gewesen.
Warum fordert man auf, Einwände zu erheben, wenn
man diese nicht anhören will?

Ein kleines Panama. Tin Polizeikommissar
beichlagnahmte nm Soiiuabenb Abend bei der ASphalt-
geteQiitaft Frankreichs sämmtliche Bücher. Die Gesell-
schaft soll die Stobt Paris um 5 Millionen Franks be-
trogen haben, indem sie mit Vorwiffen der Beamten von
ben öffentlichen Bauten olles Material beim Straßenbau
verwendet.

immer tüchtig rocllrrbrtrieben, offne daß sich die Polizei
darum kümmere. Nachdein sich noch Kofahl über ver-
fchiedene Punkte geäußert, wurde Schluß der Debatte an»
genommen. Hierauf wurde die Resolution noch einmal
verlesen unb einstimmig angenommen Mit einem Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie wurde die Ver-
sammlung geschloffen. Die Tellersammliing ergab eine
Einnahme von M. 577,70.

DaS Altonaer WewerkschastSkarteN hielt am
12. Januar eine Sitzung bei Geick ab Bötel gab zunächst
bekannt, daß die Sireikkommission der Sckiulnuacher von
Ottensen sich bereit? vor 8 lagen an die Kartellkommisfion
um Unterstützung gewandt habe. Die Kommission habe
jedoch den Antrag abgelehnt und die Schuhmacher an
die Zentralstelle nach Nürnberg verwiesen. Dort hat
man jedoch die Unterstützung bi? jetzt verweigert und nun
hätten die Schuhmacher eine Sitzung beantragt Hallstein
giebt sodann in Kürze die einzelnen Mißfläiide, welche
feit Jahren in der Fabrik bestehen, besannt und meint
znm Schluß, möge das Kartell auch die Unterstützung
verweigern, beim bie Anzeichen bafür seien vorhanden:
man habe un? ja schon vorgeworsen, wir seien unbe-
rechtigterweise in den Kamps getreten; ebenfalls
habe sich der Vorstand in Nürnberg bi? jetzt
ablehnend Verhalten, beute Morgen sei jedoch die
Antwort eingetragen, daß der Streik genehmigt fei
und bas Geld folgen werbe. Also, möge der Befchlnß
anSfallen, wie er wolle, wir werden doch kämpfen, auch
ohne die Unterstützung be? Kartell?. Thoma? ist der
Ansicht, wir hätten un? nicht darüber zu streiten, ob der
Streik gerecht sei, ober nicht; beim unter den heutigen
Verhältnissen sei jede Verbesserung der ökononuschen Loge
der Arbeiter gerecht; hier sei aber die Frage aufziiroersen,
ob die Schuhmacher taktisch richtig gebanbelt hätten, bei
dem Streik der Hafenarbeiter seien sämmtliche Kräste zu
fonjentriren. Redner geht dann noch auf die Steinsetzer
ein, welche ihren Streik zu Gunsten dec Hasenarbeiter
verschoben hätten, unb man hätte auch hier in Ottensen
ruhig so lange warten sollen. Ramm verbreitet sich be?
Längeren über da? Vorgehen der Schuhiiiacher und
meint, die Fabrikanten provoziren mitunter die
Streik?. Denn würde das Geschäft bei Tieck
gut gehen, so hätte derselbe die Maßregeliiugeii
nicht vorgenommen Während Doll, Person, Schmidt
u A. noch ba? Vorgehen der Schuhmacher bei der
jetzigen Situation rügen, sprechen sich Enkelmann, Hall-
stein, Burmeister und Ave für die Unterstützung aus.
Ave stellt de» Antrag, die Listen der Schuhmacher mit
dem Stempel be? Kartells zu versehe» Ter Antrag ber
Schuhmacher, sie materiell zu unterstützen, würbe in
namentlicher Abstimmung mit 8 gegen 31 Stimmen ab-
gelehnt, ebenso der Antrag Ave mit 15 gegen 24 Stimmen.
Sodann wurde eine Angelegenheit der Hamburger Musiker
gegen die Altonaer zur nächsten Sitziing ziirückgestellt
unb der Wunsch geäußert, die Berathung des Regulativs
bald vorzuuehnieii.

Auö ben Schöffcngrrtchtcu.

19. Januar.
Vorn Streik der Hafenarbeiter. Zwei

Hafenarbeiter sollten sich vor bem Schöffengericht 111
(Amtsrichter Dr Seelemann, Kaufmann Johann Gevenich
unb Kaufmann Adolf Jürgen Rilllof als Schöffen) wegen
Vergehens gegen § 153 G -O. zu vecaiitwvrten. Die Per-
Handlung konnte nicht statlfinden, weil die angeblich be-
lästigten „Aibeitsivilligen" zu dem Termin nicht geloben
worden. Dieselben waren nicht anfzufinden, trotzd, in man
alle Holelschiffe und Maffenlogi? nach ihnen abgesucht
hat — Ein Arbeiter St, der mit 29 Kollegen von Marne
nach hier grlommeu ist, um Slreikbrechcrdienste zu leisten,
trat bei H. W. Heidmann in Arbeit. Nach lj Tagen
verließ er die Arbeit jedoch wieder, weil ihm nicht, wie
veriprochen, 4,20 pro Tag, sondern nur A 3,50 ge-
zahlt wurden, zum Theil auch wohl deshalb, weil er
überhaupt keine Lust zur Arbeit hatte, beim er ist nicht
weniger al? 18 Mal vorbestraft. Am 21. Dezember soll
er sich bann auf dem Platze von Heiduiaun, von welchem
er fortgeroiefen war, des Hausfriedensbrüche? schuldig
gemacht haben Und am Nachmittage desselben Tages soll
er mehrere arbeitende Leute, die mit ihm aus Marne
hierher gekommen waren, dadurch zum Niedeclegen
der Arbeit zn veranlaffen gesucht haben, daß er ihnen
drohte, ihre Häuser würden ihnen über dem Kopse an-
gesteckt, wem, sie roeiterarbeiteten. In Anbetracht seiner
vielen Borstraseii erhält er eine Gesäiignißstrase von
3 Monaten. — Ein Schauermann B. ist wegen Haus-
friedensbruches angeklagt und hat sich deshalb heute vor
dem Schöffengericht I (Amtsrichter Dr. Hastedt und
Konditor R. W. Th. Bortscld und Kaufmann R Wal-
stab als Schöffen) zu oeroniroorten Am 4. Dezember

st B zu dem Feliwaareuhändler Dreyer, Hamnier-
brookstraße 43, gekommen, um ihn daraus aufmerksam zu
macheu, daß mehrere Sammellisten für die Hasenarbeiter
verloren gegangen feien, uud ihn zu warnen, darauf zu
zeichnen, wenn dieselben von Schwindlern eventuell vor-
gelegt würden. Die Frau Dreyer winkte ihm aber
schon ab, als er in die Thür kam und von Sammellisten
sprach. Als er daraufhin nicht ging, kam bet Ehemann
Dreyer dazu unb forderte ihn aus, sofort fein Geschäits-
lokal zu verlaffen. Auch baun soll D. nicht sofort ge-
gangen fein und deshalb hat Dreyer Slrafantiag wegen
Hausfriedensbruchs gestellt. Der Amtsrichter Dr Hastedt
hat deshalb gegen B. einen Strafbefehl über 14 Tage
Gefängniß erlassen, gegen den B. Eiuipruch erhoben hat.
In der heutigen Verhandlung behauptet der Zeuge Dreyer,
B. habe ihm gedroht, wenn er nicht auf die Sammelliste
zeichne, bann kaufe kein Arbeiter mehr bei ihm. Das
habe ihn geärgert unb deshalb habe er Anzeige erstattet.
Der Anttsanwalt Dr. Jllies beantragt Verwerfung des
Einspruch?. Dr. Suse beantragt geringere Strafe. Es
liege gar kein Grund vor, auf Gefängnißstrose zu er-
kennen. Mau dürfe doch nicht die allgemeine Erbitterung
auf die Vluemeüunq der Strafe mitten taffen. Ta? ®e-
richt erkennt jedoch ^artt Verwenstng des Einspruches und
verurtheilt B. zu 14 Tagen Gefängniß.

In See gegangen
. 4,30 Bruno (D.)

6,30 Ring? Lynn (D.)
7,— Diickdorf (D.)
9,- Ellen (D.)

„ Ranza (D.)
9,20 Jndcapura (D.)
9,35 Uhlenhorst (D.)

„ Breslau (D.)
9 50 Trojan (D.)

Von hier auf: 8 Uhr Schlepper Mercnr mit Kahn
Nr. 69 — nicht 72 —; 8j Uhr Dampfb Drot; 9j Uhr
Dampfb. Stolzeufels. — Treibeis im Fahrwasser lose
»ertheilt. — 10 Uhr: Dampfboot unb zwei Schlcppzüge
im Ausegeln.

„ Tom Jvhii Taylor (D.) Frazer
9,35 Jessica (D.) Wittenhagen

„ Stornier« (D.) Seifenev
„ San Domingo (D.) Uonng

10,20 Hansa (Schl.)
„ D(Kahn)
„ Caiiadia (P.-D.)

10,35 HudikSvall(D)

I n Cuxhaven ein - und ausgehende Schisse.

Achtung, Tabakarbcitcr!

In Nr. 4 des „Hamburger Echo" befindet sich ein
Versammlungsbericht über die öffentliche Versammlung
der Tabakarbeiter vom 3. d. M Am Schluffe heißt es
daselbst, daß es sich nicht empfehle, beim Haiisarbeiter
Schulz, Schulterblatt, Altona, in Arbeit zu treten. Im
Auftrage einer Fobrikversanimluiig haben wir zu ertläieu,
daß die Angelegenheit Schulz zur Zufriedenheit geregelt
ist DaS Ganze beruht auf einem Mißverständniß. Für
etwaige Jiiarbeittreteude besteht somit ein Hinderniß nicht.
Zu gleicher Zeit tadeln wir, daß die Angelegenheit in
öffevitrcher ^er5anrmlung^rtrrgrtradst wurde, da der Be-

chluß, daß alle Anträge, Anfrage» und Beschwerden an
den Vorsitzenden der geschäftssührenden Kommission,
Adreffe: Gust. Grosse jun, Große Karlstraße 80, 1. Et.,
Ottensen, zu richten sind, noch zu Recht besteht.

I. A.: Bock, Niebuhr, Stoffmehl.
Für die Kommission :

Gustav Grosse.

ivolkövrrsamiuluug am 18 Januar bei Sagebiel.
Schon lange vor Beginn der Versaiiimlung waren beide
Säle des geräumigen Lokals gefüllt, sodaß Tausende
wieder umkehren mußten. Um 8j Uhr wurde die Ver-
sammlung eröffnet und ein Antrag aus Veranstaltung
einer Tellersammlung zur Deckung der Tageskostcn, bereu
Ueberschuß den Streikenden zugew>esen werden soll, ein-
stimmig angenommen. Daraus erhielt der srühere Reichs-
tagsabgeordnete Psannkuch das Wort. In einer drei-
viertelstündigen glänzenden Rede stellte derselbe die Ur-
suchen unb den Verlaus des Streiks dar, betonte bie
mehrmaligen Friedensangebote und die musterhafte Hal-
tung der Streikenden, widerlegte die Behauptung der
gegiierifche» Blätter, baß der Streik sozialdemokratische
Hetze fei. Er führte aus, daß er noch lein Wort zu dem
Streik gesprochen, unb zwar lediglich, weil er nicht dazu auf-
gefordert fei, denn die ?linständigen hätten Alle» gethan, um
den Schein zu vermeiden, al? ob bie Soziulbemokraien
habet bie Hand im Spiele hätten Sie wußten aber ganz
genau, wo sie gegebenen Falles ihre Leute finden konnten.
Rebuer tabell die OrganisatioiiSlosigkeit der Arbeiter vor
bem Streik, giebt aber zu, baß sich dieses gebessert, und

stellt internationale Organisationen als da- einzige Mittel
zur durchgreifenden Besserung ber Arbeiterverhältiuffe
hui. Darauf geht Referent zu der internationalen Sozial-
demokratie über unb betont, baß sie ganz unb voll hinter
ben Ansstäiibigen stehe, das bewiesen die großen Sunt-
men, welche zur Unterstützung der Ausständigen hier
einliefen. Hieraus kritisirte er die gegnerische Presse,
hauptsächlich die „Hamb. Nachrichten", welche durch ihr
Sprachrohr in Friedrichsruh Demüthigung?, und Ab-
schreckungsmittel gegen die Streikende empfehlen. Redner
spricht die Hoffiiuiig aus, daß die Arbeitgeber zur Ver.
nunft kämen unb bie Arbeiter wirthschastlich unb politisch
als gleichberechtigte Faktoren anerkennen, baun kämen bie
Verhandlungen von selbst. Und daß dieselben dann zu
einem guten Ende führen würde», dafür sprächen alle
Thatsachen, nicht am wenigsten der Umstand, daß die
ungeübten Kräfte 3 bi? 4 Mal theurer würden, al?
wenn man unsere Forderungen bewilligt hätte. Hieraus
betont Redner nochmals, daß die Synipalhie der Be<
völkerung mit den Streikenden sei Sollten bie Ver.
Handlungen auch dieses Mal scheitern , so hätten die
Unternehmer Schuld daran. Die Arbeiter sind von dem
Wunsche beseelt, Friede» zu schließen, aber keinen schmach-
vollen. Daraus verlas Redner die Resolution und
empfahl Annahme derselben. (Anhaltende? Bravo.)
Hierauf besprach Genoffe Stollen das Verhalten bet Be-
hörben ben Ausständigen gegenüber. Zuerst sei dieselbe
unparteiisch gewesen; jedoch seit ber Scharsmacher
Stumm auch hier auf ben Arbeiigeberverbanb unb bie
Behörden seinen unheilvollen Einfluß auägeübt, sei
ein Umschwung eingetreten. Redner unterzieht die
Uebergriffe der Polizei, zumal bie ber unteren Beamten,
einer scharsen Kritik Die Stellung be? Staatssekretärs
von Bötticher gegen bie Streikenden wurde von ihm ge-
hörig gewürdigt. Darauf kritisirte ber Rebuer ba? Ver-
hallen ber Vertretung be? Hamburger Mitlelstanbes, ber
Bürgerlchast Da? stillfchweigende Uebergehen de? ganz
Deutschland bewegenden Streik? sei absolut unverständlich
und könnte durch nichts entschuldigt werden Diese Act
Vertretung wäre überhaupt nicht mehr zeitgemäß; e?
wäre nothwendig, daß ein paar Hechte in diesen Karpfen-
teich hineinkämen. Mit bem Wunsche, baß auch die
Arbeitgeber bald zur Einsicht kommen und Frieden
schließen werden, beendete Stollen seinen beisällig aus-
genommenen Vortrag. Hierauf zog Frau Stein-
dach bie Beurtheilung ber gegnerischen Presse über
ihre Person in ba? Lächerliche. Dann bespricht sie ben
Verlauf be? Streiks. Sie bedauert, daß viele Angehörige
der sogenannten besseren Stände gekommen seien, um den
Abgeordneten Bebel sprechen zu hören unb jetzt mit
Rednern 2, 3. und 4. Güte vorlieb nehmen müßten. Die
Ausführungen de? Vorredners über ba? Verbot be? Sam-
meln? ergänzt Rednerin dahin, daß sich diese? nur auf bie
streikenden Hafenarbeiter beziehe. An der Börse werde
da? Sammeln im Großen für ben Arbeiigeberverbanb

4,10 ena (D.)
19. Januar.

4,— Warrington (D.)

Thermometer: — 1 o (R ). HeIgolanb meldet:
Wind: OSO., schwach,
bewegt.

Gloucester
b. Nordsee

do.
Liverpool

Goole
d. Mittelmeer
b. Nordsee

do.

KiiigS Lynn
Para
Goole
Sago?
Valparaiso
Aittweipen
Helgoland
BurittiSlanb
d Nordsee
Westafrika
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5.30 Malaga (D.)
10,20Proteus (F.-D.)

„ Hamburg (F.-D.)
„ Tangci münde (D.)

10,35 Justin (D.)
„ Dresden (D.)

10,55 India (D.)
11,25 Luxor (P -D.)

„ Nerissa (D.)
N 12, 5 Test (D.)

1,20 Minna (D.)
. Nordsee (F.-D.)

1,55 Eboe (D.)
„ Tockwith (D.)
. Ruhrort (D.)

2.15 Ruby (D.)
2,25 Nigel (D.)
2,45 Fock <t Hubert (F.-D.)

„ Cuxhaven (F.-D.)
3,30 Cyclone (D )

Au? See zurück: Schlepper

und Sultan ansbiigfirt. — Salurn kam mit Kahn Nr. 15
in ben Hasen. — Südseite be? Fahrwassers voll Treibeis.
— 4 Uhr: Nicht? in Sicht.

Weller: bedeckt. See : leicht

_ . Silicon, Jason. —
Wind: Ost. schwach. Wetter: bedeckt — Barometer : 767.

I i See gegangen am 19. Januar. Nach
B. 5,15 Liberty (D ) * *

Barom.

Mittags I Maxi in. I
-j- 0,1 | + 2,0 |

Minim, (mm) bedeckt
4- 1,0

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell u. K o. Nachfolger.

Hamburg, 19. Januar.
Thermometer (• C.)

Wind Atmosph.
OSO " -

| -r 1,0 769,0 ,
Eintritt der Flnth und Ebbo in Hamburg

am 20. Januar:

Ileberseeischc SchiffSdcwcgttttgett.

„Rhenauia", Kapt. Rüsch, ist am 18. b. von Ham-
burg in Havana eingetroffen. — „Ascauia", Kapt.
Kunth, am 16. b von Hamburg obgegangeii, ist am
18 b., 3 Uhr Morgens, in Havre angekommen. —
„Santo?", Kapt. Bunck, ist ansgehenb am 18 d, Mor-
gens, in Lissabon angekommen. — „Capua", Kapt.
Müller, ist am 17. d, 9 Uhr Morgens, von Bahia in
New Nork angefemmen. — „Delia", Kapt. Wilt, ist,
ausgehend nach dec Westküste von Südamerika, am 18 d.
St. Catherines Point passirl. — „Thekla", Kapt.

Christiansen, traf rückkommeud am 18. b. in Suez ein. —
„Still", Kapt. Steffen, ist am 17. b von Honfleur nach
Cardiff obgegangeii. — „Nordstranb", Kapi Löwe, ist
am 17. d. von Cardiff in Almeria angekommen. —
„Führ". Kapt. Mundt, ist am 18. d. von Valencia in
Liverpool aitgefoninieit. — „Oldenburg", Kapt Schmidt,
passirte am 18. d. aus der Reise nach Opocto Dnngeneß.
— „Minister Maybach" ist am 17. d. in Philadelphia
augekommen. — „Deutschland" ist am 18. d. von Rotter-
dam nach New-Jork abgegaiigen — „Warwick Castle", von
Kapstadt nach London, ist am 18. d. Madeira passirt. —
„Gceek" ist am 17 b. von Kapstadt nach Southampton
abgegaiigen. — „Moor" ist am 18. b. von Kapstadt in
Southampton angekommen. — „Gnelph" ist am 17. d.
Don Southampton in Kapstadt angekommen — „Val-
divia", Kapt. Hahn, ist am 18 b. in St. Thomas ent-
geh offen. — „Russin", Kapt Warten?, ist am 18. b. von
Buenos Aire? via Montevideo unb Santo? nach Genua
abgegaiigen. — „General", Kapt Gauhe, ist aus ber
Ausreise am 18 d in Dar-es-Salcram cingeti offen. —
„Kanzler", Kapt. Elson, ist auf der Heimreise am 19. d.
in Neapel eingetroffen. — „Irene", Kapt. Schuber, traf
ansgehenb am 19. b. in Port Saib ein. — „Byzanz",
Kapt. Pieper, traf ausgehend am 18. b. irr Moccio ein.

AnWrdnttk WBülk.
Standesamt Nr. 1.

Ebuard Renner mit Rosa Feldt — Johann Hinrich
David mit Dorothee Friederike Sophie Albers. — Johann
Christoph Daniel Wustrow mit Caroline Nlarie Catharine
Dittnec, geb. Seiffert. — Oswald Otto Beike mit Anna
Dorothea Emma Fanseloiv. — Johann Friedrich
Hieronymus Scheider mit Lina Louise Henriette Caroline
Auguste Fricke. — Ernst Heinrich Orth mit Emilie
Wilhelmine Sims — Georg Gustav Einil Jaeckel mit
Helene Karoline Marie Christiane Petersen. — Antonio
Zuppelli mit Albertine Charlotte Henriette Kassau.

StaitdeSaiut Nr. 2.

6ir.il August Heinrich Kämpfen mit Anna Catharina
Christum Kiehn. — Theodor Bernhard Jäger mit Frieda
Franziska Minna Dora Elise Bvldt — Carl Wilhelm
Kcttotjchke mit Friedrcke Luise Marie Docschec. — Wilhelm
Carl Heinrich Nendorf mit Magdalena Margareiha
Sophie, geb. Kölln, verw. Bauimaun — Sianislaiis
Wojtczak mit Dorothea Lucie Sophie Prüssiug — Sari
HeuicichPauI Dienemann mit Johanne Karoline Jiie?'
Heydrich. — Arthur Corl Leopold Victor Pseruer mit
Margaretha Heicher. — Carl Friedrich Ernst Jacobs
mit Ida Maria Mathilde Fcibrike Pöhl. — August
Adolph Wilhelm Hahn mit Sophia Henriette Caroline
Michaelis.

TtandeSamt Nr. 3.
Henry Eduard Loms Heiiiseii mit Johanna Dora

Marie Glashoff. — Carl Friedrich Rudolph Richter
mit Emina Wilhelmine Dorothea Seier.

Standesamt Nr. 20.
Hans Hinrich August Thie? mit Henriette Maria

Anna Dorothea, geb. Peters, verw. Lonbahl. — Ludwig
Carl Albrecht Thumann mit Moria Sophia Wilhelmii e
Rix. — Heinrich Claus Jungclaiis mit Helene Henriette
Adeline Poh»dots. — Ernst Richard Greve mit Moriho
Borth. — Carl Friedrich Diedrich Hermann Rocca mit
Johanna Christiane Habenicht. — Charles Henry Walter
mit Amando Catherine Wilhelmine, geb. Büker, geschieh.
Reuter.

Hamburg, ben 16. Januar 1897.
StaitdeSaiut Nr. 22.

August Eduard Alfred Sieiule mit Luise Caroline
Elisabeth Haseloff.

Staiidesaiiit Nr. 23.
Matthes Friedrich Gallinat mit Wiebke Christina

Brandt. — Carl Simon Lonis Kruse mit Alwine
Franzisca, geb. Blankenburg, verw. Schlatter.

Hamburg, ben 15 Januar 1897.

Fliith: 2 Uhr - Miu. Ebbe: 6 Uhr 30 Mill.
Wasserstatld der Obrrclpc.

Bei Sluifig
„ Dresden
„ Barby
„ Magdeburg
, Wittenberge
, Döimtz
„ Lauenburg

18. Januar — 0,18 m.
18. „ — 1,80 m.
18. „ 4- 0,94 m.
18. , + 1.70 m.

18. „ -s- 2,34 m.
17. „ -i- 1,57 m.
18. „ + 1,44 m.

'Allgemeine Prognosen
der Wetterkarte» der Seewarte.

Am 20. Januar:
Nordwestbentscyiaud: NnhigeS, kälteres,

vorwiegend trübe», theiltoeife nebliges Wetter.
Meine oder geringe Niederschläge.

Versaniuilttngs-Anzeiger.
(Unter bieserRubt ik veröffentlichen wir alle Versammlungen

vou denen uns Kenutuiß gegeben wird.)
V e r e i ii e •

Mittwoch, deu 20. Januar, Nachmittags 3 Uhr:
Kellner re., beiRoß,Gr.Michaeli?str.6.—Abriids 8j Uhr:
Distrikt Uhlenhorst, bei Schmalbauch, Mnhlenkamp.
— Sektion der Klempner, bei Hckiner, Gäiiseuioikt 35.
— Qesfentliche iUers.iiunilnng aller Arbeiter nnd
Nrbeiterinneu, bei Riffelt, W.indsveker Chaussee 162.
— Sozialdemokratischer Verein für Altona, bei
Oppermann, Gc. Freiheit. — SchifsÄzimmerer Veddel,
bei Wegener, „Beddeler Hos".— tzZelbgiester,<«iirtl erre.,
bei v Salzen, Caffamacherreihe 6/7 —Fabrikarbeiter,
Rothenburgsort, im „Matienbos", Gcüneideich.

Donnerstag, ben 21. Januar, Abenbs 8 Uhr:
Maurer, bei Hilmer, Gäiisemarki 35. — Abend? 8j Uhr:
Fabrikarbeiter und Fabrirarbeiterinuen, bei
Töllner, Winterhude. — Fabrikarbeiter re., Altona-
Ottensen, bei Kock, Gc. Rainstraße.

Freitag, ben 22. Januar, Abcubt 8j Uhr: Distrikt
Winterhude-Eppendors, bei Töllner, Wiutechnbe. —
Oeffentliche Versammlnug der sozialdemokra-
tischen Partei, bei Kinch, Bahteiiselderfti. 134, Ottensen.
— Abends 9 Uhr: Miether Verein, int Restaurant
„Zum Löwen", Jungiernstieg 40.

Dienstag, den 26. Januar, Abends 9j Uhr: Bar-
biere und Frisiire, bei Hambach, Holstenplatz 12.

Krankenkassen:
Mittwoch, ben 20 Januar, Abends 8j Uhr:

Schuhmacher, Filiale Hamburg, bei Klages, Alstcr-
thor.
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